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NamensdesVorstandeserlaubeichmir ,Sie ,meinesehr
geehrten Herren Kollegen ,auf das ergebenste undverbindlichste
zu begrüßenund meiner Freude Ausdruckzu geben ,daßSie
ungeachtet der schweren Zeit so zahlreich zu uns gekommensind ,
umimRatssaalederaltenKaiserstadtanderDonauüberdie
wichtigsten Fragen im Stadtleben zuberaten .

Meine sehr geehrten Herren !Unser deutsches Volkbringt
in diesemWeltkriegedie größtenBlutopferundein großerTeil
der Blüte und Intelligenz unseres Volkes liegt in denGräbern
der Schlachtfelder .Aberauch die Zurückgebliebenenbringenim
Hinterlande schwereOpfer in Geduldund Hingebungundin
unentwegter Treue zu Kaiser und Reich .( LebhafteHeil =Rufe. )

Wir haben als die Anwälte unseres Volkes und als die
AnwältederstädtischenInteressenunserePflichterfüllt ,obwohl
uns diese Pflichterfüllung bei Gott nicht leicht gemachtwurde .
Win Bürgermeister werden verantwortlich gemacht vonStellen ,
die in ihrer Unverantwortlichkeit mit weltfremdenundvolks¬
fremdenVerordnungenarbeiten ;wie die Durchführungdieser
Verordnungen sein wird ,darum kümmern sich die Herren nicht ,
das übertragen sie mit vornehmer Geste den Bürgermeistern und
den Gemeindeverwaltungender deutschenStädte
( Zustimmung . )Trotz aller Schwierigkeiten undWiederwärtigkeiten
werden wir wie Soldaten auf demPosten ausharren ,aufdem
Platze ,auf den uns das Vertrauen unserer Mitbürger gestellt
hat .(Beifall. )

Eine Fülle von wichtigen Fragen hat die Kriegszeit den
Stadtverwaltungen auferlegt .Ihr Vorstand ,meine sehrgeehrten
Herren ,wargeradezuin Verlegenheit ,welcheFragenalsdie
wichtigeren zu erscheinen haben .AusdemgroßenKomplexealler
dieser Fragenhabenwir drei Fragenausgewählt ,umsiezur
Beratungzustellen .DieeineFragebetrifftdasPalladiumunsererStädte ,die
Gemeinde =Autonomie,an der wir festhalten wollen ,koste esauch
welchenKampfimmer .( StürmischerBeifall . )Wirsinduns
bewußt ,daß die Selbstverwaltung ,die größte Kraft des deutschen
Volkes ,sich bewährt hat ,und wir werden deshalb vonder
Gemeinde=Autonomienicht ablassen .( Neuerlicher lebhafter Beifall
undHeil =Rufe. )

ImzweitenPunkteunsererTagesordnungwollenwirden
ganzenJammerunsererApprovisionierungsverhältnisseentrollen ;
wir wollenaber auchzeigen ,wasdie Stadtverwaltungenge¬
leistet haben ,einerseits die Verwaltung der Reichshaupt -und
Residenzstadt Wien ,anderseits die deutschen Städte inden
einzelnenKronländern.ImengstenZusammenhangemitderApprovisionierungs¬
fragestehtdieFragedesösterreichischungarischenAusgleiches,und

Meinesehr geehrtenHerren !Ich konstatiere dieBeschluß¬
fähigkeitderzweitenHauptversammlungdesBundesderdeutschen
Städte Österreichs underkläre unsere Versammlungfüreröffnet .

Am28 .September1916wurdeimSitzungssaaledes
Gemeinderatesdie zweiteHauptversammlungdes Bundesder
deutschenStädte Osterreichs abgehalten .Die Tagung ,zuder
fast alle dem Bunde angehörigen Gemeinden ihre Vertreter
entsendet haben ,wurdevomObmanneBürgermeister Dr .Richard
Weiskirchnermit folgenderBegrüßungsanspracheeingeleitet :

es werdendie Forderungendes Städtetagesinsbesonderedahin
ausklingen müssen :so wie wir ein einheitliches Verteidigungs¬
gebiet sind undin denKarpathenundauf der Hochflächevon
Doberdo Wienerkinder ,Deutsche und Ungarn gemeinsamdie
Reichsgrenzenverteidigen ,so müssenwirverlangen ,daßwirein

einheitlichesWirtschaftsgebietsind unddaßdie Beziehungen,die
der Krieg bezüglich der agrarischen Importe aus Ungarnge¬
schaffenhat ,nichtplötzlichimFriedenaufhörendürfen .Indieser
Sachewirdein sehrernstesWortaufunsererTagunggesprochen

werden .MeinesehrgeehrtenHerren!Eshandeltsichnichtallein
umdiesen Punkt und umeinige Anträge ,welche zu Punkt4



derTagesordnungangemeldetsind ;ichglaube ,derheutige
Städtetagals dasdeutscheStädteparlamentOsterreichs ,darf
nicht vorübergehen ,ohnedaßwirunsauchmitdenForderungen
desdeutschenVolkesfür die Zukunftbefassen ;auchdawollen

desdeutschenVolkesin unseremKaiserstaateaufgestelltwerden,
welcheder BedeutungdesdeutschenVolkesentsprechenund
welcheunserenKindernundEnkelneinebessereStellungin
unseremVaterlandeverbürgensollen .( StürmischeZustimmung. )
Damit begrüße ich Sie auf das Herzlichste ;ein Heil den
deutschenStädtenOsterreichsfürjetztundimmerdar.(Lebhafter
BeifallundHändeklatschen .—Heil=Rufe. )VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner(fort¬
fahrend ) :In meineneinleitendenWortenhabeich demGedanken
Ausdruckverliehen ,daßwirin unentwegterTreuezuKaiser
undReichstehen ;es geziemtuns daheran SeineMajestät ,
SchloßSchönbrunn ,folgendesTelegrammzurichten :

( DieVersammlungerhebtsich . )DieaufdemDeutschösterreichischenStädtetagever¬
fammeltenVertreterder deutschenStädteundMärkteaus
ganz Osterreich erneuern das GelöbnisunerschütterlicherTreue
zu KaiserundReich .DieBevölkerungDeutsch=Österreichs
wird ,wie bisher ,so auch in Zukunst ,kein Opfer scheuenund
keine Anstrengungenunterlassen ,umsich unsererheldenhaft
kämpfendenArmeenwürdig zu zeigen und dasDurchhalten
bis zumendgiltigenSieg zu ermöglichen .DerDeutsch=öster¬
reichischeStädtetaggibt seinemheißenWunscheAusdruck ,es

mögeEurer Majestät gegönnt sein ,das Reich durch dieWirren
und Opfer eines uns aufgezwungenen Krieges zumsiegreichen
und gesicherten Frieden zu führen .( Heil =Rufe. )

DieHerrenhabenihrer ZustimmungdurchErhebenvon
denSitzenAusdruckgegeben.

Ichhabeleider die traurigePflicht ,zweierMitgliederdes
Städtetageszugedenken( DieVersammlungerhebtsichneuerdings),
welche im abgelaufenen Jahre durch Tod aus unserer Mitte
geschiedensind .EssinddaszweihochverdienteBürgermeister
hochansehnlicherdeutscherStädte :Herr Dr .v .Metnitz ,
Bürgermeister von Klagenfurt ,und Herr Dr .Ritter v .Wiesner ,

langjähriger Bürgermeister von Brünn ,weilen nicht mehrin
unserer Mitte .Ich habe beide Männer gekannt und habesie
schätzen und verehren gelernt ;sie waren von Herz undSeele
aus begeistert für die Städte ,welche sie zumOberhauptgewählt
habenundhabenihr bestes WissenundKönnenin dieDienste
dieser Städte gestellt .Die Herrenhabensich zumZeichenihrer
pietätvollen Trauer von ihren Sitzen erhoben und sindeinver¬
standen ,wennich diese Trauerkundgebungim Protokolle der
heutigenTagungverzeichnenlasse .

EssindverschiedeneEinläufezuverzeichnen .Icherlaube
mirHerrnSekretärPetwaidiezubitten ,dieBegrüßungs¬

schreibenbekanntzugeben.
SekretärPeiwaidie :Entschuldigungs=undBegrüßungs¬schreiben,beziehungsweiseTelegrammesindeingelangtvom:
K.k .StatthalterinNiederösterreich ,vomPräsidentendes

österreichischenAbgeordnetenhauses,vomLandeshauptmann¬
Stellvertreterin Salzburg ,vomReichsrats =AbgeordnetenDr.
Robert Freißler in Troppau ,von Herrn Dr .Ober¬

leithner ,vomHerrnAbgeordnetenDr .v .Baechlé ,vom
StadtratGraslitz ,vonderStadtgemeindeKrumau ,vonder

StadtgemeindeKufstein,vomBürgermeistervonReichenberg ,
vom Bürgermeister von Steyr ,vom Bürgermeister vonWinter¬
berg ,vomHerrn RegierungsratHartl ,von derStadtgemeinde
Leitmeritz ;ferner vomReichsrats =Abgeordnetenv .Guggen¬

wir verlangen ,daß in HinkunftneueRichtlinien für die Stellung ber vomLandes=AusschußbeisitzerDr .Hofmannv .
WellenhofundvomReichsrats =AbgeordnetenHeldinGraz .

Vorsitzender Bürgermeister Dr .Weiskirchner :Ausdem
EinlaufhabeichdengeehrtenHerrenweitermitzuteilen ,daßdie
Frauenorganisation,undzwarderBundösterreichischerFrauen¬
vereineundandereOrganisationenin einerEingabeumBeratung
über die Mitarbeitder Frauin denStädteverwaltungenersuchen .

Ich glaube ,wir könnenheute nichts anderestun ,alsdie
Eingabeder Geschäftsleitungzuzuweisen .DieFrauenprobleme
werdenwir in der heutigenNachmittags=Sitzungnicht lösenund
es werdenin dieserFragegewißgründlichvorbereiteteundent¬
sprechendeReferatevorgelegtwerden.EineEingabeder StadtgemeindeSalzburg ,betreffenddie
Schaffungeines Kriegswucheramtes,werdenwir beimzweiten
ReferatedesPunktes7 derTagesordnungmitinBeratung

ziehen .IcherteilenunmehrdemHerrnAbgeordnetenKraftdas
WortzuseinemBerichteüberdieTätigkeitdesBundesund
überdieKriegsarbeitderdeutsch=österreichischenStädteund

Märkte .BerichterstatterAbgeordneterE .Kraft :Sehrgeehrte
Herren !AlsObmannder GeschäftsleitungunseresBundeshabe
ichdieAufgabe,IhneneinenBerichtüberdieTätigkeitdesBundes
unddesvonIhnengewähltenAusschusses,sowiederGeschäfts¬
leitung undder Kanzleizu erstatten .DieseAufgabewird
wesentlichvereinfachtdadurch ,daßwirIhnenbereitseinenge¬
drucktenTätigkeitsberichtzugesendethaben ,in welchemdie
GründungsgeschichtedesBundesundseineinnereEntwicklung,
sowiedieTätigkeitgeschildertwird ,welchedergroßeAusschuß,
dieGeschäftsleitungunddieKanzleientfaltethaben .Ichmöchte
mirnungestatten ,diesemgedrucktenBerichtenocheinigeshinzu¬

zufügen.DerStädtebundwurdeinderKriegszeitgegründet.Esist
begreiflich ,daßsichgeradein dieserZeitdasFehleneiner
wirksamenOrganisationderdeutsch=österreichischenStädtebe¬
sondersfühlbarmachte ,unddaßalles darangesetztwurde,
diesemMangelabzuhelfen.Gewißist esauchrichtig ,daßauf
deranderenSeitegeradedie durchdenKrieggegebenenVer¬
hältnissedieTätigkeitdesBundesvielfacheingeengtund
erschwerthaben.WirhabenunterdiesenUmständennichtalles
durchführenkönnen ,wasunsfür diedeutsch=österreichischen
StädteundMärktenotwendigscheint ,undwirsindinsbesondere
in denbeidenFragen,dieheutewohlalsdiewichtigstenzube¬
zeichnensind ,nämlichinderErnährungsfrageundinderKredit¬
frage,nichtzuabschließendenErgebnissengelangt.WaszunächstdieFragederVolksernährungimKriege
betrifft ,soist indemIhnenvorliegendenBerichtdargestellt,
wiederBundsichdazuverhaltenhat .EssinddieBeratungen
mitgeteilt ,dieüberdieFragederGründungeinereigenen
Zentral=Einkaufsstellederdeutsch=österreichischenStädtegepflogen
wordensind .DerAusschußhatsichentschlossen,mitRücksicht
aufdiezahllosenSchwierigkeiten ,diederErrichtungunddem
BetriebeeinerZentral=Einkaufsstelleentgegenstehenunddiezum
TeilauchaufdenMangelanKühl=undGefrierräumenzurück¬



Einkaufsstelleabzusehen,seinenMitgliedernabersonstinallen
Approvisionierungs=AngelegenheitenmitRatundTatzurSeitezustehen.DieTätigkeit,dienunindieserBeziehungeingeleitetFllendringendsterNotzuschaffen.
wurde,ist imwesentlichenalsVermittlungstätigkeitzube¬
gliedernweitergegeben ,eswurdendieWünscheundBeschwerden
der Mitglieder bei den Zentralstellen vertreten ,der Bundhat
sich auchbemüht ,verschiedeneBezugsquellenvonNahrungs¬mittelnausfindigzu machenunddenStädtenzu nennen ,erist

käufeaufgetreten.InletztererBeziehunghatsichallerdingseine
großeSchwierigkeitergeben.DieLagedesLebensmittelmarktesist heuteso ,daßfast
immer„freibleibend "offeriert wirdundderVerkäufersichnicht
verpflichtet ,imWortezubleiben .DiePreiseändernsichplötzlich
undsprunghaft ,die Nachfrageist ungeheuerundso zeigte essich
oft ,daß Anbote ,die wir den Städten machtenundaufwelche
Bestellungen erfolgten ,dann nicht mehr zu einem Kaufführen
konnten ,weil inzwischendie Preislage sich geändert hatteoder
weildie Warenicht mehrvorhandenwar .Selbstdertele¬
graphischeVerkehrgenügtunterdenjetzigenVerhältnissennicht
mehr ,um diesen sprunghaften Veränderungen auf demNahrungs¬
mittelmarktzuvorzukommen.Dennochglaubenwir sagenzukönnen¬

daß unsere Vermittlung bereits manchenunserer Mitglieder
zugutegekommenist undwirhoffen ,in Zukunftnochbesseres
zu erreichen .Vielleicht läßt sich dann ,wennunsereMitglieder

gute Erfahrungen gemachthaben werden ,die Sache somachen ,
daß uns mit gewissen Beschränkungendie Vollmacht erteilt wird ,
für einzelne Städte ohneweiteres Bestellungen zumachen.
Dadurchwürdeviel kostbare Zeit erspart werdenund eskönnte
sich unsereVermittlungstätigkeitfür unsereMitgliederergiebiger
gestalten .Vorläufig haben wir ein besonderes Augenmerkder
Beschaffung von Einkaufsgelegenheiten gewidmet und damitbe¬
gonnen ,unserenMitgliedernvonFall zu Fall Preislistenüber
zur Verfügungstehende Warenzuzusenden .

Hiezuwillichnochbemerken,daßindergestrigenGeschäfts¬
Sitzungbeschlossenwurde ,unsereZentralstelleunddieKanzlei
weiter auszugestalten .Wirwerdendaher nocheinen Herrnals
Beamtenaufnehmen ,der sich ausschließlich mit Approvisionierungs -Gemeindeverwaltungen ,sondern im Interesse des StaatesundAngelegenheitenzubeschäftigenhabenwird .WirhabenauchindergesamtenBevölkerung.Jedenfallsist sehrzubedauern,daß
Aussichtgenommen,daßsich dieser Postenselbst bezahlensoll ,
indemwir beabsichtigen ,½und½ProzentvondenFakturen¬
sätzen für die auflaufendenKostenin Anrechnungzubringen .
Viele Städte haben von unserer Vermittlung reichen undwie
ich auch glaube ,vorteilhaften Gebrauchgemacht ;andereStädte

der Vermittlungso lebhaftbeschäftigen .Ich möchtedaherdem

schäftigen ;ich meine ,der ganzeBundkannnurgewinnen ,wenn

Angelegenheitenanderseitszubeschäftigenunddadurchnützlich
derZentralstelleGebrauch ;wennIhnenetwasfehlt ,wennSiesteBundes.DieseGründungwirdnunmehrdurchgeführtund
Beschwerdenhaben ,wir sind immergernebereit ,in denbe¬
treffendenMinisterienzuintervenieren;ichverweisenuraufderKreditfragegetanwerden,wozuichnochbeifüge,daßmittler¬
unsereAktioninBezugaufEier =undZuckerbeschaffungund

zuführensind,vorläufigvonderGründungeinerZentral=BschaffungandererMaterialien;eshatsichimmeralssehrnützlicherwiesen ,wennsich die Mitgliederan unsgewendet
haben,dennwirwarenoftinderLage ,inkürzesterZeitAbhilfe

SovielüberunsereeigeneTätigkeitaufdemNahrungs¬
zeichnen.EswurdenInformationeneingeholtunddenMit =te .DerBundhataußerdemdieFragenderVolks¬verpflegungin sämtlichenSitzungendesgroßenAusschussesund

derGeschäftsleitungerörtertundaufGrundderMitteilungen
undErfahrungender Städtevertreter verschiedeneEingabenund
Vorschlägezur Verbesserungder VerpflegungderRegierung

auchinverschiedenenFällenalsVermittlerfürNahrungsmittel=reitet .DieselbensindindemgedrucktenJahresberichteangeführt ,sodaßichhiernichtweiterdaraufeinzugehen
brauche .WasdieKreditfrageanbelangt,soist Ihnenauchdies¬
bezüglichdasWesentlicheunsererBemühungenbekannt .Die
Tatsache ,daßdie GemeindenimKriegeungeheureAuslagenzu
machenhaben ,die zumgrößtenTeil der Wehrmachtunddem
Staatezugutekommen ,dieweitereTatsache,daßderGeldmarktvomStaatevollständigin Anspruchgenommenwird ,machenes
geradezuzueinerPflichtderRegierung,dafürSorgezutragen,
daßdieStädte ,diein dieserschwierigenZeitriesigeAufgaben
bewältigen,wenigstenshinsichtlichderBeschaffungderdazu
nötigenKreditmitteldieUnterstützungdesStaatesfinden.Wir
habenunsausdiesemGrundeandieRegierunggewendetund
derderzeitigeFinanzministerhat unsauchdieBerechtigung
unsererForderungzugegebenundversprochen,demMinisterrat
entsprechendeVorschlägezuerstatten .Esist daraufeinelange
ZeitvergangenundwirkonntentrotzwiederholterVersuchenicht
inErfahrungbringen,obundwelcheForkschrittediesedringliche
Angelegenheitgemachthat .SchließlichhatunsderFinanzminister
am18 .August1916mitgeteilt ,daßer dendeutschenStädten

ÖsterreichshinsichtlichderKreditbeschaffungkeineandereHilfe
zuteilwerdenlassenkönne,alsdieHerstellungeinerVerbindung
mitprivatenGeld=Instituten .Gewißist auchdieserVorschlagnichtohneweiteresvon
derHandzuweisen,aberwirkönnenunsdochnichtverhehlen,
daßdieLeistungenderdeutschenStädtewährenddesKrieges
einnachdrücklicheresEingreifenderRegierunghättenerwarten
lassen .NichtetwabloßimInteressederinBetrachtkommenden

wirdurchdieVerhandlungenmitderRegierungvielZeitver¬
lorenhaben.Esstelltesichheraus ,daßwirdochnuraufdem
WegederSelbsthilfedieentsprechendeKreditorganisationscheffen

können .SeinerzeitwurdenbeimBunddringlicheKreditforderungen
wiederscheinennichtrechtgewußtzuhaben,daßwirunsmitderGesamthöhevonetwa120,000. 000Kangemeldet .Nunmehr

habenwirdurcheineneuerlicheUmfragefestgestellt ,welche
WunscheAusdruckgeben,daßSieunsallerechthäufigbe¬AnderungenindenKreditbedürfnissenmittlerweileeingetreten

sindundwirwerdenjetztdarangehen,dieKreditvermittlung,
die Zentralstelle möglichst oft und intensiv Gelegenheit hat ,sich die bereits im Frühjahre des heurigen Jahres grundsätzlich be¬mitdenMitgliederneinerseitsundmitdenVermittlungs=chossenwurde,indieTatumzusetzen.DieGrundlagehiezu

gibtdervomgroßenAusschusseangenommeneAntragdesHerrnLand¬zuerweisen.IchbitteSienochmals,machenSiehäufigvonAbgeordnetenDr .JarolimaufGründungeinerGeldverkehrs¬

damitdererstepraktischeSchrittzueinervorläufigenLösung
weileVerhandlungengepflogenwurdenunddaßwirdaransiad



bauen .WasdiesonstigeTätigkeitdesBundesbetrifft,sodarfich
michdamitbegnügen,abermalsaufdengedrucktenJahresberichtwollen,inderjetzigenZeitumfangreicheZusammenstellungen

ständigeVerbindungmitunserenMitgliedernaufrechtzuerhalten ,BildüberdieKriegsarbeitengebenzukönnen.
alle unszugekommenenAnregungenaufzugreifen,zuallen
aktuellenFragenStellungzu nehmen ,der Regierungdie über ihre Tätigkeit eingesendet .Berichte ,die zurBeleuchtung

KenntniszubringenundalleAnfragenundAnliegenunsererMarktgemeindenungemeinwertvollsind .Dasunszur
Mitgliedermöglichstraschzuerledigen .Wirstehennocham

wirzulämpfenhaben ,sindgroß .Dennochhoffeich ,daßunsere
Bemühungenden Beifall unserer Mitglieder finden werden ,daß
dieStädteundMärkteunsnachwievornachKräftenunter¬
stützenunddazubeitragenwerden,daßderBundjenefest¬
gefügteundwirksameOrganisationwird ,diewiranstrebenund
die wirbrauchen.NocheineBemerkungmußichmachenundichgehedamit
zugleichaufdenzweitenTeilmeinesBerichtesüber.

Wirwarenwiederholtgenötigt ,anunsereMitgliedermit
Anfragenund Rundschreibenheranzutreten ,und ich darfmit
Freudefeststellen ,daßdie einlangendenAntwortennichtnur
sehrzahlreich,sondernaucherschöpfendundzweckentsprechend
gewesensind .Esist für unsnatürlichimmereineGewissens¬
frage ,obwirineinerZeit ,inderdieStadtverwaltungenmit
ArbeitenüberhäuftsindunddieseArbeitenmitunzureichenden
Kräftenleistenmüssen ,auchnochdurchsolcheAnfragenund
durchErsuchenumAuskunftserteilung,dieArbeitskraftder
Stadtverwaltungen in Anspruchzu nehmen ,berechtigt sind .In
einzelnenFällenist diesaber ,wiegesagt ,unumgänglichnot¬
wendiggewesen ,imInteresse der LösungvonFragenundder
DurchführungvonArbeiten ,die allen deutschenStädtenund
Märktenzugutekommensollen .Wirsindaberverpflichtet ,unserenMitgliedernfürdie
Opferan Zeit undKraft ,die sie der gemeinsamenSachedurch
dieErledigungsolcherAnfragengebrachthaben ,unserenwärmsten
Dankauszusprechen .

DieletztedieserUmfragenhatsichaufdenheutevonmir
zuerstattendenBerichtbezogen.Siealle ,meineHerren,wissen,
daßdie gewaltigenundin sehrvielenBeziehungenaucherfolg¬
reichen Arbeiten und Bemühungender Städte währendder
Kriegszeitnur eine recht kargeAnerkennungfinden .Ichglaube ,

für Mängel ,sagenwirbeispielsweisein derVolksverpflegung,

Wirkungskreiseund nicht in seiner Machtliegt .DenGemeinden
wird die Schuldan allem zugemessen ,wasschlecht oderunzu¬
länglich ist ( BürgermeisterDr .Weiskirchner :Vonoben

gemachthabenundmachen,wirdals selbstverständlichhin¬
genommen.

erstattet wird ,daß wir zeigen ,welchungeheuereArbeit vonden
StädtenundMärktenimInteressederBevölkerungunddesBevölkerung,Ausspeisungen ,Kriegsküchenu .s .w.

auchnachdieserRichtungunsereKanzleientsprechendauszu=Staatesgeleistetwordenist .DarumwurdedieseRundfrage
versendet.WirhabenunserenMitgliederngewißnichtzumuten

hinzuweisen.Wirhabenunsbemüht,denInteressenderStädtedurchzuführenundeinzusenden.WirwolltennureineganzkurzeundgroßenBevölkerungnachMöglichkeitzudienen .EineZusammenfassungderwichtigstenDaten,umeinallgemeines
NunhabenabersehrvieleStädtesehrausführlicheBerichte

WürscheundBeschwerdenderdeutsch-österreichischenStädtezurundWertungderKriegsarbeitderdeutsch=österreichischenStadt¬
VerfügungstehendeMaterialhat dadurcheinenUmfangange¬

AnfangeunsererTätigkeitunddieSchwierigkeiten,mitdenennommen,deres ausschließt ,in einemkurzenBerichteallesWissenswertezusammenzufassen .Dazukommtnoch ,daßeine
ziemlichbedeutendeAnzahlvonMitgliedernbishernochnicht
berichtet hat ,sodaßeine ZusammenfassungkeinrichtigesGesamt¬
bild ergebenkönnte .DieArbeiten,welchedieeinzelnenStädteundMärktein
BeantwortungunsererRundfragegeleistethaben ,dürfenaber
unterkeinenUmständenverlorengehen ,siesollenimGegenteile

und da glaube ich Ihre Zustimmung zu haben —dazu
dienen ,derOffentlichkeitzuzeigen ,wieeifrig undwieerfolgreich
die autonomeVerwaltungder Städte undMärktebemühtwar ,
den Anforderungender Kriegszeit in jeder Beziehungzuent¬

sprechen.
Wirhabendarumbeschlossen ,dieseBerichtenochzuver¬

vollständigen ,umsiedannzueinerBroschüreüberdieKriegs¬
arbeitderdeutschösterreichischenStädteundMärktezuver¬
arbeiten .Wirglauben ,auf dieseWeiseder Sacheambestenzu
dienenundgleichzeitigeiner Pflicht zu entsprechen ,welchedie
ÖffentlichkeitgegenüberdengroßenLeistungenderStädtehat .

Fürheutemöchteichmichmiteinigenzusammenfassenden
BemerkungenüberdiesenGegenstandbegnügen.

Die weitaus meistenStädte wurdensofort durchdie
Mobilisierungin eineUnsummevonArbeitgestürzt .DieUnter¬
bringungdes einrückendenMilitärs besorgenunddieBereit¬
stellungvonReservespitälernerforderteneinefieberhafteTätigkeit,
diesofortmitvermindertenArbeitskräftengeleistetwerdenmußte ,
weilja auchdie städtischenAngestelltenin großerZahlein¬
rückenmußten .DieAuslagenfür die vorübergehendeEin¬
quartierunghabenin vielenStädteneinegewaltigeHöhe

erreicht .Esstelltesichfernersofortalsnotwendigheraus,wirt¬.
schaftlicheHifsbürosfürdiePrivat=Angelegenheitenderein¬

esdürfteschonjedemBürgermeisterwiderfahrensein ,daßergerücktenSoldatenzuschaffen,dieAuszahlungderUnterhalts¬
beiträgezuorganisieren,diezuBeginndesKriegeseingetretene

verantwortlich gemacht wurde ,deren Beseitigung nicht in seinem Arbeitslosigkeit durch Stellenvermittlung ,Vergebung vonNot¬standsarbeiten ,EinrichtungvonNäh =undStrickstubenund
schließlichdurchUnterstützungvonArbeitslosenzubekämpfen.
AuchmußtenweitgehendesanitäreVorkehrungengetroffen ,Hilfe¬

und von unten ! ) ,das viele Gute und Notwendige ,was sie leistung der mannigfaltigsten Art für die Bevölkerung organisiert
werden .EshandeltesichdabeinichtnurumdieKriegsfürsorgeim

Wirhabenesdarumfürwünschenswertgehalten,daßaufenerenSinne,Labedienst,Liebesgaben ,RotesKreuzundwie
demStädtetageaucheinBerichtüberKriegsarbeitderStädtesiealleheißen,sondernauchumSäuglingspflegeundKinder¬schutz,VerabreichungbilligerNahrungsmittelandieärmere



dieNotwendigkeitvermehrt ,energischeMaßnahmenzurSicher=icherinfektionskrankerSoldatenvollbewährten.DieKrieg¬s
stellungderVolksernährungzutreffen.Ichmöchtenichtunter=alagenbetrugenüber3,000. 000K,wovonnurdieHälfte
lassen,hierabermalszubetonen,daßesgeradedieautonomenwederhereingebrachtwurde,ohneBerücksichtigungderZwischen¬
Verwaltungenwaren,welchedurchrechtzeitigesEingreifenaufzinsenundderVerwaltungsauslagen,fürApprovisionierungs¬diesemGebietevielUnheilverhütetundvielsegensreichesge=ckewurden4,200. 000Kverausgabt,über100. 000Khat
leistethaben.DaßauchmancherleiFehlgriffevorgekommenseindieStadtausdiesemTitelalsVerlustzuverzeichnen.
mögen,istgewißrichtigundauchbegreiflich,wennmanbedenkt,
daßdieStädteineinganzneuesGebietihrerTätigkeithinein¬Spitälerwurden850. 000Kausgegeben.Lebensmittelzu
gerissenwurden.

Einflußauszuüben,sichreibungsloserundgünstigergestaltete,sondereFörderungzuteil .EinKühl=undGefrierhauswurde
LaufederZeitimmerschwieriger,einensolchenEinflußzuUnerstützungvonArbeitslosen ,Flüchtlingsfürsorge,Angestellten¬

Esbliebihnendannnichtsübrig ,alsbeidenstaatlichenBe¬eld.
hördenimmerwiederaufdiebestehendenSchwierigkeitenundFehleraufmerksamzumachenundAbhilfezuverlangen.IchallenGebietenderKriegsfürsorgeundApprovisionierung.
gehehieraufdiesenTeilderStädtenichtnäherein ,weilja

in denenallewünschenswertenMitteilungenenthaltenseinaufKriegsanleihe1,870. 000K.
werden .
dereinzelnenMitgliedsstädteundMärkteganzkurzeiniges962. 000) ,Kriegsfürsorge ,Arbeitsvermittlung,Gesundheits¬

hervorheben:AmumfangreichstenwardieKriegsarbeitnaturgemäßin
derMillionenstadtWien,wozahlreicheStellenfürNatural=251. 000K.Lebensmittelversorgungvoneinembis¬
sorgeu .s .w.teilsneugeschaffen,teilsausgebautwerdenmußten.unterstützung .FürKriegsanleihewurdeninderStadtgezeichnet
BemerkenswertsinddieZiffernderArbeits=undDienstver¬

mittlung .

47. 000Stellen .AnKriegsanleihehatdieGemeindeWienimkdesFleischesundFetteszumSelbstkostenpreise.
ganzen168,000. 000Kgezeichnet.EinegroßeAnzahlvonSchulenwurdefürEinquartierungs=undSpitalszweckezurpreabgegeben.Beschafftwurden70. 000gNahrungsmittel.
Fremdenverkehres,der freiwilligenHilfstätigkeit ,Samm¬0. 000K.
lungenu .s .w.veranstaltet.DieöffentlicheunentgeltlicheAus¬

Zahlderselbenfortwährendvermehrtwerden.DenAngestelltenvalidenfondsvon30. 000K.
derGemeindewurdenKriegszulagengewährt,Notstandsarbeiten
richtet ,beiderKriegskreditbankeineAusfallgarantievonstandsarbeiten655. 000K.
2,000 . 000K ,bei derMietdarlehenskassaeinesolchevon

einZuschußvon1,000.000Kgewährt.UmfangreicheMaß=Kriegsauslagen72. 000K,Kriegsanleihe507. 000K.
nahmenerfordertedieSicherstellungdesSchulunterrichtesund

ausgegebenwurden.
ArbeitderFürsorge,derKriegsfürsorge,AusspeisungderarmenküchenundKriegsküchen.
Bevölkerung( 4Suppenanstalten )betätigt ,ihrenAngestellten

GanzbesondersaberwurdedieTätigkeitderStädtedurchreichesanitäreVorsorgengetroffen,welchesichbeiEinbringung

3 .Graz.FürMobilisierungsgeschäfte,Truppenunterkünfte
billigen Preisen wurdender minderbemitteltenBevölkerungaus¬

Dennochdarfgesagtwerden,daßdieVerpflegungaufjenengefolgt,eigeneMilchabgabestellen,Kriegsküchengeschaffen,dem
Gebieten,wodieStädteGelegenheithatten,einenentscheidendenGemüse=undKartoffelbauundderKaninchenzuchtwurdebe¬
alsindenübrigenBeziehungen.EswurdedenStädtenimgeschaffenundumfangreichesanttäreMaßnahmengetroffen.
nehmen ,weil sie durchdie zahlreichen Monopolisierungenundfürsorge ,alle Artender Kriegsfürsorge ,endlich dieAppro¬sonstigenVerordnungeninihrerTätigkeiteingeengtwurden.visionierungsfragenfordertengroßenAufwandanArbeitund

4 .Salzburg.Kriegsauslagen760. 000K,Betätigungauf
5 .Gmunden.Arbeitslosen=undKriegsfürsorge ,Appro¬

überdieErnährungsfragenbesondereBerichteerstattetwerden,isionierungsgeschäfte,FörderungderKaninchenzucht ,Zeichnung
6 .Mährisch=Schönberg.Einquartierungsauslagen62000K,

IchmöchtenurnochausdenunszugekommenenBerichtenuangreicheMaßnahmenfürApprovisionierung(Ausgaben
pflege .7 .Komotau.SammlungenfürzehnKriegsfürsorgestellen

unterstützungen ,Arbeitsvermittlung,Frauenarbeit ,Kriegsfür=Umsatze7,000. 000K .Volksausspeisungen,Arbeitslosen=¬
33,000 . 000K .8 .Mistelbach .EinfuhrvondänischemFleische,städtische

Vermitteltwurden1914etwa72. 000,191568. 000,1916Schweinemastanstalt,fürdieminderbemittelteBevölkerungVer¬
9 .Brüx.NahrungsmittelvielfachunterdemSelbstkosten¬

Verfügunggestellt ,zahlreiche Maßnahmenzugunstendes Kriegsauslagen200 . 000K ,auf die Kriegsanleihegezeichnet
10 .Göding.BesondereVorkehrungenhinsichtlichder

speisungwiesbisEnde191515½MillionenKronenaus.DieFlüchtlingsfürsorge,gesammeltwurdeeinKriegsunterstützungs¬
EinrichtungderKriegsküchenhatsichbewährtundesmußtediefondvon20. 000K,einKriegswitwen =undWaisen=undIn¬

11 .Asch.FürNahrungsmittelausgegeben2,600. 000K,
wurdendurchgeführt,eineUnterstützungderArbeitsloseneinge=Armen=undArbeitslosenunterstützung122.000K,Not¬

12.Bilin.KostenloseNahrungsmittelabgabefürdiearme
1,000.000Kgeleistet,demKreditvereinderZentral=SparkassaBevölkerung.SammlungenfürdieKriegsfürsorge27. 000K,

13 .Innsbruck.Nahrungsmittelumsatz500. 000K,besondere
dieSanitätspflege.ÜberdieApprovisionierungs=AngelegenheitenAktionenfürdieärmereBevölkerungmonatlich20. 000K,wirdbesondersberichtetwerden,hierseinurbemerkt,daßfürdarunterfür14. 000KAusweisezumBezugebilligerLebens¬
ApprovisionierungszweckeimerstenKriegsjahre78,000.000Kmittel.HiefürwurdeneigeneBezugsscheineausgestellt.DerWerteinessolchenScheinesbeträgtmitRücksichtaufdiePreis¬

2 .DieLandeshauptstadtBrünnhatsichhinsichtlichderdifferenzen4K20h .TeuerungszulagenfürBeamte,Volks¬
14 .Mährisch =Neustadt.VorsorgenfürApprovisionierung,

TeuerungszulagenundFamilienunterstützungbewilligt,umfang=Kriegsfürsorge,SchaffungeinesWitwen=undWaisenfonds .



vnin

79. 000K ,einbesonderesProthesenheim,Approvisionierungs =FmenunterstützungenandieAngestellten65. 000K.
umsatz70 . 000Kbis 90 . 000K .FürarmeBevölkerungLebens¬
mittelgutscheine ,Auslagen65 . 000K ,Unterstützungen80 . 000K,
Suppenanstalt26. 000K,Kinder=undWaisenfürsorge,Tages¬LebensmittelbeschaffungimEinvernehmenmitderMiliär¬
heimstätte,MilchfürschwächlicheKinder.NachlässeanMiet=waltungdurchzuführen.Mobilisierungsauslagen150. 000K,
undsonstigenBestandzinsen140. 000K ,kollektiveKriegsver -Abeitslosenunterstützung.
sicherungfür 300KPersonen20 . 000K.16 .IglauMilitärbequartierungin großemUmfange ,Lasten
derGemeinde70. 000K ,Spital =,Labedienst,Kriegsfürsorge ,000. 000K ,Kriegsanleihezeichnung1,500. 000K ,Kriegsaus¬
Tagesheimstätte für Kinder ,Flüchtlingsfürsorge ,in der politischen 000K.
Abteilungder GemeindeTages =undNachtdienst .Kriegsanleihe1,750. 000K,inderganzenStadt45,500. 000K.Lebens¬. Marburg.Approvisionierung2,700. 000K.1000Familien
mittelumsatz4,500 . 000K.17 .Bodenbach.Approvisionierungsumsatz1,500. 000K,
Ausspeisungen,Volksküche,Teuerungszulagen .

AufzahlungaufdieBequartierungderOffiziere.30. 000KgegenfixenTaglohnvonderGemeindeanGewerbetreibende
jährlich.

für3500verwundeteSoldatengeschaffen.Einquartierungslast
30 . 000K ,Nahrungsmittelfür die armeBevölkerung.

stellungvonKühenzurBekämpfungderMilchnot ,Schweine=besondersempfindlich,weilderKurbetriebstockt.
zuchtstallnachPatentDr.Pfausler.Arbeitsvermittlung ,AiermittlungfürInvalide.Von32angemeldetenInvaliden
Notstandsarbeiten423 . 000K ,Hilfs =Ausschußeinnahmen80 . 000K,
Ausgabenbisher60 . 000K.
auslagen114. 600K ,Notstandsarbeiten160. 000K ,Volksküche,

Kinderschutz.22 .Enns .NahrungsmittelfürdieärmereBevölkerung .
26 . 000K .

23 .Feldkirch.Arbeitsvermittlung ,Approvisionierung,Suppen¬
küche ,VorsorgefürbilligesBrennholz.24 .Fischern.AuslagenfürApprovisionierunggegen600 . 000K.
Fürsorgefür dieAngestelltenjährlich15. 600K ,Barackenbautenkinder.
für das Militär 60 . 000K.

Nahrungsmittelfür die armeBevölkerung36 . 000K ,Umsatzo 23 . 000K.
beiderApprovisionierung700. 000K.

Armen,Ausspeisestelle.28 .Gablonz.Hilfsfondsbisherausgegeben450. 000K,

Invalidenfonds,Witwen=undWaisenfonds .Kriegsauslagen1914undSammlungaufgebracht55. 000K,durchArbeiterausschüsse
208. 000K ,1915205. 000K .DieExport=Industriemiteinemgesammelt274. 000K ,ausgegeben183. 000K.
Jahreswertvon120,000 . 000Kruht zumgrößtenTeil .Nahrungs¬

2,000 . 000K.29 .Haida.StillstandderIndustrie .Arbeitslosenfürsorgewöchentlich1700Kin FormvonNahrungsmittelkarten,Suppen =rh 10Uhrabends .UngeheureTruppenzahl,undzwar
anstaltenrc .
berücksichtigenist ,daßdieGrubenverwaltungenfürdieApprovisio¬3KrankeundVerwundete.ArbeitsvermittlungfürKriegs¬

2177

15 .Karlsbad.Spitälermit2000Betten,AuslagennerungihrerArbeiterselbstsorgen.FürTeuerungszulagenund
31 .Kratzau .Für Kriegsfürsorge 8000K .32 .Krems .FörderungderKleintierzucht .ErfolgloserVersuch,

33.Böhm.=Leipa.Kriegsfürsorgeüber100. 000K.
34 .Leoben .Nahrungsmittelauslagen2,500 . 000Kbis

mit3000KöpfenerhieltenbilligereLebensmittel .Kriegsfürsorge
auf allen Gebieten .KriegsanleiheStadt undBevölkerung
40,700,000K .ZurZeit des ArbeitsmangelsArbeitsvermittlung .

18.Bozen.Approvisionierung ,Volksküche,Arbeitsvermittlung,SpäterMangelanArbeitskräften,daherwurdenKriegsgefangene
undIndustrielleüberlassen,sodaßdiesevonderBeaufsichtigung,

19 .Cilli .Bei7000EinwohnernwurdeeinBelegraumlegungundBequartierungentlastetwurden.Mobilisierungs¬auslagen60. 000K ,außerordentlicheSanitätsauslagen33. 000K.
36 .Meran.Volksausspeisungen,Unterstützungderarmen

20 .Dornbirn.Nahrungsmittelumsatz4,000. 000K.Ein =Bevölkerung ,Kinderfürsorge,FörderungderGemüsezucht,Kriegs¬

wurden21bereitsversorgt .
37 .Mödling .Nahrungsmittelumsatzüber5,000 . 000K,

21 .Eger.Nahrungsmittelumsatz1,500. 000K,Kriegs=Kregsküche,unentgeltlicheundbilligeNahrungsmittelfürdiearmeBevölkerung .DieEinquartierungslastensindvonjährlich
500KimFriedenauf33. 000Kin denzweiKriegsjahrenge¬

stiegen .38.Olmütz.Nahrungsmittelbeschaffungdurchrechtzeitiges
EingreifenderGemeindenachdenerstenSchwierigkeitenge¬
nügend .Kriegsauslagenbis Ende1915317. 000K.39 .Stein=Schönau.StockungderGlasindustrie,dahervor
allemArbeitslosenfürsorge,AbgabebilligerLebensmittel,auch

25 .Neunkirchen .Approvisionierungbisher1,250. 000K .Seefische,Notstandsbauten40. 000K ,SuppenanstaltfürSchul¬
40 .Trautenau.VerpflegungderBevölkerungmitgroßen

26 .Hohenems .Von6400Einwohnern1200eingerückt .Geldopfern ,Invalidenschuleauf Kostender Stadt ,Invaliden¬
41 .Urfahr.Nahrungsmittelumsatz638. 000K .Sicher¬

27 .Freudenthal .Nahrungsmittelumsatz229. 000K ,Arbeits =llu desMilchbedarfeszumPreisevon28hperLiter .
losenunterstützung40. 000K .BilligeNahrungsmittelfürdieArbeitslosenunterstützung ,dieaberbaldeingestelltwerden

konnte .42.Witkowitz.FürsorgefürdieUnbemittelten.Kriegshilfs¬
Lebensmittel =undMietzinsaushilfen.DurchdenFrauen=Hilfs¬GewährungkurzfristigerDarlehenanHandels =und
AusschußAusspeisung,auchVerteilungvonKleidernundSchuhen .Gewerbetreibendegegen1ProzentProvision.DurchSpende

43 .Ybbs.LebensmittelbeschaffungundVerteilungnachder
mittelverkaufvielfachunterdenSelbstkosten.KriegsanleihezeichnungGrößedesHaushaltes.ErfolgreicheBemühungenumFutter¬

mittel .44 .Znaim.SeitKriegsbeginnAmtsstundenvon8Uhr
biszu30. 000gleichzeitig ,dahergroßeEinquartierungslasten.

30 .Karwin .Approvisionierung1,500 . 000K ,wobeizu( Aufzahlungbisher52 . 000. )In denSpitälern2000bis

—AllgemeineNachrichtenrc.Nr .82 .—13 .Oktober1916.



Nr.82 .—18 .Oktober1916.8178
inpalide.AußerordentlicheKriegsauslagen150.000K.Kriegs=lichenMittelerleichtert.Wirhabengehört,daßSchrittedazu
anleihezeichnunginderganzenStadt32,000. 000K.

EinflußderTeplitzerQuellenaufNervenverletzungenhatdieFinanzverwaltungdenStädtenMittelzurVerfügungstellt ,
AufmerksamkeitdermedizinischenWelterregt .Ausspeisungen,
Arbeitsvermittlung,Kriegsauslagen141. 000K.

gerückten ,KriegsfürsorgeaufallenGebieten.47 .Aussig.PatriotischesHilfskomiteemitfolgendenUnter¬
ausschüssen :Arbeitsvermittlung ,Approvisionierung,Sanität ,

durchdenStillstand der Industrie freigewordenenArbeitskräfte
derLandwirtschaftzuzuführen.Gesamteinnahmendespatriotischen
Hilfskomitees310 . 000K ,bisher ausgegeben124 . 000K.
Gründungeines Kriegsbeschädigten - ,Witwen =,Waisenfondsmit
einem bisherigen Vermögenvon 325 . 876K .
Ich habe hier nur einige wenige von den Datenheraus¬
gegriffen ,dieunsin reicherFüllezugegangensind .Seitdem
sind unsviele Berichtezugekommen ,die nochnichtverarbeitet

werden konnten ,und ich glaube ,Sie sind mit demVorschlage
einverstanden ,daß dieselben zu einer Broschüreverarbeitet
werden.Ichglaube ,niemandwirdsichbeleidigtoderzurück¬
gesetztfühlen ,daßer hiernichtnominativangeführtwird .Ich
glaube auch ,daß das Wenigegenügt ,umzu zeigen ,wieviel¬
fältig ,wiemühevollundwieersprießlichdieKriegsarbeitder
deutsch =österreichischenStädte undMärkteist .

Ich will nur nochbeifügen ,daß ,soweit bekannt ,allein
57 Städte 255MillionenKronenKriegsanleihegezeichnethaben ,
nurdie Städteselbst ,auseigenenMitteln ,ohnedie ihnenan¬
gegliedertenSparkassenundsonstigenInstitute.

Nochist der Kriegnicht zu Ende ,die Verhältnissewerden
von Tag zu Tag schwieriger ,aber die Städte werden ,dasdarf

ich wohl im Namenaller sagen ,im größten Eifer undder
größtenOpferwilligkeitfortfahren ,ihre PflichtengegendieBe¬
völkerungunddenStaat zuerfüllen .Wobeider Bunddabei

und eifrig tun und ich schließe mit der Bitte ,daß alle unsere
MitgliederdenBundrechthäufigin Anspruchnehmenmögen.
( LebhafterBeifall . )

erteile demVertreterder LandeshauptstadtvonOberösterreich
Dr .Jäger dasWort.

Kriegesgewesensind ,welcheAufgabensie gelöst haben ,und
zwargewißbesser als die Zentralgewalt .WennihreLösung
nicht in demMaßegelungenist ,wiees die Bevölkerungwünscht,
sind vielfach gerade die Zentralbehördenschuld gewesen .Aber
das ist es nicht ,wasich ausführenwill .

auchdieReichsverwaltungihnendieBeschaffungdererforder¬

—AllgemeineNachrichtenrc.

zwar gemachtwurden ,von Erfolg war aber sehr wenigzu
45 .Teplitz =Schönau.Nahrungsmittelumsatz3,200 . 000K .spüren .Vielleichtwirdes denStädtengelingen ,zurSelbst¬

KriegsfürsorgeimallgemeinenundinkurortlicherHinsicht(Ver=ilfzuschreitenundselbstKreditinstitutezugründen,dieihnen
wendungderKurmittelunteraußerordentlichbedeutendenOpferndienötigenMittelbeschaffen.Daßdamitabervielgeholfenist ,
derStadt ) .DieErfolgesindsehrgroße ,insbesonderedermchteicheinigermaßenbezweifeln .Zuverlangen ,daßdie

habenwir beinaheverlernt ,weil es bisher zu nichtsgeführt
hat .Wennaber die Städte sich schonselbst die Mittelver¬

46 .Oderfurt .Nahrungsmittelumsatz2,650 . 000K ,Aus =schaffenundihrenMitbürgerngroßeLastenauferlegen ,umtrotz
speisungenderArmen,Unterstützungen15. 340K ,unentgeltlichedergroßenBelastungeinegesundeFinanzwirtschaftaufrechtzu
ärztlicheHilfeundMedikamentefürdieAngehörigenderEin=alten ,sosolltemandochmeinen ,daßdieStaatsverwaltung

sich dabei entgegenkommendzeigt .Geradewir in Linzmußten
aber erfahren ,daß die Finanzverwaltungauchdafür nicht zuhaben
ist ,sonderneher nochhinderndin den Wegtritt .Wirhaben

Unterstützungen,Liebesgaben,Rechtshilfe .Bestrebungen,diee ReihevonAus =undUmlagenbeschlossen,vondeneneinige
gewißdie Interessen des Reichesnicht tangieren ,undtrotzdem
hat manuns für viele derselben die Bewilligungnichterteilt ,
oder erst zu einer Zeit ,woder größte Teil des Jahresschon
verflossen war ,so daß wir zumBeispiel in einemFallestatt
einesBetragesvon230 . 000Knur77 . 000Keingenommen

haben .Dasist keineUnterstützungderStädte ,dasistaber
auchnichtdieArtundWeise,wiemanunsbeiAuflagenent¬
gegenkommensoll ,die die Reichsfinanzennichtimgeringsten
tangieren ,ein Entgegenkommen ,das eigentlich nur eineEhrung
der Autonomieder Städte wäreundsie befähigenwürde ,ihre
Mittel dort zu finden ,wosie nachder ganzenSachlagezu
findensind.- WirhabenzumBeispieleineErbgebührbeschlossen,sie
wärevielleicht bewilligtworden ,aberauf anderemWege ,denn
es warenjuristische Bedenkenunddiese sind wichtigeralsder
geordneteHaushaltderStadt .Manhättedasaberdochanders
machenkönnen .Dannhaben wir auch beschlossen dieEinführung
der Lustbarkeitssteuer .Die war noch nicht bewilligt ,als die
Krieg ausgebrochen ist .Dann wollten wir einen Zuschlag von
2 h auf das Bier ,der dochgewißbei denjetzigen Preisen ,wo
einLiterBierbereits60hkostet ,nichthochgewesenwäre ,und
einjeder ,derBiertrinkt ,hättediesenZuschlagzahlenmüssen.
Dasist auch nicht bewilligt worden .Auchdas Landist uns

seinenMitgliedernzurSeitestehenkann ,dortwirderesgernenichngegengekommen ,weilesunsdieerbeteneAuflageauf
Mostnicht bewilligt hat .So wird also von diesen Stellen zur
HerstellungdesGleichgewichtesimHaushaltederStadtgemeinde
nichts getan .Wirwerdensogar gehindertundich willnur

Vorsitzender Bürgermeister Dr .Weiskirchner :Ich hoffen ,daß es in Zukunft anders wird ,und daß wenigstensfürdie nächstenJahrealle dieseDingeunsbewilligtwerden ,damit
nichtein DefizitvonHunderttausendenKronenimHaushalte

Dr .Jäger(Linz) :ImBerichtewirdganzrichtighervor¬dasdanndurchAufnahmevonAnlehengedecktwerden
gehoben,wiegroßdieLeistungenderStädtewährenddesmuß.Siewerdenmirdochgewißzugeben,daßesdieschlechteste

Finanzwirtschaftist ,wennlaufendeAuslagendurchAnlehen
gedecktwerden.UndwiewaresmitdemFinanzministerium?Dasganze
UmundAufdesFinanzministeriumsbeimAufbringender
Mittelfür denHaushaltder Stadtbestehtin derErhöhung

Ichwillnursagen ,daßdieMittel ,welchedieStädtezurderUmlagen .Esheißtimmerwieder :ErhöhtdieUmlagen !Alle
LösungdieserFragenaufwendenmußten,ganzbedeutendewaren,SozialpolitikerundFinanzpolitikersagen ,dasAufbringender
unddaßdieStädtedaherberechtigtsind ,zuverlangen ,daßMitteldurchfortwährendeErhöhungderUmlagenist dasUn¬

sozialstewasesgibtundgeradeaufdiesenWegwillman
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unsvomFinanzministeriumdrängen .Dagegensolltenaberalle
StadtverwaltungenStellungnehmen ,weil dieser Wegwiegesagt

der schlechteste ist .Also von einem Entgegenkommenist keine
Spur .VorganzkurzerZeit ist in unseremoffiziellenAmtsblatt
in der „ LinzerZeitung “ein Artikel gestanden ,welcherdarauf
aufmerksammacht ,daß wie im Jahre 1912 auch im Jahre1914
und in den folgendenJahren die EinnahmenderStaatsbahnen
so stark zurückgegangensind ,daßeine Erwerbsteuerfürjene

Linien ,welchebereits im Jahre 1905im Besitze ;desStaates
waren ,wahrscheinlichüberhauptnicht entfallen wird ,undnach¬
demauf der Basi der vorjährigen Erwerbsteuer dieUmlagen
berechnet werden ,die Städte für das Jahr 1914 unddie
folgenden Jahre keine Umlagebekommenwerden .Es hießsogar
darin ,daßvielleicht sogardie zu viel gezahltenUmlagenwerden
zurückgezahltwerdenmüssen.

DaswarimJahre1912undhat unserenHaushaltvoll¬
ständigin Unordnunggebrachtunddrohtnunneuerlich ,unseren
Haushalt in Unordnungzu bringen .Ich weiß zwar nicht ,ob
der Artikel richtig ist undob das wirklich geschehenwird ,denn
gleichzeitigist in einemEisenbahnblattegestanden ,daßdieEin¬
nahmender Staatsbahnen gestiegen sind und gerade inden

Jahren1914/15glänzendgenanntwerdenmüssen.
Ichweißalsonicht ,ist dieseMitteilungin demEisen¬

bahnerblatteoderdieinder„LinzerZeitung"richtig.Tatsacheist
aber ,daßdie Finanzverwaltungbereits jetzt schondiesogenannte
Stundungder Umlageneingeführt hat .Es ist dasetwas
komisches,dennichfinde ,daß ,wennichetwasnichtzahlenkann,
ich mir die Stundung erbitten muß .

HieraberhatdieFinanzverwaltunggefunden ,daßsie
etwasnichtzahlenwillundhatdaherdieStundungeingeführt.
Sie hat nur die erste unddritte Rateder Umlagengezahltund

50 Prozentist sie einfach schuldiggeblieben .Es scheint also ,daß
dieseUmlagenentwedergarnichtodernichtinderjetzigenHöhe
für dieStädteentfallenwerden ,unddieseVerhältnissewerden
wahrscheinlich in allen Städten sein ,die von denStaatsbahnen
durchzogenwerden ,undüberallbedeutensie einenstarkenRiß
in denVoranschagderGemeinde.

NunstehtgleichzeitiginderämtlichenMitteilungeinHin¬
weisdarauf,daßallerdingsdieseFrageaußerordentlichschwierig
ei unddaßdie Finanzverwaltungeinsieht ,daßsie dieStädte
dadurchin argeVerlegenheitgebrachthabenunddaßeinAus¬
wegstudiertwird ,umdieserSchwierigkeitzubegegnen .Das
willdieFinanzverwaltungschonseit demJahre1912undseit
demJahre 1912studiert die Regierungdiese Frage .Sieist
aberausdemStudiumnochnicht herausgekommenundheute
werdenwahrscheinlichdieStädteineinesehrmißlicheLagekommen.

Zuallen denLasten ,die wirdurchdenKrieghabenundzudenMehrauslagenfürdieApprovisionierungundErnährung
der Bevölkerungwerdenwir auchnochdiese kolossaleRück¬
zahlungfürdiezuvielbezahltenUmlagenandieStaatsbahnen
rechnenmüssen.Dasist einfachunerträglich ,undichhoffe ,daß
docheinAusweggefundenwird ,wiedieseRückzahlungden
Städtenerleichtert werdensoll .

DasmagvielleichtdenGegenstandeinereigenenBeratung
Zilden ,aberichhabedasWortinsbesonderedeswegenergriffen,
1 uabZeehrtenHerrenaufdieseHaltungdesFinanzministeriums ,
gieja vielleichtauchvonanderenschonbeobachtetwurde,auf¬st einstimmigangenommen.(Beifall . )Ichdankeauchdem

merksamzumachenundinsbesonderedenletztenGegenstandzu
besprechen.

DerGegenstandistwohlnichtaufderTagesordnung,wir
könnenihndahereinereingehendenErörterungnichtunterziehen,
wir könnenaber das Büroersuchen ,daß es sich mitdieser
Frage ,auf welcheArtundWeisedie SchwankungenimGemeinde¬
haushalteausdiesemTitel beseitigtwerdenkönnten ,sichbefasse
und damit an die Regierungherangetreten werde ,daß sieendlich
aus ihremStudiumundihren Erwägungenherauskommenund
sich zu etwasErsprießlichemaufraffensoll .

EskönntevielleichtderVorschlaggemachtwerden ,nach
demdrei =oderfünfjährigenDurchschnittundnachAusscheidung
der wesentlichungünstigerenJahre ,die Auflagezubemessen,
wasdenVorteil mit sich brächte ,daßwir nichtderartigen
SchwankungenunterworfenwerdenundnichtPostenpräliminieren ,
diewirniemalsbekommenundbeidenenwirauchnochdarauf¬
zahlen können .

IchhabealsodeshalbdasWortergriffenundbittedas
Büro,sichdieserFrageanzunehmenundentsprechendeSchritte
zuunternehmen.

VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner :Aufdie
Ausführungendes sehr geehrtenHerrnLandmarschall=Stell¬
vertreters Dr .Jägerkannich erwidern ,daßder Vorstandsich
mit dieser Fragebereits befaßt hat unddaßauchimSchoße
der Wiener Gemeindeverwaltungdarüber beraten wurde .

Wirin Wienhabeneinfacherklärt ,wirzahlennichtszurück.
Will die Regierungdas abziehen ,so soll sie das auf eineReihe
von Jahren verteilen ,damit das Budgetnicht allzusehr belastet
werde .( Zustimmung. )Ich kannalso nur erklären ,daß wiruns
mitdieserFrageeingehendbefaßthaben.

Das Worthat Herr AbgeordneterGlöckner .
AbgeordneterGlöckner :Ich glaube im Namenaller Herren

zu sprechen ,wennich heute nach der VerlesungdesTätigkeits¬
berichtes und nach demAbschlusse des ersten Verwaltungsjahres
des Bundes ,demPräsidiumund der Geschäftsleitungnamens
der ganzenVersammlungdenherzlichsten Dankausspreche .( Leb¬
hafter andauernder Beifall . )Die Herren haben durch Ihre Zu¬
stimmungbereits kundgetan ,daßSie damiteinverstandensind .
Es herrscht nur eine Stimme über die Tüchtigkeit unddas
richtige Zusammenarbeitenin der Geschäftsleitung ,und wennin
dieser Weise fortgefahren wird ,könnenwir auf einensegens¬
reichen Erfolg des Zusammenschlussesder deutschenStädte

rechnen .Heute,nachdemerstenJahrederTätigkeitunseresBundes
könnenwirmitgrößterBefriedigungauf dasverflosseneJahr
zurückblickenundauch die Hoffnunghaben ,daß dieVereinigung ,
die hier gegründet wurde ,immermehrund weiterausgebaut
wird ,zumSegen und Nutzen der deutschen Städte ,dennheute
könnenwir schongroßeErfolgenacherst einjährigerGeschäfts¬
führungverzeichnen.Siehaben ,meinesehrgeehrtenHerren ,durchIhreZu¬
stimmungkundgetan,daßsie damiteinverstandensind ,daßdem
geehrtenPräsidiumundder GeschäftsleitungunserDankzum
Ausdruckegebrachtwird .(NeuerlicherandauernderBeifall . )

VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner:Ichbitte
jene Herren ,welchedenBerichtdes HerrnAbgeordnetenKraft
genehmigenwollen ,die Handzu erheben .( Geschieht . )DerBericht
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Worte,unddankeauchdergeehrtenVersammlungfürdasein =vrmittlungorganisiertseinwird,waswirfürdienächsteZit
haben.Wirwerdenunsbemühen,diesesVotumsgerechtzudesPersonalesunerläßlichsein .DieKostendieserVermehrung
werdenunddenbeschrittenenWegweiterzugehen.EsistnocheinTelegrammausBerlineingelangt,welches
folgendermaßenlautet:

handlungengetragen sind von der festen Zuversicht auf den gedruckten Jahresbericht entnehmenund der mit 31 .August1916

Dr .Scholz ,Ober=Bürgermeister ,Stein ,General=Sekretär. “
(Beifall . )

diesesTelegrammeinenBeweisweitererSympathiendadurch
Städte bekanntgebe ,die als Mitgliederdes Bundesderdeutschen
StädteÖsterreichsdemKriegshilfsvereinfürOrtelsburgalsWienfürOrtelsburgführt .IndemgedrucktenJahresberichte
Stifter ,MitgliederoderSpenderbis 28 .September1916bei¬
getretensind.

Essindbeigetreten:
16StädtealsStiftermiteinemBetragevon16. 000K

355 „ ¬Mitglieder„ ¬ "16
„ . 890„ ¬„ Spender„ ¬24 Zusammen19 . 245K

(LebhafterBeifall. )Ichglaube,daßdaseinerfreulichesZeichen
däfürist ,wiewirmitvollemHerzender unglücklichenProvinz
Ostpreußenhelfenwollenundwiealle sichbemühen ,derStadt
Ortelsburgentgegenzukommen ,IchbittenunmehrdenHerrnAbgeordnetenDenk,den
Kassenberichtzuerstatten .

BerichterstatterAbgeordneterDenk:AlsKassenverwalter
bleibt mir die Aufgabe ,Ihnen ,meinesehr geehrtenHerren ,den
Berichtüberdie GeldgebarungdesBundesder deutschenStädte
Österreichsvorzulegen .DieKassengebarunghatsichinsoferndeserhöhtenBeitragesverweigert.NachdenSatzungenistes
einfachgestaltet ,als sämtlichePostendurchdiePostsparkassa

möglich ist .Die Mitgliedsbeiträge sind mit wenigenAusnahmen
eingezahltwordenundbilden die eigenenEinnahmendesBundes.

In den Ausgabenhaben wir uns naturgemäßjeneBeschränkungen
auferlegt ,die durchdie Sachlagegebotenwaren .WieSie ,meine
Herren ,wissen ,hat es sich gleich nachGründungdesBundes
als notwendig herausgestellt ,die auf demgründendenStädtetag

in Aussicht genommenenMitgliedsbeiträge zu erhöhen ,undzwar
von 3 K für je 1000 Einwohnern auf 6 K für je 1000Ein¬
wohner .Der Mindestbeitrag von 30 Kblieb für Städteund
Märkte mit höchstens 5000 Einwohneraufrecht .DieErhöhung
war deshalb nötig ,weil es sich als unbedingt erforderlich heraus¬
stellte ,eine Bundeskanzleizu schaffenundweildie Kostendieser
Kanzlei durch den ursprünglich in Aussicht genommenenMit¬
gliedsbeitrag nicht gedeckt werdenkonnten .Auchjetzt arbeiten
wir mit einemsehr kleinenPersonalstand ,nämlichaußerdem
Sekretär eine festangestellte Schreibkraft undzweigelegentliche

Hilfskräfte .WenndieTätigkeitdesBundesaufdemGebietederVer¬
mittlungvonNahrungsmittelnandieMitgliedereinengroßen

geehrtenHerrnAbgeordnetenGlöcknerfürseinefreundlichenUmfangannimmt,waswirhoffenund,wennfernerdieGeld¬
stimmigeVotum,mitdemSieunsIhrVertrauenausgedrücktmtallemEiferanstrebenwerden,dannwirdeineVermehrung

werdenimRahmenunserer jetzigen Einnahmenihre Deckungnicht
findenkönnen ,es wirdsichvielmehrnotwendigherausstellen ,daß
für die Bermittlungenein kleinerSpesenbeitrageingehobenwird.

„WirwünschenderTagungdesStädtebundesunsererDurchsparsameWirtschaftistesunsmöglichgewesen,Ihnen
österreichischenFreundegutenVerlaufundhoffen,daßdieVer =dengünstigenKassenabschlußvorzulegen,denSieausdem
endgiltigenSiegunsererverbündetenStaaten.—VerbandfürEinnahmenvon37. 316K76b ,Ausgabenvon24. 906K
kommunaleWirtschaftundKommunalpolitikimAuftrage6dahereinHabensaldovon12. 410K12hausweist.Indiesen Beträgensind die Einzahlungenfür Ortelsburgals

durchlaufendePostenthalten .DieEinzahlungenerfolgtenau
WenndieHerrenerlauben,möchteichimAnschlusseandieBundeskassamitPosterlagscheinen,diedurchdenAufdruck„ FürOrtelsburg "gekennzeichnetwarenundwurdenvonder

zuIhrerKenntnisbringen,daßichIhnendieNamenjenerKassenverwaltungdesBundesandieHauptkassaderStadtWienabgeführt,welchedieKassengeschäftedesKriegshilfsvereines

sindjeneBeträgeangegeben ,diebiszum31 .AugustfürOrtelsburg
eingelaufenwaren .Juganzen16. 675K ,seithersindnoch5320K
teilseingezahlt,teilsangemeldetworden;eswurdemirferner
mitgeteilt ,daß1000KvonGrazamWegesind ,umdiesich
derBetragnocherhöhenwird.WirhabendieangenehmePflicht ,allenStädtenund
Märkten,diefür dasschöneundechtnationaleKriegshilfswerk
für OrtelsburgBeiträgegeleistethaben ,unserenverbindlichsten
Dankauszusprechen.ZumSchlussehabeichnocheinerformalenPflichtzu
genügen.Wieichbereitserwähnte,waresnotwendig,die
Mitgliedsbeiträgezuerhöhen.EswurdediesinderWeisedurch¬
geführt ,daßderAusschußeinenprovisorischenBeschlußauf
ErhöhungfaßteundhieraufansämtlicheMitgliederErsuch¬
schreibengerichtetwurden,siemögensichmitdieserErhöhung
einverstandenerklären .VondenmeistenMitgliedernsind
zustimmendeAntworteneingelangt ,keinMitgliedhatdieZahlung
jedochnötig ,daßdieErhöhunginderHauptversammlungbe¬

gehen und daher an jedem Tage eine ganz genaue Übersicht schlossen wird und ich erlaube mir deshalb folgenden Antragzutellen(liest ):„Dieam28 .September1916tagendeHauptversammlung
desBundesderdeutschenStädteÖsterreichserklärtsichmit
dervomgroßenAusschußprovisorischbeschlossenenErhöhung
derMitgliedsbeiträgeeinverstandenundsetztdemgemäßden
Mitgliedsbeitragmit6Kfürje1000Einwohner(Mindest¬
ettrag30K)proJahrfest. "Dasistdefactoschondurchgeführt,dennwennSieden
Jahresberichtdurchsehen,werdenSiedieEingängeausden
inzelnenStädtenspezifiziertfinden,worausersichtlichist ,daß
dieStädtedemErsuchennachgekommensind .DieKassagebarung
vurdeDienstagden19 .SeptembervomStadtratAnger¬
mayerausWienundvomBürgermeisterDr .Trenneraus
BadenrevidiertundeswerdendiegeehrtenHerrenderVer¬
sammlunghierüberBerichterstatten.IchbitteumdieAnnahmemeinerAnträge .

VorsitzenderRürgermeisterDr .Weiskirchner:Der
BerichtDenkbeinhalteteigentlichzweiAnträge.Dereinebe¬
ziehtsichaufdieGenehmigungdesRechnungsabschlussesund
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derzweiteaufdieFragederMitgliedsbeitragserhöhung.Zum
erstenTeilerteileichdemHerrnBürgermeistervonBaden
Dr .Trenner als Kassaprüfer dasWort .BerichterstatterBürgermeisterDr .Frenner:ÜberAuf¬
forderungderGeschäftsleitunghabenHerrStadtratAnger¬
mayerundich die Kassaprüfungvorgenommen.Wieschon
erwähntwordenist ,geschehenalleEin =undAuszahlungendurch
diePostsparkassaunddieganzeKassagebarungist dadurchso
einfachundübersichtlich ,daßwirunseremKassaverwalterfür
dieseEinführungnurdenbestenDanksagenkönnen .Wirkonnten
es daherübernehmen,nichtbloßStichprobenzumachen ,sondern
Postfür Postdurchzugehenundfestzustellen ,daßdieKassa¬
gebarungin jederBeziehungeinwandfreisei .Ichsehemichdaher
veranlaßt,imNamenmeinesKollegenzubeantragen,daßder
abtretendeKassaverwalterentlastetwird ,unddieBittezustellen,
daßihmfür seine besondershervorragendeundglänzendeAmts¬
führungdankendeAnerkennungausgedrücktwird .Ichmöchte
auchnochaufmerksammachen ,daßder HerrKassaverwaltersich
mitAbdankungsgedankenträgt ,daßSieaberdaraufnichtein¬
gehenmögen,weilwirunseinenbesserenKassaverwalternicht
denkenkönnen .(Heil=Rufe. )VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner :Wünscht
jemandzudemerstenTeil desAntragesDenkdasWort?
Esist diesnichtderFall .Ichbitte jeneHerren ,welcheden
Kassaberichtgenehmigen ,die Handzuerheben .(Geschieht . )Ein¬

stimmigangenommen.WünschtjemandzumzweitenTeil ,betreffenddieMitglieds¬
beitragserhöhung ,das Wort ?Es scheint nicht der Fall zusein .
Ich bitte jene Herren ,welche auch diesen Teil desAntrages
Denkannehmen,dieHandzuerheben .(Geschieht. )Ange¬

nommen .DieVersammlungsprichtdemHerrnKassaführerdenbesten
Dankausunderklärt ,daßes hier eine Mandatsmüdigkeitnicht
gibt ,unddaß die WiederwahlbeimnächstenPunktderTages¬
ordnung durchgeführt werden wird .( Heiterkeit . )WirkommenalsozumfünftenPunktderTagesordnung:
Neuwahlen ,undich bitte denHerrnAbgeordnetenKraft ,die
Wahlvorschlägezuerstatten .BerichterstatterAbgeordneterKraft :Beiderheutevor¬
mittags stattgehabten Besprechunghat sich eine Einstimmigkeitin
der Weise ergeben ,daß die Namen ,welche ich jetzt verlesen
werde ,als die derzuWählendenvorgeschlagenwerden .Wien:BürgermeisterDr .RichardWeiskirchner,Vize¬
Bürgermeister Heinrich Hierhammer ,Ober =KuratorLeopold
Steiner undReichsrats =AbgeordneterAugustDenk.

Mödling :Bürgermeister ThomasTamussino .
St .Pölten :Bürgermeister kais .Rat OttoEybner .
Wiener=Neustadt:BürgermeisterViktorPraschek .
Linz :Bürgermeister Dr .FranzDinghofer .
Steyr :BürgermeisterundLandtags=AbgeordneterJuliusGschaider.
Wels :BürgermeisterC .Schulz .
Salzburg :Bürgermeisterkais .Rat MaxOtt .
Bregenz :BürgermeisterDr .FerdinandKinz.
Graz :Amts=DirektorDr .KarlPlochl .
Pettau :Bürgermeister JosefOrnig .

Plankenstern .

Brünn :BürgermeisterRegierungsratFerdinandSchnitzler.
Mährisch=Schönberg:Vize=BürgermeisterGustavOber¬

eithner .Troppau:BürgermeisterWalterKudlich.
Reichenberg :BürgermeisterDr .FranzBayer .
Teplitz =Schönau :BürgermeisterJohannHusak .
Aussig :BürgermeisterDr .WilhelmBornemann .
Komotau :BürgermeisterDr .ErnstStorch .

Budweis :Bürgermeister Josef Taschek .
Trautenau :BürgermeisterHermannRauch.
Kooptiert:Reichsrats=AbgeordneterDr .Stephanv .Licht,Wien.
Reichsrats=AbgeordneterDr .RobertFreißler,Troppau.
Bürgermeister WilhelmGreil ,Innsbruck .
Landes=AusschußbeisitzerLeopoldKunschal,Wien.
Ferner sind neu zuwählen :
Marburg :Vize=BürgermeisterOrosel ,
Olmütz :Vize =Bürgermeister Föhner ,
Lundenburg:BürgermeisterKafkaundendlich
Abgeordneter Raphael Pacher .
EntsendetwerdenaußerdemvonderStadtWiendieHerren

Vize =Bürgermeister Franz Hoß und Josef Rain undOber¬
Magistratsrat Dr .AugustMayr ,vonBrünnHerrLandtags¬
Abgeordneter Dr .Igrolim .VorsitzenderRürgermeisterDr .Weiskirchner:Siehaben
denWahlvorschlaggehört ,welchersich auf die Wiederwahl,be¬
ziehungsweiseNeuwahlbezieht .Dadurchwirddie Zahlder
AusschußmitgliederumeinigeMandatevermehrt ,wasimInteresse
einer gerechterenVerteilungder Mandateauf die einzelnenKron¬
ländergelegenist .WünschtuochjemanddasWortzumWahlvorschlag?Es
ist dasnichtderFall .Ichbitte daherdieHerren ,welchemit
demWahlvorschlageinverstandensind ,die Handzuerheben .
(Geschieht. )DerWahlvorschlagist genehmigtundicherlaube
mirimNamenderWiedergewähltenundNeugewähltendenbesten
DankzumAusdruckzubringenundichhoffe ,daßwiralleIhr
Vertrauenrechtfertigenwerden.

Wirkommennunzu den Referaten .Bevorich demersten
HerrnReferentendasWorterteile ,möchteichimInteresseder
größtenZeitökonomie,diewirbeachtenmüssen ,dieVersammlung
bitten ,daßdie einzelnenHerrnRednernichtmehralshöchstens
7 MinutenRedezeit—dieHerrenBerichterstatterselbstver¬
ständlichausgenommen—inAnspruchnehmen.( Ruf :Eswurden
Vormittagschon5Minutenbeschlossen !)Dasist derweiter¬
gehendeAntragunddakeineEinwendungerhobenwird ,nehme
ichan ,daßdieHerrendamiteinverstandensind .IchladenunmehrHerrnBürgermeisterDr .Storchaus
Komotauein ,seinReferat„ DieAutonomiederStädte "zuer¬
statten .BerichterstatterDr .Storch :DerAusschußdesBundes
derdeutschenStädteOsterreichshat beschlossen ,einenUnter¬
AusschußzurBeratungeinerReformderösterreichischenGe¬

meindeordnungeinzusetzen .AnlaßzudiesemBeschlussebotenin
ersterLiniedieNachrichten,dieRegierungbeabsichtige,auf
GrundderimKriegegemachtenErfahrungen—ichbetonedas
ausdrücklich—eineReformderSelbstverwaltungüberhaupt

Klagenfurt:BürgermeisterFriedrichFreiherrv .Wetzlar=udamiteinegrundlegendeAnderungderjetzigenGemeinde¬
gesetzgebungdurchzuführen.
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WenndiedeutschenStädteOsterreichsinihremBundeein
zweckmäßiges,nützlichesundeinflußreichesOrganfürdieVer¬
tretungihrerInteressenfindenwollen ,sowirddasletzteresich
in ersterLiniefürzuständigerachtenmüssen,dieGesetzgebung
imGebieteder Selbstverwaltungpraktisch undtheoretisch zuer¬
forschen undzu studieren ,allen sozialen ,wirtschaftlichenund
politischen Beziehungenderselben nachzuspüren ,Mängel ,Lücken
IrrtümerundFehleraufzudeckenundVorschlägezurBesserung
oder zur Neuordnungzumachen .

DieseAufgabewirdzur ersten undnotwendigstenPflicht ,
wenndie Regierung eine AnderungderGemeindegesetzgebung
ihrenmaßgebendstenundeinschneidendstenGrundsätzenplant .Des¬
wegenhaben wir den eingangs angeführten Beschlußgefaßtund
wir habenes nicht bei der Beschlußfassungberuhenlassen ,sondern
in dem vom Ausschusse des Städtebundes gewählten Unter

Ausschuß für die Reform der Gemeindeordnung mit unseren
Arbeitenbegonnenundhoffen ,dieselbein absehbarerZeitzum
Abschlussebringenzulönnen.

Vorerstwurdendie demBundeangehörigenStädteersucht
Fragebogenzur Reformder Gemeindeordnungund derGemeinde¬
wahlordnungauszuarbeiten ,welchemErsucheneinegrößere
Anzahl von Städten nachgekommenist .Der vomBürgermeister¬
amte der Stadt Komotauausgearbeitete Fragebogen wurdeden
Mitgliedern des Unter =Ausschusseszur Bearbeitung derdarin
aufgestellten Themen übergeben .In der zweiten Sitzung des
Unter =Ausschlussesam22 .August1916 wurdeüber Antragdes
HerrnMagistrats =DirektorsDr .Ringelhaan(Reichenberg)
beschlossen ,auf Grunddes Fragebogensder StadtKomotau
achtGruppenzusammenzufassen,überwelchevorerstzuberaten
undzu beschließenseinwird .

Diese Gruppensind :
1 .SachlicherWirkungskreisderGemeindeüberhauptmit

Erörterungder Fragedes eigenenundübertragenenWirkungs
kreises.

2 .Verhältnisder niederenGemeindenzu denhöherenGe
meinden .

3 .Verhältnis der GemeindenzumStaat .
4 .Einteilungder Gemeindenin Gruppen ,für welchebe¬

ondereGemeindeordnungenzu beschließenwären.
5 .DiePersonenin denGemeinden .
6 .DieStellungdesBürgermeistersunddesGemeinde¬

vorstandes zumGemeinde=Ausschusse.
7 .Gemeindeabgaben.
8 .Gemeindeauflösung.
EsbleibtdenMitgliederndesUnter=Ausschussesüberlasser

AnträgewegenBildungneuerGruppenzustellenundwurd
angeregt ,insbesondere noch ein Themazur Beratung zusteller

nämlich :„ DasGemeindegebiet "( VereinigungundTrennur
vonGemeinden ) ,welcherAnregungFolgegegebenwird .

DerZweckdesBeschlussesdesStädtebund=Ausschussesi
nicht ,die Regierungderzeit zueiner AnderungderGemeind
gesetzgebungzu drängen ,weil ein GesetzgebungswerkzurRefort
derSelbstverwaltung,welchesnurmitBerücksichtigungderin

Kriege ,alsoderunterganzbesonderenundaußerordentlich
VerhältnissengemachtenErfahrungenundzurBeseitigungde
indiesemZustandezutagegetretenenMängelzustandegebrack
wird ,der natürlichenEntwicklungder Selbstverwaltungun
ihrennormalenBedürfnissenunmöglichRechnungtragenkan

Wirbrauchenkeine Gelegenheitsarbeit ,sondernein Gesetz ,welches
untervoller unduneingeschränkterAufrechterhaltungderuns
durchdas Reichs=Gemeindegesetzunddie Städteordnungen ,be¬
ziehungsweise Gemeindeordnungen der österreichischen Länder
gewährleistetenKompetenzenundFreiheiten sich als dasnatür
liche Produktder in der Selbstverwaltungverlaufenensozialen
wirtschaftlichen undpolitischen Entwicklungdarstellt .

Ein solches Gesetz kannaber unmöglichzweckentsprechendzu¬
standekommenohne Mitwirkung der an derGemeindever¬
waltungdirekt beteiligten Faktoren .Manmußin derGemeinde¬
verwaltung mitten drin stehen ,mußaus der Fülle derpersön¬
lichen Wahrnehmungen ,Erfahrungen und Erlebnisse schöpfen
können ,um die Bedeutung der Selbstverwaltung in denStädten
an sich undmit Beziehungauf die landesfürstlicheVerwaltung
vollauf würdigenzukönnen .

EinesolcheFülleunmittelbarster ,lebendigsterErfahrung
darf bei der Neuschöpfungdes GemeinderechtesinOsterreich
nicht umgangenwerden .Eine Regierung ,welche nur aufGrund
ihrer bureaukratischenundtheoretischenKenntnisseundEr¬
fahrungendasösterreichischeGemeinderechtreformierenwollte,
würdean der ergiebigsten Quelle desselben vorbeigehenund
damiteinennicht wiedergutzumachendenFehlerbegehen .Ein
solches Gesetzgebungswerk,ohneMitwirkungder Gemeindenoder

ihrer Organisationen ,vielleicht ohne MitwirkungderVertreter
des deutschen Volkesüberhaupt ,müßteein volksfremdesGesetz
bleiben ,ein Hindernisin derEntwicklungdesösterreichischen

Städtewesens.
AusdiesenBetrachtungenergebensichdie Leitsätzefürdie

demheutigenStädtetagezur BeschlußfassungvorzulegendeEnt¬
schließung.UmderselbenabereineweiteresachlicheUnterlagezu

geben ,erlaubeich mir ,nurganzkurz ,überdie ArtderArbeiten
anderReformderGemeindeverwaltung,wiesie in denletzten
JahrenvondenzudieserArbeitberufenenStellenundKörper¬
schaftenunternommenwurde ,zuberichten .Selbstverständlichkann
dies kein vollständiger underschöpfenderBericht sein ,sondern
nur eine Heraushebungeinzelner bedeutungsoller Akteund
Arbeiten unter Ausschluß der auf den Gegenstandbezüglichen
allerdingsziemlichspärlichenLiteratur.
Im Jahre 1904sind vomk .k .MinisteriumdesInnern
„StudienzurReformderinnerenVerwaltung“herausgegeben
worden ,also eine Wohlmeinungdes MinisterumsdesJahres
1904(MinisterpräsidentDr .v .Koerber )übereinzelneFragen
derReformderinnerenVerwaltungeinschließlichderSelbst¬
verwaltung.AlsGrundzügedieserReformimGebietederSelbst¬

waltungwerdenangeführt :1 .TeilweiseAnderungin derVerteilungderVerwaltungs¬
gabenzwischenStaatundautonomenOrganismen ,sowie
ischendenletzterenuntereinander .2 .SchaffungeinerorganischenVerbindungzwischender
atlichen und der autonomenVerwaltung .DieorganischeVerbindungderstaatlichenundautonomen
erwaltungsolldiefehlerhafteundschädlicheDoppelverwaltung
Gebiete der Lokalverwaltung derart beseitigen ,daßdas
wergewichtderVerwaltunginKörperschaftengelegtwerde,
denenVertreterderBevölkerungunterderFührungeines
latlichenOrganesdiemaßgebendenEntschlüssefassen.Der
terschiedzwischendemselbständigenundübertragenenWirkungs¬
sewäreaufzulassen,derUnterschiedzwischenLandgemeinden
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bedürfenjedocheinerselbständigenRegelung .

abgenommenwerden ,so sind dieselben vom Staate zu über¬ derselben frei zu überlassen .Dasselbe hat für alle größeren .
nehmen .DieDurchführungdieser behördlichenTätigkeitwäre

der Gemeindenals Bestellten der Staatverwaltung zuüber¬
tragen ,welcherhiefür eine EntlohnungausStaatsmitteln

erhält .EssindneueautonomeBezirkeundautonomeKreisezu
bilden ,derVorsitzendederBezirksvertretungunddesBezirks =GemeindeverfassungderStädte.
Ausschussesist derVorsteherderpolitischenBezirksbehörde ,der
VorsitzendedesKreistagesunddesKreis=AusschussesderVor¬steherderstaatlichenKreisbehörde.

DieneuenautonomenBezirkehabenjenedermalenden
GemeindenobliegendenAufgabenderWohlfahrtspflegezuüber¬
nehmen,zuderenBesorgungsichdieseOrganismenalszuschwacherwiesenhaben.

BegründetwerdendieseVorschlägedamit,daßdieGe¬
meindenzumgroßenTeile zu schwachseien ,umalle ihnen
durchdieGesetzezugedachtenAufgabenrichtigzuerfüllen ,ein¬
zelnenGemeindefunktionärenmangledierichtigeBeurteilungder
PflichtenundZielederöffentlichenVerwaltung( siehedieArt
desBetriebesderprivatwirtschaftlichenGemeindeunternehmungen),
daspolitischeParteigetriebenehmeaufdieVerwaltungEinfluß,
ineinzelnenFällenwurdenKlagengegendiefehlendeObjektivität
derGemeindevertretererhoben,dieStatutarstadtbildekein
organischesGliedimGefügederstaatlichenVerwaltung,die

AbgrenzungdesWirkungskreisesderstaatlichenundderautonomen
Organeistunklaru .s . . ,allesMängel,welcheihreUrsachein den Gebrechender eigenenOrganisationhaben .

InzweiterLinieverweiseichaufdieArbeitenderkaiser¬lichenKommissionzurFörderungderVerwaltungsreform ,welche
auch„GrundzügeeinerReformderautonomenVerwaltung“ausgearbeitetundveröffentlichthat .

DieBeratungs=ProtokollederkaiserlichenKommission ,diezuihrenBeratungengestelltenAnträgeundgeliefertenEinzel¬
schriftenwerdenimmereinhöchstwertvollesundunentbehrliches
MaterialfürArbeitenundStudienzurReformderSelbstver¬
waltungbilden.DieResultatederVerhandlungenderKommission
selbst ,dieBeschlüsse,welcheals „GrundzügezurReformder
autonomenVerwaltung"veröffentlichtwurden ,sindfreilich
ziemlichdürftig ,unvollständigundbietenkeindurchgearbeitetes
MaterialfüreinegrundlegendeReformdesösterreichischenGe¬
meinderechtes .DasmaganderZusammensetzungderkaiserlichen
Kommissiongelegengewesensein ,einemösterreichischenParla¬
menteimKleinen,welchesnurimWegevonKompromissenzu
BeschlüssenübereinenTeilderMateriegelangenkonnteundwichtigeFragenzumGegenstandeunerledigtliegenlassen

mußte .
Soist gleichineinemderwichtigstenPunkte„Gemeinde¬

verfassungderStädte"dieAusbeuteziemlichgeringfügig.FüralleStatutarstädteseieinrechtskundigerBürgermeistervonder
Gemeindevertretungzuwählen,welchernichtihrMitgliedseinundauchnichtalsihrVorsitzenderfungierendarf .Derrechts¬

undgrößerenStadtgemeindenentsprechendwahrzunehmen ,ein =undgeBürgermeistermußdieselbeQualifikationhaben,wiesie
zelnenGemeindenkönntefakultativeinbesondererWirkungskreisfürdieStaatsbeamtenimpolitischenDienstevorgeschriebenist
eingeräumtwerden,dieStatutargemeindensindbeizubehalten,unddarfwährendderDauerseinerFunktioneinMandatals

Landtags =oderReichstags=Abgeordneternichtausübenkönnen.
WennbeiderRegelungdesWirkungskreisesderGemeindenFürdieWahldesBürgermeistersist kaiserlicheBestätigungdenselbenAufgaben ,welcheeinebehördlicheTätigkeitbedingen ,vorbehalten.DieWahldesVorsitzendenderGemeindevertretung

StädteundMärkte ,KurorteodersonstigegrößereGemeinden¬
aberwiederdemGemeindevorsteherodereinemanderenOrganezugelten ,welchediein diesenGrundzügenvorgeschlagenenVor¬

zugsrechte ( Freiheit im selbständigen Wirkungskreise vondem

EinflussedervorgesetztenstaatlichenundautonomenBehörden
und Verleihung der Rechte einer Statutarstadt )für sich in An¬
spruchnehmenwollen ,zugelten .Dasist alles zurReformder

WenndieKommissiondamitvielleichtdiemagistratische
StädteverfassungdespreußischenRechteszurGeltungbringen
wollte ,so wäregleichzeitig ,abgesehenvonvielenanderen
städtischenVerfassungsfragen,Anlaßgegebengewesen ,sichdes
Stieskindes der österreichischen Gemeindegesetzgebung ,insbesondere

im Bereiche der Nichtstatutar =Städte ,des Stadtrates anzu¬
nehmenundVorschlägezur endlichenOrganisationundzuden
Kompetenzendes Stadtrates ( Gemeinderat )zumachen .

DieUnterscheidungin demselbständigenundübertragenen
Wirkungskreiswirdbeibehalten ,dieKompetenzendeseigenen
Wirkungskreiseswerdengenauerbestimmt,einVersuch,etwas
Ordnungin den Wustzubringen .

WichtigeBeschlüssederVerwaltungs =KommissionüberGegen¬stände ,derenBedeutunginöffentlichenErörterungenimmer
wiederanerkanntwurde ,sind :die ForderungnachUnterscheidung
in verschiedeneKategorienvonGemeinden(Landgemeinden,
Stadtgemeinden ,großeStädte ) ,nachErrichtungvonKreisver¬
größerungen ,AufhebungderBezirksvertretungen,soweitsolche
bestehen ,die Verpflichtungder Kreiseundder großenStädte ,
öffentliche Kranken =,Irren = ,Gebär = ,Findel =und sonstige Pflege¬
Anstaltenzu errichten ,die Einführungeines staatlichenKosten¬
beitragesimübertragenenWirkungskreiseu .s .w.

Grundsätze ,welchedenInhalt des Begriffesder„Freiheit
der Gemeinde"ausgestaltenunderweiternoderdieautonome
Verwaltungunabhängigerundeinflußreichergestalten ,sind :
a )Das Prinzip der Autonomieder Gemeindeverwaltungin

den Angelegenheitendes selbständigen Wirkungskreisessei
auszugestalten und daher ,abgesehen von der Vermögens¬
verwaltung ,ein Genehmigungs =oder unmittelbaresVer¬
fügungsrechtder autonomenOberbehördenur auf dienot¬
wendigstenFälleeinzuschränken .

GrößereStädtesind ,fallsdieselbeneineentsprechende
Organisationaufweisen ,in Bezugauf die Führungder
GeschäftedesselbständigenWirkungskreisesvondemEin¬
flussedervorgesetztenstaatlichenundautonomenBehörden
tunlichstfreizuhalten.

b )FürgrößereStädte ist die Übertragungeines Teilesder
Geschäfte der politischen Behördenan dieMagistrate
fakultativ in den Gesetzen vorzusehen .AuchdieErlassung
neuer Statuten für einzelne große Städte unter Voraus¬
setzung einer entsprechendenOrganisationderGemeinde¬
verwaltungin Aussicht zunehmen.

c )DasSistierungsrechtderStaatsverwaltungist nuranzu¬
wenden,wenngesetzwidrigeBeschlüsse,Verfügungenudn



Entscheidungenden öffentlichen Interessen abträglichsind .
DieAusübungdesSistierungsrechtesist an eineFristzu
binden .

d )DenSelbstverwaltungskörpernist die exekutiveDurchführung
ihrer rechtskräftigen Anordnungeneinzuräumen .

e )DenautonomenBehördenist innerhalbihrerWirkungs¬
sphäre ein Verordnungsrechtauch dort einzuräumen ,wodies
bishernochnichtgeschehenist .
Die Grundgedankender kaiserlichen Verwaltungs =Kommission

sind daher wesentlich andecs gerichtet ,als die leitenden Grund¬
sätze in den Studiendes Ministeriumsdes Innern .Letzteres

tritt offenbar für eine Verstärkung der landesfürstlichen Gewalten
gegenüberder Selbstverwaltungein ,währenddiekaiserliche
Kommission,indemsie die bestehendenGesetzein derHauptsache
unberührt läßt ,doch eine Erweiterung der Autonomieder
GemeindensowohlgegenüberdemStaate ,als auchgegenüber
der Obergemeindeeintritt ,begünstigt .

Es ist mir nicht bekannt ,daß sich bis zur Zeit desKriegs¬
ausbruchesStädte oder Städteorganisationenin Osterreichund
politische Parteien eifrig mit der Reform derGemeindegesetz¬
gebungbesonders und eingehendbefaßt haben ,ausgenommen
Wahlrechtsfragen .Bestrebungennach ReformenderVerwaltung ,
soweitnichtpolitischeFragendabeimitspielten ,begegnetenbei
unsallgemeinerInteresselosigkeit.

Mit Kriegsausbruch aber wird die Verwaltungsarbeit der
Städte eine besonders aktive .Neue ,bedeutsame Aufgaben ,für
welchedie organisatorischenundgesetzlichen Grundlagenfehlen ,

weckenneues Interesse an der städtischen Selbstverwaltung ,die
zugleich energischer Kritik begegnet ,einer Kritik bis zurBe¬
hauptung ,die städtischen Verwaltungenhätten einfachversagt ,
die Städte seien entweder aus Gründen ihrer gesetzlichen
OrganisationoderdermangelndenQualifikationihrerVertreter
an sich unfähig ,die in dieser Zeit gestellten Aufgabenzu
erfüllen .Das sind Meinungen ,die sowohlvon Vertretern der
landesfürstlichen Verwaltungals auch von politischenParteien
ausgesprochen wurden und in dem lauten Rufe nach einer grund¬
sätzlichen Reformder Gemeindeordnungen ,beziehungsweiseder

Städteordnungengipfelten .
Seither sind nahezuzwei Jahre verflossen ,es ist Gelegen¬

heit zu ruhiger ,rückschauenderBetrachtunggegebenundmanche
schlechte Meinungvon der städtischen Selbstverwaltung dürfte
sich von selbst richtiggestellt haben .Die Städte und ihre Ver¬
waltungenhabennicht versagt ,sie habenohneVorbereitung ,
ohne gesetzliche Unterlage und oft weit über ihre Kräftehinaus
gearbeitet ,auchmit Initiative gearbeitet ,soweitfür einesolche
imRahmenunsererderzeitigenGesetzeundOrganisationennoch
Raumübrigbleibt .DasgesteigerteInteresseanderGemeinde¬
verwaltungaber wirdbestehenbleiben ,die Reformfrageist aktuell
und wird es auch weiterhinsein .

DieStellungnahmeeinzelnerpolitischerParteienbetreffend ,
sei folgendesvermerkt .Bezüglichder Sozialisten erlaube ichmir ,
auf die in der Schrift :„Osterreichs Erneuerung "vereinigten
politisch-programmatischenAufsätzedesHerrnReichsratsabgeord¬
neten Dr .Karl Renner zu verweisen .Es ist natürlich nicht
meine Aufgabe ,ein Buch zu besprechen ,mag es für die hier
behandelten Fragen noch so bedeutungsvoll undinhaltsreich
sein ,aberichnehmean ,daßdieseprogrammatischenAufsätze

diederzeitigeMeinungdersozialistischenParteiinFragender
Verwaltungsreformdarstellen .

DieGrundgedankendiesesProgrammesfür unserGebiet
sind :ImGebieteder Lokalverwaltungist die Scheidungzwischen
landesfürstlicher und autonomer Verwaltung ein grundlegender
Fehler ,das Schwergewichtder Verwaltungist in dieLokal¬
verwaltung zu verlegen ,letztere wird am besten besorgt ,wenn
sie Lebensaufgabeund Lebensinhalt wird ,wir benötigeneine
Kreisordnung ,eine Städteordnung und eine Landgemeinden¬
ordnung ,in den Lokalstellen ist ein gemischtes Systemeinzu¬
führen ,den Berufsbeamtensind die besten Kräfte derGesell¬
schaft zur Verwaltungbeizugesellen .Inwieweit und inwelcher

Form diese Grundsätze für die Städteordnungen zur Geltungzu
kommenhätten ,ist nicht des näheren ausgeführt ,für die Or¬
ganisation der Kreise undfolgerichtig der Landgemeindenscheint
damit der preußische Kreis und der preußische Landrat als Vor¬
bild aufgestellt ,ja es wird ,wennich michnicht irre ,dasWesen
der preußischenLokalverwaltungin die KonstruktiondesKreises
unddes Kreis=Ausschussesverlegt ,eine Unvollständigkeit ,weil
das Wesender preußischen Lokalverwaltung doch auch imStadt¬
kreis ,in der kreisfreien Stadt aufscheint ,hier aberandere
GrundsätzeundOrganisationenaufstellt .

Nurder Vollständigkeithalbersei nocherwähnt ,daßdie
durch Herrn Dr .Renner vertretene Auffassung die öster¬
reichischen Gemeindeordnungenals vollständig sterile Gebilde
bezeichnetunddie Reformder StädteordnungdenHauptgegen¬
standder künftigenVerwaltungsreformnennt .

DieVereinigungderStädtevertreterimdeutschenNational¬
verbandehat in ihrer Sitzung am14 .April 1916unterdem
Vorsitze des Herrn Reichsrats =Abgeordneten Denk und über

Antragdes HerrnReichsrats =AbgeordnetenProf .Dr .Redlich
nacheinergründlichenAusspracheüberdieZielederSelbst¬
verwaltungsreform und ohne in Einzelheiten derselben einzu¬
gehen ,eine politisch bedeutsameEntschließungfolgendenInhaltes

gefaßt :
1 .GegenüberdenGerüchtenundMitteilungenüberbevor¬

stehendeReformenwirdauf das Nachdrücklichstean demPrinzip
dervollenunduneingeschränktenStädteautonomiemitfreigewähltem
Stadtoberhauptfestgehalten.

2 .Die Notwendigkeit der Reform der Gemeindeordnung ,
wobei insbesondere die Stellung der Städte gegenüber den
Landgemeindenbesserdifferenziertwerdensoll ,wirdanerkannt.

3 .DringendwerdenMaßnahmender Regierungverlangt ,
umeinegesundeGrundlegungderstädtischenFinanzwirtschaft
herbeizuführen .Auchder Finanzwirtschaftder kleinenGemeinden
ist imInteresse der Industrie ein besonderesAugenmerkzuzu¬

wenden. "DieEntschließungist in erster Liniepolitischbedeutsam ,
weilsie mitder Forderungder Aufrechthaltungder vollenund
uneingeschränktenStädteautonomiemit frei gewähltemStadt¬
oberhauptenichtnurverlangt ,daßdiepositivenRechteinAn¬
sehungderstädtischenVerwaltung,welcheaufGrundderGe¬
meindeordnungenzustehen ,unbeschränktundunverkürztaufrecht
erhaltenwerdensollen ,sonderndaßauchdiepolitischeFreiheit
undUnabhängigkeitdesBürgermeisters ,desStadtratesunddes
Gemeinde=AusschussesdurchjedeReformderGemeindeverfassung
gewährleistetbleibenmuß.
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WirOsterreicher ,insbesonderewirdeutschenOsterreicher
brauchenden politisch unabhängigenBürgermeister ,braucheneine
Gemeindeverfassung ,welche dem Bürgermeister ,demStadtrate

und der Gemeindevertretung die Möglichkeit gibt ,sich auch
politisch frei zu betätigen ,weildie gesetzlichenVertreterder
Stadt auch die Vertrauensmänner des Volkes in allen Fragen
des öffentlichen Lebenssind ,weil die freie Gemeindedieeinzige

öffentliche Organisation geblieben ist ,welche seit demJahre
1861 ,seit nahezu 60 Jahren die geschichtliche und soziale Ent¬

wicklung des Staates unverändert überdauert hat ,immereine
Hüterin der bürgerlichen Freiheiten gegenbürokratischeoder
staatlicheWillkür ,ein SchutzwalldesdeutschenVolkesÖster¬
reichs in dennationalenKämpfender letzten Jahrzehnteumseine
GeltungundseineExistenz.

Dies die Bedeutungder Entschließung derStädtevertreter
des deutschen Nationalverbandes vom14 .April1916 .

Ich kanndiesenBerichtnicht abschließen ,ohnederBeschlüsse
zu gedenken ,welchedeutsch =böhmischeStädtevertreter ineiner
vom Bürgermeisteramte in Aussig auf den 8 .Mai 1916ein¬
berufenenVersammlunggefaßt haben .Es warkeineVersammlung
einer auf Satzungen beruhenden Organisation ,sondern eine
zwanglose Besprechungund Meinungsäußerung ,ohneVollmacht
der Gemeindevertretungen oder Stadträte ,und die gefaßten Be¬
schlüsse sollten nicht als Willensmeinungder in dieserVer¬
sammlungvertretenendeutsch=böymischenStädtekundgemacht ,
sondernnur in memoriamprotokolliertwerden.

Es würdeheute zu weit führen ,dieseBeschlußfassung
einzelnzu besprechen ,nur zweiPunktesollen besondershervor¬
gehobenwerden :

a )FürdieStadtverwaltungist andemPrinzipederfreien,
möglichst unbeschränktenSelbstverwaltung in allen Ange¬
legenheiten ,welche die Interessen der Stadtgemeindeund
ihres Gebietesberühren ,festzuhalten .

) Die Gemeindeverwaltungist möglichst demVorbildeder
deutschen Gemeindeverfassung anzupassen undinsbesondere
für größereStädtedieEinrichtungdesBerufsbürger¬
meisters und der besoldeten Stadträte einzuführen .
Also auch die deutsch =böhmischenStädtevertreter verlangen

denfreigewählten ,unabhängigenBürgermeister ,keinenJuristen ,
keinen sogenanntenFachmann ,der seine Eignungdurchden
Besucheiner Schule undeinige Prüfungennachweisensoll ,
sonderneinenMann ,mögeer welchesBerufesimmersein ,der
die Bürgermeistereials Lebensberufbetreibt ,derart ,daßdieses
Amt mit der Ausübung eines anderen Berufes überhaupt un¬
vereinbarlichist .

DemAmtedesBürgermeisterswidersprichtnachdieserAn¬
schauungdiegleichzeitigeAusübungeineswirtschaftlichenBerufes
Kaufmann ,Fabrikant ,Gewerbetreibender ,Arzt ,Advokat und

dergleichenausGründendersogenanntenInkompatibilität),das
AmtdesBürgermeistersin größerenStädtenhatsichsoschwierig
zeitraubend und verantwortungsvoll ausgestaltet ,daß esder
KraftundderganzenZeiteinesMannesbedarf ,umespflicht¬

gemäßzu verwalten ,es soll auch nicht nur besonderswohl¬

habendenPersonenausgeliefertwerden,diestädtischeVerwaltung
mußnichtnurnachoben,sondernauchnachuntenunabhängigsein ,unbeeinflußtvondenSchicksaleneinersichinkurzenZeit
räumenwiederholendenWahlundvondendemagogischenUm¬
friebenundVerhetzungenderWahlvorbereitung .
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SoverschiedendieGrundsätzeundWegezurReformder
SelbstverwaltungundinsbesonderederGemeindeverwaltungauch
sein mögen ,ein Ziel schimmert doch durch ,wennes in derFülle
der GedankenundVorschlägeoft auchnur undeutlichzuerkeunen
ist :die Vereinheitlichungder VerwaltungimGebietederStädte
unddie Wichtigkeit ,ja Unentbehrlichkeitder autonomenStadt¬

verwaltung für die Durchführung einer diesem Zweckeent¬
sprechendenOrganisation.

MitderorganischenVerbindungzwischenstaatlicherund
autonomer Verwaltung können wir im Gebiete der Städte ,d .i .
derjenigenGemeinden,welchedurchihreGröße ,Bevölkerungs¬

zahl undVerwaltungseinrichtungenin die Lagegesetzt sind ,alle
Aufgaben der lokalen Verwaltung zu erfüllen ,nichts anfangen .

Derlandesfürstliche Beamteals VorsitzenderdesMagistrates
oderdesStadtratesist beiunseinedenkunmöglicheInstitution .

Deswegensollen nachMeinungder ministeriellenStudien
die Statutargemeindenbestehenbleibenundanderengrößeren
Stadtgemeindenkönntefakultativ ein größerer Wirkungskreisein¬
geräumt werden .Also Vereinheitlichung der Lokalverwaltung ,
teilweise Beseitigung der schädlichen Doppelverwaltung durch
Vermehrungder Kompetenzender größerenStadt .

DiekaiserlicheVerwaltungs=Kommissionhatdieorganische
Verbindung zwischen staatlicher Verwaltung undautonomer
Verwaltungabgelehnt .Indemsie aber für größere Städteoder
sonstentsprechendorganisierteGemeindendie Übertragungeines

Teiles der Geschäfte der politischen Behörden an die Magistrate

undaußerdemdie SchffungneuerStatutarstädtevorsieht ,
scheint sie ,wenn auch aus anderen Grundsätzen heraus zu
demselbenZiele gelangenzu wollen :VermeidungderDoppel¬

verwaltung durch Ausbau der autonomen Verwaltung .Zudem¬
selbenSchlussegelangtschließlichauchdie sozialistischeAuffassung.
Wenn es richtig ist ,daß im Gebiete der Lokalverwaltung die

Scheidungin dielandesfürstlicheundoutonomeVerwaltungein
grundlegender Fehler ist ,daß die Lokalverwaltung ambesten
besorgt wird ,wennsie Lebensaufgabeund Lebensinhaltist ,
dannmüßtedie Gemeindeverwaltung,falls das gemischteSystem
des Kreises ( Vergleichpunktder preußischeLandkreis )zurGeltung

kommensoll ,entweder unter Leitung eines landesfürstlichen
Beamtengestellt ,einsolcherBeamterVorsitzenderdesMagistrates

und des Stadtrates sein oder es ist in den Städten imengeren
Sinne des Wortesdie gesamteLokalverwaltungeinschließlichder
behördlichenBefugnisse ,selbstverständlich ausgenommendie

exklusivenstaatlichen Hoheitsrechteder städtischenVerwaltung,
mit einem von der Gemeindevertretung gewähltenMagistrate
undgewähltenBerufsbürgermeisterzuüberlassen .

DamitkommenwireigentlichaufdaspreußischeSystem
der Verwaltungder kreisfreien Städte ,auf welchesoffenbar
auchdie Beschlüsseder AussigerVersammlunghinweisenwollten .

Es ist heute nicht meineSache ,an einemdieserVorschläge
Kritik zu üben oder meine eigene Anschauungvorzutragen .Ich
habe nur Bericht zu erstatten ,der Unter =AusschußdesStädte¬
bundeszur Beratungder ReformderGemeinde=Dreiviertel¬
Autonomie hat es unternommen ,den Versuch zu machen ,über
diese Fragennach gehöriger Bearbeitungderselben eineeinheit¬
licheMeinungsäußerungunsererOrganisationzustandezu
bringen .

ZudiesemZweckewurdein derletztenSitzungdieses
Unter=AusschussesderBeschlußgefaßt ,vorerstdreiReferenten
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zubestellen—denHerrnLandtags=AbgeordnetenDr .Jarolim¬
Brünn ,für dasKapitelGemeindeabgaben,Magistrats=Direktor

Dr .Ringelhaan =Reichenbergund den BürgermeisterDr .
Storch =Komotaufür die Gemeindeordnung ,beziehungsweise
GemeindewahlordnungausschließlichdesstädtischenFinanzrechtes .

NachFertigstellungdieserReferateundabgeführterBeratung
über dieselben im Unter =Ausschussewird es möglichsein ,dem
zudiesemZweckeeinzuberufendenStädtetageVorlagenzuunter¬
breiten ,welcheGrundlagenfür eine BeratungundBeschluß¬
fassungimPlenumdesStädtetagesselbstseinkönnen.

Aus meiner Darstellung ergibt sich aber ,daß vonver¬
schiedenenSeitenmitverschiedenenZweckenanderReform
unserer Selbstverwaltung gearbeitet wird ,und daß esdaher
PflichtderStädteist ,hiereinzugreifenundmitzuarbeiten.
DamiterscheintauchdieEntschließungbegründet,welcheichim
Auftragedes Unter =AusschussesdemStädtetagezurBeschluß¬
fassungvorzulegendieEhrehabe.

DieseEntschließunglautet :
„ DemVernehmennachist der k .k .Regierungvonver¬

schiedenenSeiten eine Anderungder Gesetzvorschriftenüberdie
Gemeindeverfassungennahegelegtworden .Wennnunauchohne
weiters zugegebenwerdenmuß ,daß diese in ihrenGrundzügen
über ein halbes Jahrhundert alten Vorschriften derseitherigen
EntwicklungaufallenGebietendesöffentlichenLebensvielfach

nicht mehr entsprechen ,so kann doch die Besorgnis nicht unter¬
drücktwerden ,daßeineimgegenwärtigenZeitpunkteohneMit¬
wirkung berufener Vertreter der Gemeinden vorgenommeneRe¬
formder GemeindeverfassungallzusehrvonGesichtspunktenbe¬
herrschtwerdendürfte ,diein denaußerordentlichenVerhältnissen
desKriegszustandesundnichtin deneigentlichenBedürfnissen

der Gemeindenundihren wesentlichenBeziehungenzu demsie
umfassenden Staatsganzen begründet sind .Eine solche Reform
würdeaberdie EntwicklungsmöglichkeitennichtnurderGemeinden,
sondernauchdes Staatesauf das schwerstebeeinträchtigen.

Der Bundder deutschenStädte Österreichs hält sichdaher
verpflichtet ,an die k .k .Regierungdas dringendeErsuchenzu
stellen ,es mögeeineAnderungder gesetzlichenVorschriftenüber

die Gemeindeverfassungen nicht ohne Mitwirkung derberufenen
Vertreter des deutschen Volkes und insbesondere desBundes
der deutschen Städte Osterreichs vorgenommenund dabeidie
Selbstverwaltung der Gemeinden im Rahmen des Reichs =Gemeinde¬
gesetzesvom5 .März1862unter allen Umständenaufrecht
erhalten werden . "( LebhafterBeifall undHändeklatschen. )

VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner :Ihrein¬
mütiger reicher Beifall ermächtigt mich ,demHerrnReferenten
Kollegen Dr .Storch für seine hochbedeutsamenAusführungen
den besten Dank der Versammlung auszusprechen .( Lebhafter

Beifall . )
Wünschtjemanddas Wort ?( Nacheiner Pause : )Esist

diesnichtderFall .WirschreitenzurAbstimmung.Ichbitte
jene Herren ,die die vomHerrn Referenten vorgeschlagene Ent¬
schließunggenehmigen,die Handzuerheben .( Geschieht . )Ich
erkläre diese Entschließung für einstimmig genehmigt .
WirkommenzumnächstenPunktder Tagesordnung :„ Der
derzeitige Stand derErnährungsfragen . "

Hierüber werden die Herren Vize =BürgermeisterRain ,
Bürgermeister Dr .Dinghofer aus Linz undVize =Bürger¬
misterOberleithnervonMährisch=Schönbergreferieren .

Ich lade den Herrn Vize =Bürgermeister Rain ein ,sein
ReferatvomStandpunktederStadtWienderhochansehnlichen
Versammlungvorzulegen .

AbgeordneterKraftübernimmtdenVorsitz.
ReferentPize - BürgermeisterRain( Wien ) :Meinesehr

geehrten Herren !Bei Kriegsausbruch im Jahre 1914 traten an
die Gemeindeverwaltung ganz neue ,nie geahnte ,bedeutungsvolle
Aufgabenheran ,vondenenwohldie Lebensmittelversorgungder
Bevölkerungdie größte Schwierigkeit bereitet .Warsich dochkeine
Behörde klar über die Dauer und AusdehnungdesKrieges .
Hätte manim MonateAugust1914demWunschederGemeinde¬
verwaltungWiensRechnunggetragen ,welchedie Aufhebungder
Zölle für Lebensmittel verlangte ,so würden mindestens auf
einige Monatedie wichtigsten Lebensmittel eingeführt worden
sein .Damit wäre eine Streckung der heimischen Vorräteerzielt
worden .Leider wurdenvon Seite der Regierung die Zöllezu
spät aufgehoben .Aufdiese Art gestaltete sich dieLebensmittel¬
versorgung in allen Städten schon nach Ablauf des ersten Kriegs¬

jahres als sehr schwierig ,dochwardies nochnicht mitden
heutigenVerhältnissenzuvergleichen .

Bedingt sind diese durch das rücksichtslose VorgehenEnglands ,
welchesmit seiner Blockadedie Absicht hat ,dieZentralmächte
auszuhungern ,und die neutralen Staaten anderseits geradezu
durch Vergewaltigung zwingt ,keine Nahrungsmittel andie
Zentralmächtezu liefern .Dochwerdenwirnichtsdestoweniger
bei zielbewußten und vernünftigen Verfügungenvon Seite der
Regierungin stetemEinvernehmenmit denGemeinden ,trotz

allen unseren Feinden bis ans siegreiche Endedurchhalten .
Verordnungen aber ,wie sie leidorseitKriegsausheu

zu oft am grünen Tisch gemacht wurden und die oftmals nach
ihrer Geburt baldigst mit demTödeabgingen ,tragen fast in
allen Bevöllerungsschichten dazu bei ,das AnsehenundVer¬

d denübrigenBehördenmRagierun
So zumBeispiel erschien die Höchstpreisverordnungfür

Kartoffeln im September 1915 ,ohne daß man vorher die Be¬
schlagnahmederselbendurchgeführthätte .DienatürlicheFolge
war ,daß vom Tage der Inkrafttretung der Verordnung die
Zufuhrder Kartoffelnvollkommenaufhörteunddadurchauf
Wocheneine Unregelmäßigkeitin der VersorgungderBevölkerung

eintrat ,ein Zustandder für TausendevonFamilienbedeutend
fühlbarwurde.

Weiters erschien die unglückliche Sylvesterverordnung vom

Jahre 1915 ,welche die Erhöhungder Mehlpreisebeinhaltete ,
umangeblichein allfälliges Defizit derKriegsgetreide=Verkehrs¬
anstalt zu decken .Hier gelang es dem energischen Eingreifen
Seiner Exzellenzdes HerrnBürgermeistersmit derGemeinde¬

verwaltung ,schonnachwenigenTagendie Aufhebungdurchzu¬
setzen .Dadurch ,glaubeich ,habenalle Städtebewohnerbe¬
deutendeVorteileerrungen.

In jüngster Zeit sind wiederVerordnungenerschienen .So
dieBierverordnung,welchesichinNiederösterreichbereitsin
dritter Auflagezeigt ,die abergleichzeitigdenRuinunddie
schwereSchädigungtausenderGewerbetreibenderherbeiführt ,da
ihnen nicht die Möglichkeitgebotenist ,die ihnen ingeringerem
MaßezugewiesenenBiermengenso auszuschenken,wieesderen
geschäftlicherBetrieberfordert.Durchdie Sperrungdieser Betriebewirdeingewaltiger

Ausfall in der Hauszins =,Personaleinkommen=undErwerb¬
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steuer erfolgen ,welcherschwereSchädigungendes Staates ,des
Landesundder Gemeindefinanzieller Art bedeutet .Fürdie
Gemeinde aber wird der Ruin dieses Gewerbestandes weitere

schwere Opfer kosten ,weil diese zugrunde gegangenen Existenzen
gezwungensind ,der Versorgungder Gemeindeanheimzufallen,
Würde aber die Regierung dem von der Obmänner =Konferenz
des Wiener Gemeinderates gefaßten Beschlusse Geltung ver¬
schaffen ,so könntejeder einzelneSchankgewerbetreibendeseine
Existenzvielleicht überdenKriegdurchfristen .

EineweitereVerordnungist in denjüngstenTagener¬
schienen ,die Höchstpreise für Zwetschken .Mit demErscheinen
dieser Verordnungverschwandauch dieser Artikel vomMarkte
undleider sind nur mehrwenigeWochenunddieZwetschkenzeit
ist vorüber ,ohne daß die alljährlich in Tausenden vonWaggons
einlangenden Zwetschkender städtischen Bevölkerungzugeflossen

wären .
So ließe sich nochmancheVerordnungkritisieren ,ichwill

es aberunterlassenundhoffe ,daßdieneuzuschaffendeReichs¬
stelle durch Zuziehung von Gemeindevertretern undFachleuten
in der Lage sein wird ,durchführbare VerordnungenimInteresse
der Gesamtheitzuerlassen .BisnunwardieGemeindeverwaltung
Wiensstets bestrebt ,trotz großer finanzieller OpferundMühen
für diewichtigstenLebensmittelselbstSorgezutragen.

Wennich Sie mit einigemZiffermaterialbelästige ,soge¬
schiehtes ,umIhneneinBildeinerGemeindeverwaltungzu
geben ,die Tag für Tag für mehr als zwei Millionen Bewohner
zu sorgenhat .

Bei Beginn des Krieges war man der Meinung ,die Be¬
völkerungszahlwerdesich verringern ,dochdas warirrig .Das
Gegenteiltrat ein ,die GarnisonvonWienstieg von26. 000
auf 120 . 000Mann ,die Zahl der Flüchtlingeerreichte
250 . 000Personen ,während die kranken undverwundeten
Militärs die Ziffer 60 . 000erreichten .Der Krieg führtedaher
eine Vermehrungder Bevölkerungder Stadt Wienherbei ,was
gewiß auch bei vielen deutschen Städten der Fall war .

Dochder Vermehrungder Bevölkerung stand nachkurzer
Zeit eine bedeutende Abnahme der Zufuhren vonLebensmitteln
gegenüber ,insbesondere von Getreide und Fleisch ausGalizien
und Serbien ,welches vorher zumgrößten Teile der StadtWien
zukam .So erforderte der Mehlankauf und dessen Verteilung die
Schaffung eines eigenen Mehlamtes und bisher wurdenvon
diesemAmtenicht wenigerals 176,640 . 000kg ,das ist gleich
17 . 664Waggons mit dem Kostenpreise von 99,639 . 000Kan
die Bevölkerungabgegeben.

EinenweiterenunbedingtnotwendigenBedarfsartikel,insbe¬
sonderefürdieärmereBevötkerungbildendieKartoffeln.Dies¬
bezüglich hat die GemeindeWienim Vorjahre 6524Waggons
angekauft und 134 Waggonsdurch eigene Fechsung aufihren
Grundstückenin Verkehrgebracht .DieHöhederAnkaufssumme
beträgt 8,197 . 832K .Für das heurige Jahr hat die Gemeinde
Wien12. 000Waggonsbeansprucht,umfür dieWintermonate
vorgesorgt zu haben ;hoffen wir ,daß es das Wetter wiedie
Transportverhältnissegestatten ,dieselbenrechtzeitignachWien
zubringen .

DieMilchversorgungWienshat durchdenFuttermangel
einesteils ,sowiedurchdie hohenViehpreiseanderseitsdieWiener
Milchmeier veranlaßt ,die vorhandenen Kühe der Schlachtung
nezluühren und ihre Geschäfte zu schließen ,daher sank die Zahl
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der Küheseit Kriegsausbruchvon9053Stückauf 4231Stückr
Weiters fiel die Milchzufuhr vomflachen Lande infolge der
starken Inanspruchnahme von Seite der vielen Sanitäts =und
Krankenanstalten ,sowieinfolge der größerenVerbrauchsmenge
an die ländliche Bevölkerung durch Knappheit anderer Lebens¬
mittel von 900 . 0001 pro Tag auf 450 . 0001 herab .Diese
Ausfall ist äußerst schwerundempfindlich ,hauptsächlichfür
Kinder und Kranke .Die Gemeinde mußte daher nachTun¬
lichkeit trachten ,hier die Not zu lindern ,soweit es dieMöglich¬
keit gestattet .So schritt sie zumAnkaufe von Küheninsgesamt
1639 Stück mit einem Kostenaufwand von 1,786 . 000K .Kondens¬
undTrockenmilcherwarbsie 107Waggonsmit 3,303 . 000K.

Trotz aller Versicherungen ,daß keine Knappheit inZucker

eintretenwird ,sahsichdie Gemeindeverwaltungdochveranlaßt,
nicht weniger als 1223 Waggons anzukaufen ,und zwar im

Wertevon11,250 . 000K .Wiegut undnotwendigeswar ,
beweist die Tatsache ,daß die Gemeinde seit Wochen mit ihren

Vorrätendie KnappheitdesZuckersin Wiendeckenmuß.
WeiterswurdeKaffeerechtzeitig erworbenunddafürder

Betrag von 4,225 . 000Kverausgabt .
Hülsenfrüchte ,BohnenundErbsenwurdenvonSeiteder

Gemeindein Verkehr gesetzt ,und zwar 514 Waggonsmiteinem
Kostenaufwand von 3,747 . 000K .An Reis sorgte die Gemeinde
durch den Ankauf von 250 Waggons in einem Wertevon
2,603 . 000K ,desgleichen wurden auch Butter und Käsemit
dem Betrage von 2,454 . 000K ,Fett und Speck um denBetrag
von 8,595 . 000K innerhalb der jüngsten Wochenin Handel
gebracht ,umder jetzt so stark bestehendenNotin Fettwenigstens
teilweiseabzuhelfen .

DurchErrichtungeinermitallenmodernenEinrichtungen
ausgestatteten Kühlanlage war es der Gemeindemöglich ,größere
Vorräte zu konservieren und so beträgt zumBeispiel derUmsatz
in Fleisch5,671 . 000K.

AbernichtbloßaufdasGebietderLebensmittelversorgung
mußtesichdieTätigkeitderGemeindeerstrecken ,sondernsie
mußteauchseit längerwieJahresfristfür dieHerbeischaffung
von Futtermitteln sorgen und setzte hievon 5568 Waggons um ,
wofürsie 22,042 . 000Kverausgabte ,undzwarKleie ,Mais ,
Hirse ,Melassefutter,Maisfuttermehlu .s .w.

In Millionen geht auch der Betrag ,den die Gemeindefür
Teigwaren ,Sauerkraut ,Rüben ,Zwetschkenverausgabte .

Auf demGebiete der Kohlenversorgung wurden nicht weniger
als 15 . 000Waggonsan rund2·5 MillionenParteienverkauft .

Im Vorjahre mußte auch die Gemeindeverwaltung Vorsorge
treffen für genügendeHerbeischaffungvon Vorräten anPetro¬
leum ,welche von den für den Handel befugten Gewerbetreibenden
in den Verkehrgebracht wordensind ,und zwar375Waggons
mit 1,917 . 000K .

DieTätigkeitderGemeindefürLebensmittelversorgungzu¬
sammenfassendergibt ,daßdie GemeindeWien205,326 . 000K
für genannteLebensmittel ,sowie8,197 . 832KfürKartoffel¬
versorgung und weiters 7,570 . 505K für öffentliche Ausspeisung
verausgabt hat .Daher rund 35 . 829Waggonsmit einemBetrage
von 221,094 . 337K aufgebracht hat .

UmsicheineVorstellungüberdenUmfangdesGeschäftes
zumachen ,sei gesagt ,daßdie SpesenanFracht ,Versicherung

undLagerzins17,676 . 000Kbetragen .Diese Ziffererbringt
wohldenBeweis ,daßdie GemeindeverwaltungsichihrerAuf¬
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gabevollundganzbewußtist ,daßaberleidernurzuoftin
vielen Kreisen der Bevölkerung die irrige Anschauungherrscht ,
daß die Gemeindein der Lage sei ,auch über die Grenzeihres
WirkungskreisesVerfügungenimInteresseder städtischenBe¬
völkerungzutreffen .

Diesist einzigundalleinAufgabederRegierung,Hohei
leider die Gemeindeverwaltungendurch die bestehendenVer¬
hältnisse einerseits ,wir durch militärische Vorkehrungenander¬
seile ,nicht immerdie nötigen Unterftützungen finden ,Auchliegt
eine schwere Schädigung in der Zweiteilung desVersorgungs¬
gebietes der Monarchie ,die mit eine Quelle aller Übelstände ,
die sich in der Versorgungsfrageergeben ,ist .

Es wäredaher unbedingtnotwendig ,wenigstensfürdie
Kriegsdauerdie Gemeinsamkeitder Versorgungsgebieteherzu¬

stellen ,wie ja auch nur ein gemeinsamesVerteidigungsgebiet
besteht .

Soglaubeich ,meinesehrgeehrtenHerren ,einkurzes
Bild über die Tätigkeit auf demGebiete derLebensmittelver¬
sorgung gegebenzu haben .Ich kann aber bei dieser Gelegen¬
heit eineBittenichtunterlassen ,dennsie betrifft dieFrageder
Zukunft ,undda richte ich an die HerrenVertreter derdeutschen
StädtedieBitte ,nachdemKriegealle KräfteaufdasGebiet
der Approvisionierunß zu lenken ,denn da gibt es sehr viel zu
tun und es wird nötig sein ,daß alle großen Städte undins¬
besonderedie deutschenStädte einig vorgehenin der Frageder
ErwerbungderwichtigstenLebensmittel.

Wir werdennach demKriege nicht imstande sein ,frisches
FleischzubekommenundwerdendeshalbKühlfleischbeziehen
müssen .Die Regierung möchte ich sehen ,welche nachdem
KriegedenMuthätte ,ausländischesFleischundGetreidenicht
einführenzu lassen ;die Regierungmöchteich sehen ,welche,
wenn Tausende und Taufende von armen Kindern undEltern
unterernährtsind ,sich dagegensträubenkönnte .

Wenndie deutschenStädtevertretermitunszusammenden
BeschlußüberdieseFragefassenwerden,sowirdkeinMinisterium
sich getrauen ,unsabzuweisenundausländischesFleischund
Getreidenicht einführenzulassen .

Wir müssenunsere Aufmerksamkeitauf die Errichtungvon
Kühlanlagen und Lagerhäusern richten ,denn nur so wirddie
Gemeindeverwaltungin den kommendenJahren in derLage
sein ,für die Approvisionierung zu sorgen .Täuschenwiruns
nicht ,meineHerren ,dieserNotstandwirdvierbis fünfJahre
nachdemKriegedauernundda habenwir heute schondieVer¬
pflichtung ,das Nötigevorzusorgen .(Zustimmung . )

Ich schließe ,meineHerren ,indemich der HoffnungAusdruck
gebe ,daß nach demKriege auch jene Stände zu ihremvollen
Rechte kommenwerden ,die legalen Handel und Gewerbebe¬
treiben ;daß Tausende und Tausende von Existenzenwieder
aufgebautwerdenkönnenunddaßnichtbloßwirStadtvertreter,
sondernauchdieRegierungsichbewußtseinwirdihrerPflichten,
die sie mit demAntritte ihres Amtesübernommenhat .Ich
schließemitdemWunsche,esmögeunsgegönntsein ,nachdem
segensreichenFriedeneinglücklichesdeutschesOsterreichzube¬
kommen.(LebhafterBeifallundHändeklatschen .)

IcherlaubemirnunmehrfolgendeEntschließungdengeehrtenHerrenvorzutragen:
„ Dieauf demdeutsch=österreichischenStädtetagversammelten

VertreterderdeutschenStädteundMärkteausganzOsterreich
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gebenihrerunerschütterlichenZuversichtAusdruck,daßdurch
gemeinschaftliche und zielbewußte Arbeit aller berufenenFaktoren
das Auskommenmit denvorhandenenLebensmittelnundBe¬
darfsgegenständenunddamitdas Durchhaltenbis zurerfolg¬
reichen Beendigung des Krieges möglich ist .Sie sind sich klar
darüber ,daßdiesesDurchhaltengroßeundempfindlicheOpfer
seitens der BevölkerungerheischtundsprechenihreÜberzeugung

aus ,daß die Bevölkerungdiese Opfermit patriotischemMute
bringen wird .Unbedingt notwendig ist es aber ,daß die k .k .

Regierungnichts verabsäume ,umjede Vergeudung ,jedeunnötige
Aufstapelung und jede Verwendung von Nahrungsmitteln zu
anderenals zu Ernährungszweckenzu verhindern ,daßsiedurch
rechtzeitige Anordnungen und Vorkehrungen eine gerechte Ver¬
teilunggewährleiste ,demvolksfeindlichenundstaatsgefährlichen
Lebensmittelwucher rücksichtslos entgegentrete ,für die genaue

Einhaltung der erlassenen Verordnungensorge und durchziel¬
bewußteFürsorglichkeitalleErschwerungenverhüte ,dienicht
nachLageder Dingeunvermeidlichsind .

Derdeutsch =österreichischeStädtetag begrüßtdieErrichtung
eines Ernährungsamtesmit Vollzugsgewaltals einenweiteren
Schritt zu der dringendnotwendigenVereinheitlichungderge¬
samten ,auf die VolksernährungbezüglichenRegierungstätigkeit,
betont jedoch ,daß auch diese Neuerung nicht hinreichen wird ,

umjene Raschheit und Zielsicherheit derRegierungsmaßnahmen
zu gewährleisten ,die unter dengegebenenVerhältnissenunbe¬
dingt gefordert werdenmuß.

Der Städtetag richtet daher an die k .k .Regierung die

Aufforderung ,das Ernährungsamtvon demRessortMinisterium
vollständig unabhängig zu machenund ihm alle Vollmachten
zur selbständigenLeitungderVolksernährungs=Angelegenheiten
zu erteilen und erneuert die wiederholt aufgestellte Forderung ,
daßVertreter des Bundesder deutschenStädte Osterreichsin

die Approvisionierungsbeiräteberufenwerdenundin dieLage
kommen ,die im Verkehr mit den deutschen Städten undMärkten

ganz Österreichs gesammeltenErfahrungendemallgemeinen
Wohledienstbar zumachen.

DieRegierungwirdferner aufgefordert ,allesaufzubieten ,
damitdie ganzeMonarchie ,wiesie ein einheitlichesVerteidigungs¬
gebiet ist ,auch ein einheitliches Wirtschafts =undErnährungs¬
gebiet sei ,wiees demSinnundGeistderAusgleichsgesetze

entspricht . "
Ichlitte diegeehrtenHerrenumfreundlicheAnnahme

dieser Entschließung .( LebhafterandauernderBeifall undHände¬
klatschen. )

Vorsitzender Abgeordneter Kraft :Ich danke demHerrn
Referenten bestens für seine Ausführungen ,schließe michdem

Beifall der Versammlung an und was die Resolution anlangt ,
so werden wir sie zur Abstimmungbringen ,wenndie beiden
anderen Herren Referenten gesprochenhaben .

Ich bitte den Herrn Bürgermeistervon Linz Dr .Ding¬
hofer ,seinReferatzuerstatten.ReferentBürgermeisterDr .Dinghofer:Ichbeginne
meine Ausführungen mit einigem Zagen und Zögern ,weil es
mir nicht möglichwar ,ein übersichtliches Referatzusammen¬
zustellen ,die Zeit war zu kurz dazu und bitte ich ,michdaher
nur als Aushelferzu betrachten—einerseits weil dieErnährungs¬
fragen uns in denletzten Zeiten undwohlauchinzukünftigen

Zeiten so beschäftigen undbeschäftigen werden ,daß alle anderen
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Agenden,derganzeWirkungskreis,densonsteineGemeindehat ,
zurücktretenmußunddaheres selbstyerständlichist ,daßman
mit Widerstrebenüber Dingespricht ,von denenmandenganzen
TagvomfrühenMorgenbis spätin dieNachthineinhört ;
anderseits widerstrebt es einem ,über solche Dinge ineinem
Kreisezusprechen ,derauchganzundgarvondenselbenSorgen
erfülltist .

IchwerdeSienichtmitZahlenbehelligeu,sondernwerde
versuchen ,die Fragen zu beantworten ,wie wir Städte unsin
derZukunftdurcharbeitensollenundobwirdieHoffnunghaben,
daßwir uns durcharbeitenkönnen.

Vergegenwärtigenwir uns kurz die Situation ,in derwir
uns befinden .UnsereFeindeschmiedendie Kette immerenger
umuns ,von den neutralen Staaten ist nicht mehr viel zu
holen ,mitihnenist alsonichtmehrzurechnenunddurchden
Eintritt Rumäniensin denKrieghat sich zweifellosdieFrage
derVersorgungunsererBevölkerungmitLebensmittelnver¬
schärft.UndwasUngarnanlangt ,sowissenSie ,daßdieGrund¬
idee ,die Grundlage des Ausgleiches ,nämlich daswirtschaftliche
Einheitsgebiet ,längstdurchbrochenist ,daßsichUngarnimmer
mehrabschließt und daß die Zuschüsse ,welche von dortnach
Österreichfließen ,immergeringer werden .Wirmüssenunsda¬
her im großen und ganzenauf die Produktion im eigenenLande
verlassen .Bekommenwir etwas von Ungarn ,so ist es gut ,es
mögedas eine Reserve sein .Wir haben leider bis jetzt keine
Vorratswirtschaftgetrieben .EinÜbelstand ,dersehrunangenehme
Folgenin denverschiedenstenStädtenunsererReichshälftein
der letzten Zeit gezeitigthat .

HättenwirVorratswirtschaftgetrieben ,sowäredieMehl¬
undBrotknappheit ,die sich in denletzten Tagenin denver¬
schiedenstenGebietenOsterreichs ergebenhat ,nichteingetreten .
So hatten wir aber keine Vorräte und infolgedessen wollenwir
die neue Ernte sofort verwertet haben ;nun ist es abernatür¬
lich ,daßdie LandwirtschaftihrenPflichtennichtso raschnach¬
kommenkonnte ,weil bei uns das härtere Klimaaucheinege¬

wisse Rolle spielt .Ich hoffe ,daß sich in dieser Richtung die
Zukunftbessern wird ,wenndiese Mißständeüberstandensind .

h mirunsaberselbst dasganzeJahrmitMehl .Brot ,salla
es notwendigsein sollte ,werdenversehenkönnen ,dieseFrage
getraueich mirhier nicht ernstlichzubejahen.

Ich weißnicht ,ob sich die Regierungdarüber klar ist ,wie
wireigentlichin dieserRichtungstehen ;ichsagemiralsLaie,
daß wir immermindestens 15 Milliqnen Meterzentner ,sei es
aus Ungarn ,sei es aus Rumänienoder sonst woher ,erhalten
mußten ,umdie Passivität in der GetreideversorgungOsterreichs
zu paralysieren .Auf Zuschüsse in diesen Mengenwerdenwir
nicht rechnenkönnenundso besteht meinesErachtensdieGefahr ,
wennnicht rechtzeitig die entsprechendenMaßnahmengetroffen
werden ,daß wir vielleicht im Märzoder April desnächsten
Jahres ohne Brot und Mehl dastehen werden .Die Folgen einer

igenErscheinin
Ich glaube aber ,es wäremöglich,dasAuslangenzu

finden ;nicht vielleicht dadurch ,wasdas Einfachste wäre ,daß
mandie Quote ,die jetzt derBevölkerungzugewiesenwird ,ver¬
kürzt ;darauf tönnten wir Städtevertreter unter keinen Um¬
ständen einraten ;im Gegenteil ,wir müssenauf demStand¬
punktebeharren ,daßdie Zuschußquotefür Schwerarbeiterauf¬

recht erhaltenbleibt unddaßder BegriffderSchwerarbeiter
nicht gar so streng ausgelegt wird ,ja ,daß es auch möglichge¬
machtwird ,weil es wünschenswertist ,daß auch dieJugend
Zuschüsse bekommt .Die Jugend ist die Zukunft und diehalb¬
wüchsigeJugendbedarf amehesten einer besserenErnährung
und sei es auf Kosten der Erwachsenen .Ich glaubevielmehr ,
das Mittel muß darin gefunden werden ,daß die Regierung
Land =und Stadtbevölkerung vollkommengleich behandelt .Ich
will hier durchaus keinen Gegensatz zwischen Stadt =undLand¬
bevölkerung schaffen ;wir wissen sehr gut ,was wir amLand¬
wirte haben .Wirschätzen seine Arbeit ,wir sind dankbar ,aber
in dieser ernstenZeit darf manbei der außerordentlichenLage,
in derwirunsbefinden ,auchnichtvoraußerordentlichenMaß¬
nahmenzurückschrecken.

EingewissesErsparnisdürftedochzuerzielensein ,wenn
auch der Landwirt eine bestimmte Kopfquotenur in demMaße
verbrauchen darf ,wie der Städter ,umsomehr ,da dergrößte
Teil der landwirtschaftlichenBevölkerungimmerhinnochetwas
besser daran wäre ,weil man ihn zweifellos als Schwerarbeiter
behandeln müßte .Ob die Durchführung möglich sein wird ,ist
eine andere Frage ,auf die ich noch später zu sprechenkommen
werde ,weil ganz gewißeiniger Zwang ,einige Schärfe ,Energie
und Rücksichtslosigkeit dazu notwendigsind ,EigenschafleidergeradeheiuuseranRegterungvermissen(Zwischenruf :

inachtenOrtsehen Zeischain
ganz richtig bemanlehat omunrechten Ort sohe Eineweitere
Möglichkeit auszukommen wäre ,wenn wir rechtzeitig zustrecken

beginnen würden .Nichts ist für die Stadtbevölkerung unange¬
nehmer ,als daß die Brotqualität fortwährendwechselt .Esgibt

Zeiten ,wo das Brot verhältnismäßig gut ist ,dann wieder ,wo
es bis zu 50 ,ja sogar 70 Prozent durch dieverschiedenen
Surrogategestrecktwird .Ich glaube ,die Streckungsollsofort
beginnen ,sobaldes möglichist .Aberich bin der Meinung ,daß
sie nichtnurmitGersteundHafererfolgensoll ,sondernauch
mit Kartoffel .10 Prozent Kartoffel würden in derBrot¬

versorgunggar nicht schadenundes wäreauf dieseWeise
möglich ,eine sehr weite Streckung zu ermöglichen ,so daß wir

bis Julihinweghelfenunsüberdieschwersten
könnten ,falls überhauptderKriegNochsolangedauert ,was
wir zwarnicht hoffen ,womitwir aber rechnenmüssen .Ich
habehier nurein Beispielangeführt ,wieich mirdieEnt¬
wicklungder Zukunfthinsichtlich der wichtigstenLebensmittel,
Brot undMehldenke .Für uns in denStädtenist dieVer¬
sorgungsart mit Brot und Mehl vorbildlich geworden undwir
müssendaherverlangen ,daßauchfür die anderenLebensmittel,
die in Osterreich erzeugt werden ,und die zumDurchhalten
notwendigsind ,der gleicheWeggegangenwird .Derzeitfehlt
in der Lebensmittelversorgungein einheitlichesSystem.

mußtendie Wahrnehmungmachen ,daß sich dieverschiedenen
MinisterienumdieKompetenzgeraufthaben ,daßsie ihreRechte
zuwahrensuchten ,daßmancheMinisterienquaßinürVertreter
verschiedenerInteressentengruppenwarenunddaßinfolgedessen
oftVerordnungendaßLichtderWolterblickthaben,welcheimFalle
ihrerDurchführungganzaußerördentlicheSchwierigkeitengeboten
hätten .Eswurdedannumin dieserRichtungeineBesserung
erzielen,dieinterministerielleKommissiongeschaffen .Auchdiese
Schaffungist eine Halbheitundführt nicht zumZiel .Essin
wiederVertretereinzelnerMinisterienindieserKommission
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ihrenAnschanungzumDurchbruchverhalsenwollenundwelche
dasLebenmeinasGrachtenanielzuweniglennenInderletztenGemeindeverwaltungeineleichtere.EsgabnocheineReihe
abernuralsExekutive.AuchindieserRichtungistmeineskonntenunsdieseArtikelbeschaffenundderBevölkerungzu¬
ErachtensderWegnichtganzderrichtige.Dereinzigrichtigeführen.IndieserRichtunghatsichdieSachlagevollkommen

da auf ein Kronlanderstrecken ,aber ein Versorgungsverband ,halterei oder Zentral =Regierung ,den notleidendenGemeinden

vielzugroß.InsogroßenKronländernmüßtenKreisegebildetStandpunkterechnen.werden.

habengenaudenBedarfderzugewiesenenBevölkerungfestzu=ndig.Esistaberauchnotwendig,daßindieserRichtung
zurVerfügunggestelltwerdenkann .DieseVersorgungsverbändeMehlauchbeianderenArtikeln:Milch,Butter ,Kartoffel,Eier

antwortlich .
VondiesenVersorgungsverbändenkönnendannLandes¬

Ernährungsämterabgegliedertwerden.AufdieseWeisekönnte
einAusgleichindeneinzelnenLändernstattfinden,eskönnte
festgestelltwerden,welcheÜberschüsseindembetreffendenwichtigenReferenthatrichtigbemerkt ,daßunsmeistsehrvielversprochen

ArtikelvorhandensindunddiesekönntendannaufGrundder
WeisungendesZentral=ErnährungsamtesindiezuschußbedürftigendieGemeindensehrgernedieAufgabeübernehmenwürden,
Gebietegeleitetwerden.DieseIdeeistdurchausnichtneu,dafürzusorgen,daßdieseZuschübegleichmäßiginderBe¬

aberdiestaatlichenVerwaltungsbehördendiesenVorschlägenpersönlicheErfahrunggemacht,daßesgeht.
keinwilligesGehörgeschenkt.

IchEhesehrt weißnicht ,obes
überhauptnochmöglichseinwird,einederartigeOrganisationMilchamterrichtet,dasbereitsseitNovembervorigenJahres
nochdamitzubefassen ,genaufestzustellen ,wievieleinBezirk

daherabgebenkann.

Zeitzustandekommt,sotut raschesteArbeitin jedemBelangeKartoffelinunsereKonsumzentrenzubekommen .
not ,sodaßmansichwohlmitapproximativenZahlenwirdbegnügen müssen .Die Durchführung ist deshalb schwierig ,weil einrn ,wobei sie Gefahr laufen zu verderben ,insbesondere

ist ,daß sie in demStaat den Fürsorger sieht ,sondern viel¬ Wegeschaffen ,daß sie sofort ,wenigstens zumgrößtenTeile ,

aufderenDurchführungfreilichoftrechtwenigGewichtgelegtgeführtwerden,sodaßperKopfundEinwohnereinebestimmtewird .

FürdieStädteistdieAufgabeinZukunftfolgende :Anistesauchnotwendig,eineReserveanzulegen,weilesimmerhinsichhatjaderHerrReferentfürAutonomieheuterichtigLeutegibt ,welchenichteinmalinderLagesind ,50bis
bemerkt,daßdieSorgefürdieErnährungderBevölkerung100kgKartoffelaufeinmalzukaufen .WiehochdieseQuote
rechtlicheigentlichnichtindenWirkungskreisderGemeinde¬Keinsoll ,braucheichnichtzuerhrtern.Anstrebenswert
verwaltungfällt .TrotzdemabersinddieFäden,welchediewren100kg,wieichglaube,nachAnschauungderRegierung
BevölkerungmitderGemeindeverbinden ,sotausendfältig,daßwrden70kggenügen.eskeineGemeindeverwaltungabgelehnthat ,indieserRichtung
dasBestezuleistenundmitzuwirken,umdieLebensmöglichkeitLebensmitteleinerOrganisationundgerechtenVerteilungzuführen.fürdieBevölkerungzuschaffen.

—AllgemeineNachrichtenrc .

ImAnfangedesKriegeswardieseMöglichkeitfürdie
Zeithießes ,daßeinErnährungsamtgegründetwerdensoll ,Artikel,welchedemfreienVerkehreüberlassenwaren.Wir

Wegist einselbständiges,verantwortlichesErnährungsamtgeändert.HeutehatdieGemeindeverwaltunginBezugaufdie
welchesseineGliederungbishinunterzudenGemeindenfindetVersorgungallerwichtigenLebensmittelgebundeneHände.Sie
Esist notwendig,daßVersorgungsverbändegeschaffenwerdenkansichnochsobemühen,siebekommtnichtsmehr,nurdas,
diesedürftenabernichtallzugroßsein,siekönntensichhieundwsdiestaatlichenBehörden,Bezirkshauptmannschaften ,Statt¬
dersichbeispielsweiseüberganzBöhmenerstreckenwürde,wärezuweisen.InfolgedessenmüssenwirauchinZukunftmitdiesem

Wirkönnendasjanichtändern,wirkönnennurverlangen,
Wienmitseinen2MillionenEinwohnernmüßteganzdaßdieZuschübeineinerdenVerhältnissenderbetreffenden

selbständiggestelltwerden.DiesenVersorgungsverbändenhättenKonsumzentrenentsprechendenWeiseerfolgen.UmdieseZuschübesichFachgruppenanzuschließen,Fachgruppenfüreinzelnewichtigearzuermöglichen,istebendieseseinheitlicheErnährungsamt
Lebensmittel,wieEier ,Milch ,Fett ,Kartoffel .DieseFachgruppenderUntergliederung,dieichfrühergeschilderthabe ,not¬

stellenundzuerheben,wiegroßderallfälligeÜberschußist ,dernocheinSchrittweitergegangenwird,daß,wiebeiBrotund
sindselbstverständlichderRegierungundderBevölkerungver¬bestimmteKopfquotefestgesetztwird.BeiButterist

es ja durchdieFettkartebereitsgeschehen .
WürdederStaatdieseVorsorgetreffen ,so zweifleich

nicht ,daßunterderVoraussetzung ,daßdieZuschübeseitens
derStaatsverwaltungauchwirklicherfolgen—derfrühereHerr

wird ,aberwirbekommenesnicht—sobinichüberzeugt,daß

meine Herren ,sie ist in dieser oder in verschiedenen anderen volkerung per Kopf aufgeteilt werden .Ich gebe zu ,daßdies

Formenhundert=odertausendmalentwickeltworden.LeiderhabeneinRiesentätigkeitderGemeindenerfordert,aberichhabedie
Wirhabenbereits eine ähnlicheInstitution eingeführtund

dieBevölkerungfügtsichwilligdrein .Wirhabeneineigenes
zuschaffen.Jedenfallsistsicher,daßesjetztunmöglichist ,sichfunktioniert .EsmüssenauchAmtererrichtetwerden,welcheden

Eierkonsumregeln ,die Kartoffelversorgungrc .WasdieKartoffelnanEiern,ButteroderMilcherzeugtundwelcheÜberschüsseerbetrifft,someineich ,daßdieGemeindevertretungengeradeauf
diesenArtikelihrHauptaugenmerklenkenmüssen.Wirmüssenmit

WennaucheinederartigeOrganisationnochindernächstenallenMiitelntrachten,beidemErnstderLagemöglichstviele
Wirdürfenaberdiese Kartoffeldannnicht anhäufenund

unsereBevölkerungleidernichtindemSinneerzogenwordenmRücksichtaufdienasseWitterung,sondernwirmüssenMittel
mehrindemSinne,daßsieindemStaathöchstensdensieht,indiePrivathaushaltungenumgesetztwerden.AmbestendurchderihrdieSteuernabnimmtodersiemitVerfügungenbehelligt,Bezugsscheine,welchebeiderKartoffelabgabestelleinEvidenz

AnzahlKilo für die ganzeErnährungsperiodeentfallen .Gewiß

UnsereAufgabebestehtalsodarin ,daßwirdienötigsten

Wennwirin dieserRichtungnichtsparsamsind ,wennnich¬
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genauvorgegängenwird ,ergebensichMißstände,diewiraußer¬
ordentlich bedauernmüssen ,indemder Raschere ,Geduldigere,
Reicheremehrbekommtundder Armedurchfällt undsowürde
dasAnstellen,welcheseinerderHauptübelständein dengrößeren

Konsumzentrenist ,niemalsbeseitigt werdenkönnen.
Esdürftedie Herreninteressieren ,welcheVersuchewirin

dieserHinsichtbeiunsgemachthabenundmitwelchemErfolg.
Für MehlundBrot habeich sogenannteKundenbücherein¬
geführt .Ich möchtevorwegbetonen ,bei dieser Verteilungder
Lebensmittel halte ich es für notwendig ,daß der Kleinhandel
undderörtlicheGroßhandelberücksichtigtwerden .Esistgut ,
städtischeVerkaufsstellenzuerrichten ,aberwirkönnenden

Zwischenhandel nicht entbehren und wir sollen ihn nicht ent¬
behren ,woer reell ist .Er wirdsich mit der Sachebefreunden
und sich uns gerne zur Verfügungstellen ,schon imeigenen
Interesse ,weil der reelle Zwischenhandelgewißein Interessehat ,
daß der unreelle Zwischenhandelausgeschaltet wird ,nachdemer
sonstselbst Gefahrläuft ,daßderUnmutderBevölkerungsich
auch gegenihn richtet .Die Versorgungmußalso unterMithilfe
des Zwischenhandels erfolgen .So ist es bei uns mit Mehlund
Brotgeschehen .

Die Mehlverteilungbesorgt nicht allein derMehlhandel,
sondernauchsämtlicheKleinhändler .Siewurdenbemüssigt,
KundenbücheraufzulegenaufGrundfreiwilligerRayonierung.
JederkonntesichseinenVerkäuferselbstaussuchen .Erwurdein
das Kundenbucheingetragen und erhält nun bei seinemVer¬
käufer die entsprechende MengeMehles .Dadurchist jeder
KundeeinebestimmtePortiongesichertundeshörtdasAn¬stellenauf .

Schwierigist dieSacheaberbeijenenArtikeln,dienicht
genügendvorhandensind ,womanalso eine Aufteilungsehr
schwervornehmenkann ,weilmansich schämt ,die Quoteper
Personzunennen .In ähnlicherLagesindwirhinsichtlichder

Butter gewesen .Win

Umhier dasAnstellenabzuschaffen ,blieb
nichts übrig ,als diejenigen ,die sich angestellt haben ,alsdie
besondersBedürftigenamtlichaufzunehmenundihnennach
einemgewissenNummernsysteminbestimmtenZeiträumengewisse,
wennauchnochso geringe Mengenzuzuweisen.

In dieserRichtungwurdenatürlichnicht nachKopfquoten
vorgegangen,sondernnachHaushaltungen,wasmißlichwar,
weilschließlichin einemHaushalteinbis zwei ,aberauch12
bis14Personenseinkönnen.Jetztist dasprovisorischdurchdieFettkartegelöst.

AuchbezüglichderMilchist es notwendig,daßdieGe¬
meindedieFragederVerteilungsregelungvollständigindie
Handnimmt.Ichgebezu ,daßdieMilchzuflüsseindieStädte
außerordentlichgeringsindundnochimmergeringerwerden,
insbesonderedann ,wennes nichtmöglichseinsollte ,mitdem
nötigenZwangausder LandwirtschaftmehrMilchheraus¬

zubekommen .
IchhabedieÜberzeugung ,daßdieseMöglichkeitbesteht,aber

wiegesagt,dieDurchführungist außerordentlichschwierigund
erfordertbesondereMaßnahmen .Eineskönnenwirtun .Wir
wissengenau ,welcheMilchmengenwirin denKonsumzentren
zurVerfügunghaben .EsmußunterallenUmständenverhindert
werden,daßeineParteieineverhältnismäßiggroßeMenge

Milchbekommtunddieanderenichts .Esist kaumbegreiflich,
daßzumBeispieleineFamilievonsechsKöpfen15LiterMilch
bezieht ,währendsichvielehundertLeutedie Füßewundlaufen
umeinViertelliterzuerhalten .DieserÜbelstandbestehtüberall
auch in Wien .Mir ist es erst vorige Wochevorgekommen ,daß
eineDame,die vonWiennachLinzübersiedelte ,sehrentrüstet
war ,daßihr nureinViertelliterMilchzugewiesenwurde ,weil
sie in Wienals alleinstehendeDameeineinhalbLiterbezogen
hat .Das sind Mißstände in der Verteilung ,die unter allen
Umständenabgeschafftwerdenmüssen ,unddies läßt sich nurim
WegedesKartensystemsmachen .Nurso ist es möglich ,Ord¬
nung zu schaffen und es wird meines Erachtens unsere Haupt¬
aufgabesein ,in dieser Richtungunserer Bevölkerungzuhelfen .

Ich habe hier nur einen flüchtigen Überblick gegeben ,ich
habezumAusdruckebringenwollen ,daßSie=Zu

ord wisterist ,weilwireinerFestunggleichen .EinVer¬
gleich ;der sehr oft gebraucht wird ,aber immerwiederholt
werdenmuß .Wirsindaufdie eigeneErzeugungimLandeau¬
gewiesen .Ichsagefolgendes:Wennesunsgelingt ,jetztnocheiner¬

seits diesestaatlicheOrganisationmitihrenUnterverbändenzu
schaffen ,und wenndiese staatlichen ,Organisationen mitihren
Unterverbänden durch rasches Zugreifen alles ,was anLebens¬
mitteln vorhandenist ,erfassen undrichtig zuschieben ,dannwird
es auch an uns Gemeinden nicht fehlen und dann werdendie
Gemeindenin der Lagesein ,eine ordentliche Verteilungdurch¬
zuführen .Dannwird die Bevölkerungaushalten ,wennsie auch
für sich in mancher Richtung Abbruchleiden muß .Denndarüber

ist sich die Bevölkerungklar ,daß die Situation immerschärfer
wird und daß die Entbehrungen immergrößer werden .Aber
wir habenauchdie Überzeugung,daßbei richtigerOrganisation
undVerteilungdas doppelte Quantumaller dieserwichtigen

Lebensmittel ,wie Milch ,Eier ,Butter ,Fett ,Kartoffeln u .s .w .

als wie in Deutschlandvorhandenist .Dennverhältnismäßig
ist bei unserer Produktion immerhin noch ein größeres Quantum
vorhanden ,als es in Deutschlandder Fallist .

Wasanunsliegt ,wirdzweifellosallesgeschehenn
ist bedauerlich ,daß die Bevölkerungnochimmernichteinsehen
will ,daßihr UnwilleanallendiesenVerfügungensichaneine
ganzandereStelleals andasRathauswendensöll.Dasist
zwarbegreiflich ,denndie Beziehungender Bevölkerungsind
ebenkeineanderenundindengegenwärtigenZeiteninteressiert
die große Masseder Bevölkerungiediglich das ,wasin derGe¬
meinde vorgeht und nur inFkringem Maße das ,wasden
Staat betrifft .Daher i es selbstverständlich ,daß dieBe¬
völkerung in ersterEnie ihre Hoffnungen auf denBürgermeister
undauf die Stüdtverwaltungstützt ,unddeshalbkannsienicht
begreifen =wennihr gesagtwird ,daßdie Bevölkerunginviel¬
facher Richtung Unmöglichesvon der Stadt -undGemeinde¬

maltungverlangt
Ich wiederhole nochmals ,verzagen wir nicht ,aber sehen

wir dem Ernst der Lage fest ins Auge ;ich glaube ,wenneine
Organisation geschaffen und die Verteilung vonLebensmitteln
bei geringer Kopfquotedurchgeführtwird ,so werdenwiraus¬
haltenundauchdurchhalten .( LebhafterBeifall . )

Vorsitzender Bürgermeister Dr .Weiskirchuer( welcher
während des vorstehenden Referates den Vorsitz übernommen

hat ) :
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leithnervon-Mährisch=Schönberg ,seinReferatzuerstatten.Ansicht,welcheunsererseitszuwiederholtenmalenderRegierung

freudigstbegrüßt ,weildieGründunginjeneZeitfiel ,inwelcherInteressenderHauptkonsumzentrendadurchgeschädigtwürden.

und durch die herrschende Teuerungin den notwendigstenKonsum =den Produktionskostenhabenbei normalenPreifen eineBerück¬
gegenständenargzuleidenhatteundsichvonderSchaffungeines

verforgungversprach.IndengründendenVersammlungendeswenigenHellernausdrücken,füglichvernachlässigtwerden .
Bundesder deutschenStädteOsterreichs ,wieauchdesmährischen

Teuerungs=ReferateimMittelpunktedesInteressesunddieVergütungdereventuellenFrachtkosten,derhöherenVerkaufs¬
zeugung,daßdieernstenVorschläge,welcheausdenReferaten

WirtschaftsverhältnisseunbedingterforderlichundeinGesetzderdekretieren,wasihnengeradefürdieInteressenihresLandes
unbestreitbarenNotwendigkeitist .Dennes geht nicht an ,daß
durchwirtschaftlicheUmwälzungen,wiesie dieKriegszeitmitsich
bringt ,ganze Klassen der Bevölkerung zu leiden haben .Es
müssendiese Leiden durch eine kluge Wirtschaftspolitik und durch Herabsetzen der Preise erreichen ,und dies ist eine der ersten und

schaftlicheVorteileeinesanderenTeilesderselbenerkauftwerden
In diesen VersammlungenwurdeBezuggenommenaufdie

kaiserliche Verordnung vom1 .August 1914 und mitGenug¬
tuung demnachanerkannt ,daß der Staat sich zu den durchdie
VerhältnissegeändertenGrundgesetzenderVolkswirtschaftslehre

bekennt .Esist notwendig,sichimmerundimmerwiederdiese
klassischeVerordnungvorBehandlungderLebensmittel =und
TeuerungsfragenvorAugenzuführen.Soschönundvielverheißenddie WortedieserVerordnung
waren ,so groß ist heute unsere Enttäuschung ,danndas
sich die Regierung selbst als Richtlinie in der Teuerungs =und
Lebensmittelfragegab ,wurdevonihr selbstvollständigverkässen.
Die Inschutznahme der wirtschaftlich Schwächeren würde den
InteressenderwirtschaftlichStärkerengeopfertunddieunzähligen
Vorstellungen,die vonmaßgebendsterSeite- unddarüberweiß5 Prozententspricht.
unser hochgeehrterHerrPräsident besondersviel zu sagen—

derRegierunggemachtwurden,verhallenzumGroßteil ,dennaberdasRequisitionsrechtin weitestgehenderWeisegehandhabt
derEinflußder Interessengruppenwäreingrößerer.

WirVertreter der Städte häbenaber die Pflicht ,immer

ProduzentenbeiderRegierungvertreten ,aufdasGefährlichewerden,umdadurcheineErhöhungderPreisezuerzwingen—
ihrerHandlungen=beziehungsweiseUnterlassungenaufmerksamfrlichmüssendaimInteressederProduzentenindemFalle
aber berechtiften Forderungen neuerdings vorzubringen .

Wibehauptenmit voller Berechtigung ,daß in der großenmteln ,beispielsweiseKleie ,bestehen .
ÜberzahlderErlässederkonsumierendeTeilderBevölkerung
die Benachteiligtensind unddaßdie Regierungsich scheut ,die sich alles übrigeaufbaut .

reifendeSchrittezuntun.

MängelndieseHöchstpreisenichteinheitlichüberdieösterreichischenstandesimAugehabe.

Ichbitte nunmehrdenHerrnVize=BürgermeisterOber =Kronländerfestgesetztwurden.(Zustimmung. )Eswurdediese

BerichterstatterPize-BürgermeisterGustavOberleithuer:vorgelegtwurde ,damitbekämpft,daßdieProduktionsverhältnisse
Die Schaffung des Städtebundes wurde mit aus dem Grunde den einzelnen Gegenden verschiedene sind und daß die

bereitsdiestädtischeBevölkerungdurchMangelanLebensmittelnDaseineist sounrichtigwiedasandere.Verschiedenheitenin
sichtigung zu finden ,bei Preisen aber ,die umdasMehrfache

StädteverbandesErleichterungenaufdemGebietederLebensmittel=er sindals dienormalen,könnenDifferenzen ,diesichin
Die größerenVerbrauchszentrenaber könnenin derVer¬

Städtebundesstandeninfolgedessendie Lebensmittel =undsorgunggeschütztwerdendurchFestsetzungeinesZuschlagesals

TeilnehmerandiesenVersammlungenhattengewißdieÜber =esenunddurchZuschlägeals AufmunterungderAbgabein
diese Orte .Ein Undingist es nun ,daß ,wiees in allenKron¬

hervorgingen ,seitensderRegierungWürdigungfindenwerden.länderngehandhabtwird,jederBezirkandereRichtpreiseheraus¬
Eswurdein diesenReferatenanerkannt ,daßgeradeindergibtund—wieesbeispielsweiseleiderinSchlesienderFall
jetzigenZeitdasweitestgehendeEingreifendesStaatesin die —die LandesbehördeninApprovisionierungs =Angelegenheiten

guterscheint.NurdurcheineeinheitlicheFestsetzungderRichtpreiselassen
sichdieseWidersinnigkeitenbeseitigen ,aberaucheinsukzessives

eintäktvollesVorgehenderStaatsgewaltgemildertwerden,oberstenForderungen,diewirandaszuerrichtendeReichsamt,
damitnichtmitdemElendeeinesTeilesderBevölkerungwirt =lchessichmitdenApprovisionierungsfragenbeschäftigensoll ,

zustellenhaben.DieFestsetzungderRichtpreiseaberdarfnichtlediglichin
InschutznahmederProduzentengeschehen.Esmüssenunbedingt

wiees hierschoneinmalverlangtwurde—beiBestimmung
der einheitlichenRichtpreiseauchSachverständige ,diekeine
Produzenteninteressenhaben ,befragtwerden.Esgehtnichtan ,daßindenBeirätenderBezirks=,Landes¬
undStaatsämterin überwiegenderAnzahldie Erzeugerver¬
tretensind ,sodaßdieAnträgederKonsumentenvertreternicht
entsprechendzur Geltungkommenkönnen .AmrichtigstenunddemWohledesStaatesament¬
sprechendstenwärees ,alleLebens=undauchKonsummittelnach
undnachaberin rascherFolgeaufdenjenigenPreisherab¬
zusetzen ,welcherdenDurchschnittspreiseneinerzehnjährigenVorkriegsepochevermehrtumeinenZuschlagbishöchstens

NebendieserFestsetzungdereinheitlichenRichtpreisehat

zuwerden.DemdirektstaatsgefährlichenGebareneinzelnerProduzenten
undimmerwiederbei jedersichbietendenGelegenheitdieRe¬mdenschärfstenStrafenentgegenzutreten .Dennesge¬
gierungsowohlwieauchMejenigen,welchedieInteressenderschieht,daßwichtigeKonsummitteldemVerderbenausgesetzt

zumachenundksistheutegewißderOrt ,diesesoofterhobenenderLandwirteAnomalienbeseitigtwerden,wiesienebenanderen
inderVerschiedenheitderPreisezwischenGetreideundFutter¬

DassinddieHauptforderungen ,diezustellensindundauf
Nunseimirgestattet,michmitEinzelheitenzubeschäftigenDieVerordnungen,betreffendFestsetzungvonHöchstpreisen ,undaufbestehendeÜbelständeaufmerksamzumachen,wobeiich

habenausdemGrundevollständigversagt ,weilnebstanderenhdiesoschwerbedrängtenInteressendesMittel¬
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WiewirausdenauthentischenMitteilungenleiderent¬
enehmenmüssen,ist diegrößteSparsamkeitindemVerbrauch
vonGetreideundanderenFeldfrüchteneine unbedingteNot¬

wendigkeit .
WennessichschonausmehrerleiGründennichtdurchsetzen

läßt ,daßdenLandwirtendasVerfügungsrechtüberdassoge¬
nannteEigenverbrauchsquantumentzogenundsie gleichwiedie
andereBevölkerungauf Brotkartengesetzt werden ,so ist doch
daseine durchzuführen ,daßbei denProduzentendieSchrot¬
mühlenvollständiggesperrtwerden .EsbesteheneineUnzahl
von Schrotmühlen ,auf welchenEdelgetreide und Haferüber
denEigenbedarfgeschrotetwerden.

Diestrengste Kontrollewärein denLohnmühlendurchzu¬
führen .WasnützendieMahlbewilligungen ,welchegenauberechnet
sind ,wenn die Produzenten in der Lage sind ,mehr in die
Mühlenabgebenzukönnen ,als vorgeschriebenist .Sokannein
ProduzentmitEinverständnisdesLohnmüllersauf eineMahl¬
bewilligungdie beispielsweiseauf 100kg lautet ,150kgund
mehrin die Mühleabführen .UmdieseMißständezubeseitigen,
sollte das GetreidedenProduzentennachder Fechsungvollständig

entzogen werden .Freilich ist dabei Bedingung ,daß sich dabei
die Behördeein richtiges Bild über den wirklichen Ertragver¬
schafftunddaßdurchbeeidetePersonen,diedenschärfsten
Strafbestimmungen unterliegen ,Probedrusche vorgenommen
werden ,welchenkommissionelleBesichtigungender Feldervoraus¬
zugehenhaben ,wobeidurch die Kommissionknappvordem
Schnitte jene Felder zu bestimmensind ,vonwelchenProbe¬

drusche vorgenommen werden sollen .
IchkommenunaufeineAngelegenheitzusprechen ,dienur

für dasnächsteJahr Wertbesitzt .Esist unbedingtrichtig ,daß
wir noch lange Jahre ähnliche Verhältnisse haben werdenwie
jetzt undes ist notwendig ,die RegierungaufjeneFehlerauf¬
merksamzu machen ,die bei der wichtigen VornahmederProbe¬
druschebestehen.

DadasAusmaßdieser Felderbekanntist ,läßt sichauf
diese Weise ein richtiges Bild über die zu fechsende Menge
erhalten .Probedrusch =Kommissionenhaben ja wohl vorder
heurigenErntebestanden .Diesenoblagdie Aufgabe ,inden
einzelnenGemeindenProbedruschevorzunehmen .Dochwiewurde
diesgehandhabt ?In vielenGemeindenwurdeüberhauptkein
Probedruschvorgenommen,in anderenwiederin einerderart
mangelhaftenWeise ,daß vollkommenunrichtige Einschätzungs¬
ergebnisseerzielt wurdenunddie Produzentenauf dieseWeise
über nicht unbedeutendeQuantitätenGetreidefreie Handerhielten .

Esist bedauerliches aussprechenzu müssen ,daßwirLand¬
wirte haben ,die ein Gefühlfür das WohlderAllgemeinheit
nicht besitzen ,und es ist einfach nicht möglich ,nachdem sie das
Einsehen nicht haben ,sie durch Zwangsmaßregeln zu dieser Ein¬
sicht zu bringen ,damitder Gesamtstaatnicht durchdieseeinseitige
Behandlungzu Schadenkommt.

GleichwiebeimGetreidesind für dieKartorffelversorgung
die schärfsten Maßnahmennotwendig .Die Städte kommenin
die größteKartoffelnot ,weildie meistenProduzenten—da
ihnen die Preise zu niedrig —keine Wareherausgeben .

Wir haben ganze Berge von Kartoffeln in Nordmähren ,
aaber die Leute gebensie nicht her weilsielvon

sfendaßsienochhöherePreise

bekommenwerden .Dasist das UmundAuf ,warumdieKar¬
toffeln nicht auf denMarktkommen.

DieZuckerversorgungläßt ausdemGrundeviel zuwünschen
übrig ,weilvonderZucker=ZentralenichtgenügendZuckerim
Verhältniszudenzur AusgabegelangtenZucker =undEinsiede¬
kartenfreigegebenwurde.

Dasist aucheine Angelegenheit ,welchedieStadtverwal¬
tungenin denProvinzensehr beschäftigt .Eshabensichdadurch
außerordentlichviele Mißhelligkeitenmit der Bürgerschafter¬
geben ,und es ist wirklich kein Vergnügen ,seine Hautwegen
der nichterfolgtenMaßnahmender RegierungzuMarlte

DieVerordnungbetreffsdesKafses,welcheinjüngster
Zeit erschien ,verlangtimInteressedesKleinzwischenhandelsund
auchder KonsumenteneineAnderung.

Vom18 .September1916an soll der KaffeeimDetail
mit8 Kverkauftwerden .Geschäftsinhaber,welcheüber600kg
auf Lagerhaben ,sind aufgefordert worden ,diesesQuantum
derKriegs=KaffeezentralezumAnkaufeanzubieten.Indenmeisten
Fällenhabennundie KleinzwischenhändlerdiesenKaffeeteuerer
als mit 8 K in der Hand ,mit 9 bis 10 K und darüberim
nngebrannten Zustande .Es hat nun die Kaffeezentrale diesen
Kaffee den Kaufleuten nicht abgenommen ,sondern dieseMengen
denKaufleutenfür denVerschleißwiederfreigegeben ,jedochmit
der Bedingung ,daß der Kaffee mit 8 K gebrannt verkauft
werden wird .Das ist eine Schädigung eines Teiles desMittel¬
standes ,welcheeine Anderungerfordert .

Die Herausgabe von Fett =und Butterkarten in einer Zeit
wo eine vollständige Bedeckung der herausgegebenen Fett =und

Butterkartennicht mit entsprechendenFett =undButtermengen
möglich ist ,war nicht richtig .Durch derartige Maßnahmenwird

e die Arbeit ,welchedie
Stadtverwaltungen in Approvisionierungs =Angelegenheitenzu
leisten haben ,ungemeinerschwert .

Durchdaszu schaffendeReichs=Lebensmittelamtwäreder
Einkaufund die Verteilung von Butter und Eiern inallen
Gemeindenzu monopolisieren ,damitdie Abgabenachfestgesetzten
Quoten verläßlich erfolgen und die geheime Zahlung vonhöheren
Preisenals der Höchstpreisewirksamhintangehaltenwird .

Das Mischungsverhältnis für Mahlprodukte —dasist
eine außerordentlichwichtige Frage ,welcheheute schonhiervon
meinem verehrten Herrn Vorredner behandelt wordenist
welches gegenwärtig in den einzelnen Bezirken zwischen 20und
60 Prozent variiert ,wäreeinheitlich fürs ganzeReichmit
50 Prozent Edelmehlund 50 Prozent Surrogatenfestzusetzen .
Infolge der enormenKnappheitdes Roggensist dergleiche
Mischzwang zu erlassen und wären jenen Produzenten ,welche
Gerstenicht oder nicht hinreichenderbaut haben ,Gerstenmehl
gegenRoggen =oder WeizenbrotmehldurchdieApprovisionierungs¬
stellen umzutauschen.Kraut ,sowohlrohals auchals Sauerkraut ,ist alswich¬
iges Nahrungsmittelgleich Kartoffelnrc .staatlich zubewirt¬
schaftenundeineVerordnungbetreffsVerbrauchsregelungund
Vorratsaufnahmezuerlassen .

Die Verordnung des Ministeriums des Innern vom
11 .September ,betreffenddenMilchhandel ,enthält keineVer¬
pflichtung zur effektiven periodischen LieferungvonMilch .Da¬
durchwirddieArbeit,derMilchversorgungsstellen ,welchein
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größerenStädtengebildetwerdensollen ,illusorischgemacht.Es
muß dabei unbedingt bestimmt werden ,wie hoch die Mengeist ,
die an jeden Haushalt zur Verteilung gelangen darf .Dergegen¬
wärtigenPraxis ,daß die Bevölkerungsich die Milchdirekt
durcheigeneBotenabholt ,mußdurchdie zu errichtendenMilch¬
verkaufsstellenwirksamstentgegengetretenwerden.

WennSie die Verordnung des Ministeriums vom
11 .September1916 zur Handnehmen ,so finden Sie ,daßder
§ 6 dieserVerordnungfolgendermaßenlautet( liest ) :

„ Diepolitische Landesbehördeundmit derenErmächtigung
diepolitischeBezirksbehördekannProduzenten,diebisherMilch
zum Verbrauch in Verkehr gebracht haben ,nach Maßgabeihrer
dermaligen Leistungsfähigkeit und unbeschadet desnotwendigsten
Eigenbedarfes zur Abgabeder Milch als Konsummilchverhalten .

Bei Beurteilungder LeistungsfähigkeitsindSachverständige
zuhören . "

Im § 10 heißt es :„ Diepolitische Landesbehördehat
für Orte ,in denen Milchversorgungsstellen bestehen ,für den
Verkauf von Milch nach Einholung eines Gutachtens der

MilchversorgungsstelleHöchstpreisefestzusetzen .Diepolitische
Landesbehörde kann aber auch für andere Orte Höchstpreise
für denVerkaufvonMilchbestimmen . "

WennSie sich dieseVerordnungvorAugenhalten ,so
müssenSie sich sagen ,daß Sie genauso wie alle vorhergehen¬
denzu MißdeutungenVeranlassunggibt unddaßsie nichtbe¬

inhaltet ,waswirwollen ,nämlicheineeinheitliche ,vollkommen
klare undgerechte Festlegungder Bestimmung .DieBehörde
kann ,abersie mußnicht .DereineBezirkshauptmannwirdes
tun ,deranderenichtunddieVerhältnissewerdenvielleichtnochschlechterwerdenals diegegenwärtigen.

Anerkanntmußwerden,daßderViehverkehrinMähren
eineRegelungerfahrenhatunddaßdurchdieViehverkehrsstelle
diese Aktionauf das Reichausgedehntwerdensoll .

HoffentlichmachtsichdieseeinheitlicheGestaltungdes
ViehhandelsauchzugunstenderKonsumenteninbilligenPreisen,

wie es uns in Mährenversprochen wurde ,geltend .
Eshatsichaberleiderauchin Mährengezeigt ,daßdie

Vollzugsvorschriftenkeinerichtigensind .EswirdbeiderStaat¬
halterei in Brünn neuerdings eine Besprechung stattfinden und
ich will hoffen ,daßdiesezueinemResultatführenwird ,be¬
ziehungsweisedaßsich die Staatsbehördenzuder Ansichtbekehren
werden,diewirvondieserAngelegenheitundindieserAngelegen¬heithaben.

ZumSchlussesei nochaus patriotischenGründenvoneiner
sehrwichtigenSacheErwähnunggetan .Esgehörtdaszwar
nichtin ein Approvisionierungsreferathinein ,aberes isteine
volkswirtschaftliche ,ganzbesondersdenMittelstandaußerordentlich
tangierende Angelegenheit ,so daß ich mir erlaube ,überdiese
SacheeinigeWortezusprechen.

Esmußals großerFehlerbereichnet
Heeresverwaltungenalle Gegenstände ,welchesie zurKriegs¬
führungbenötigt ,in einernichtzubilligendenHohebezahlt .
(LebhafterBeifall . )EinBildin grellster =aderunangenehmster
FarbegibtdieBilanzderWaffenfadkit,aberauchdieAbschlüsse
andererunzähligerUuternehmungen .VieleMilliardenMehrlasten
sinddadurchdemStaateerwachsen ,welcheUnsummeninden
HändenEinzelnerdemwirtschaftlichenStaatswohl( zumGroß¬

mahl .
Zinsen

gehenpnbergeradedenMeitrerftendi

Esist derzuweitgehendenInschutznahmeeinzelnerInteressen¬
gruppendurchErlassungvonKonzessionszwangu .s . . ,wie
diesseitensdesArbeits =undHandelsministeriumsin denletzten
Jahren und besonders in der Kriegszeit geübt wurde ,wirksam

entgegenzutreten.
MitdemunsinnigenKriegsgewinnimengenZusammen¬

hangesteht das Problemder KriegssteuerundVermögenssteuer.
LetztereSteuersoll ,wieeinzelneVolkswirtschafterbehaupten,

aus mancherlei Gründen ,auch die Verbesserungder Valutawird
damit in Zusammenhanggebracht ,notwendig sein .Ichbestreite
diese Gründe .Sollte aber dennoch dieses Gespenst derVer¬
mögenssteuer erscheinen ,dann wolle bei Festsetzung derdies¬
bezüglichenVerordnungenunbedingteinUnterschiedanerkannt
werden zwischen Vermögen ,welche während des Krieges inner¬

halbwenigerStundenmühelosverdientwurden ,undzwischen
jenen ,auf denen die Müheund die Arbeit von schwerenVor¬
kriegszeitenruhen.

DieVerbesserungall dieservorgebrachtenAngelegenheiten
sollenseitensderRegierungimInteressedesGesamtstaatesvor¬
genommenwerdenundunsererseits aus patriotischen undnicht
aus politischen Gründenangestrebtwerden.

soll dieRogierungabgehal
zuzustimmen,die auf dasVolkdirekt aufhetzendwirken .Dazu
- angetanist die letzte Bierpreiserhöhungvon20 ,beziehungsweise
24 h per Liter ,derenMotivierungdurchdieMinder=Erzeugung
nur zumgeringstenTeile berechtigt ist .DiebürchdieseErhöhung

erzielbaren Mehrgewinne überschreiten bei allen Brauunter¬
nehmungendie durch den geringen Ausstoßhervorgerufenen
relativen Mehrspesen gansäüßerordentlich .Derartige Maßnahmen
werdenvonderjessumierendenBevölkerungwiePeitschenhiebe
empfundenund demRuhigsten und Vernünftigsten Ideenein¬
geprägt die für uns nationale Parteien und nicht zuletzt für

verhänanisvolleFolgenhabenwerden
Ichbegrüßedie SchaffungdesneuenErnährungsamtesund

möchtediesemAmteundunswünschen,daßdie WorteinEr¬
füllunggehen ,dieichheutemitVergnügenin einerWiener
Zeitunglas .

„ Dasneue Ernährungsamtist nun das einheitliche Exekutiv¬
organ ,welchesselbständig die Detäilverfügungentreffen kann

und soll ,umunseren Nahrungsmittelvorrat ,welcher dasDurch¬
halten sicher ermöglicht ,in sparsamerundgleicherWeiseunter
alle Schichtender Bevölkerungzu verteilen .SosollenStockungen
vermiedenwerden ,durchwelchedie Besorgniserwecktwird ,daß
eine Not bestehe ,welche tatsächlich nicht begründet ist .Mitder

Errichtungdes neuenAmtesist es allerdings nichtabgetan .
Hier gilt noch mehr wie in anderen Fällen das Wort ,daßnicht
Maßnahmen ,sondern Männerdie Hauptsache sind .DieLeiter
des neuenErnährungsamtesmüssenmit zielbewußterRücksichts¬
losigkeitvorgehen—aber ,fügeich bei ,nichtgegendieKon¬
sumenten—( Zustimmung ) ,niemals Sonderinteressen schonen ,
alle Ereignisse des täglichen Lebens mit offenem Augeverfolgen ,
rasche Entscheidungen fällen und schließlich nicht davorzurück¬
scheuen ,energische Maßnahmenzu treffen ,wennhiedurchdas
gesteckte Ziel gefördert wird .Die Errichtungdes Amtesist sicher
ein guterGedanke,dersichjedochnurdannalssegensreich
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erweisenwird ,wenndieOrganedesselbenihrerAufgabege¬
wachsensind . "Anuns ist es ,meineHerren ,den Kriegswuchermitaller

Tatkraft stetig und immerwährendaus patriotischen und
politischen Gründenzu bekämpfen .Ich bitte daher diehoch¬
verehrte Versammlung,zuzustimmen ,daßmeineAnregungen
neuerdingsder Regierungin Formeines Memorandumsüber¬
reicht werden .(Beifall . )

VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner :Ichdanke
demHerrnReferentenfür seine Ausführungenundmöchteex
praesidiovorschlagen ,mit Rücksichtauf deninnigenZusammen¬
hangzwischendiesemReferatunddemkommendenüberden
dsterreichisch =ungarischenAusgleichjetzt erst dasReferat
Kunschakanzuhören und dann erst über alle vier Referate
die Debatte zu eröffnen .Wird eine Einwendungerhoben ?Es
ist nicht der Fall .Ich bitte daher den HerrnAbgeordneten
Kunschak ,mit seinemReferate zubeginnen .

VerchterstatterLandesAusschußKunschak :Wer ,wie
wir ,zweiJahreKriegserfahrunghinter sich hat ,undinden
letzten Wochenund Monaten die ndischen Nadelstiche ,welche
aus demungarischen Parlament .über die Leithaherübergesendet
wordensind ,mitempfindenmußte ,hat wohl ,wennvomöster¬
reichisch =ungarischenAusgleich gesprochen wird ,zunächst das
Bedürfnis ,dieFragedesAusgleichsvomstaatsrechtlichenStand¬
punkt aus zu behandeln .DiesemGefühl bin ichausgesetzt .
Ich unterdrücke es aber ,weil ich der Meinung bin ,daßder
Städtetag keine politische und keine parlamentarische Vereinigung
ist ,es ja auchnicht sein will ,unddaßer daherdieBesprechung

dieser Frage nachder vorhin erwähntenSeiteauszuschalten
vermag .

Eineswollenwirhierfeststellen :DastreueBekenntnis
der deutschen Städte zumReich und zur Großmachtstellungder
Monarchie .Wir können dieses Bekenntnis umso leichter aus¬
sprechen ,als es wirklich ,wahrundwarmvonunsempfunden
wird .Denndieses Osterreich unddieMonarchie,
einenallerdings ,wiees sich immerdeutlicherzeigt ,nichtgleich¬
berechtigten Bestandteil bildet sind geschaffen wordenausdem
Fleiße des deutschenVolkes ,undsie sind gestählt wordenin
dem Blute und dem Schweiß des deutschen Volkes .Sie sind
daher für uns nicht Gegenstandpolitischer Spekulationenund
taktischer Erwägungen ,sonderneine Herzenssache .Wirerlauben
uns dabei auch zumAusdruckzu bringen und über dieLeitha
hinüber zu verkünden ,doß das Interesse an derGroßmacht¬
stellungder Monarchieunseine Herzenssacheist ,daßdiesaber
auchfür die andereSeite gilt ,unddaßunserwirtschaftliches
und politisches Interesse daran sicherlich nicht größer ist ,als die
des zweitenVertragsteiles .

Wennwir vomAusgleichsprechen ,so ergibt sich nocheine
andere Voraussetzung ,die ausgesprochen werden muß .Unsere
DarlegungenundVerhandlungenüberdenAusgleichsollennicht
bloßakademischenWerthabenundsollen nicht dazuerfolgen ,
umdie Literatur unddie Zahlder RedenüberdiesesThema
zu vermehren ;waswir aussprechenundwasin unsererEnt¬
schließungfestgelegtist ,ist unsereinnigsteÜberzeugungdavon,
daß der künftige Ausgleichim Sinnederselben geschlossenwerden
muß ,oderdaßer besserüberhauptnicht geschlossenwird
dieseAnsichtAnerkennung senwirnichterwarten,
wenndie ausgleichsgesetzeihre Erledigungfindendurchdie

Regierung unter vollständiger Ausschaltung desParlaments .
IchtäuschemichnichtundSiegewißauchnichtüberdieMängel
des parlamentarischenBetriebes in Osterreich .Wirgebenunsauch
keiner Täuschunghin über die Schwächedesparlamenkärischen

Betriebes ,aber ebensowenigtäuschenwir uns dgrüderhinweg,
daß von der Regierung eine Wahrungdes österreichischen Stand¬
punktes bei den Ausgleichsverhandlungennicht erwartetwerden ,
kann .Überdie persönlichen Momentewill ich michhinwegsetzen
undauchdieQualitätdergegenwüetigenRegierungnichtunter¬2suchen ,abereinesstehtfest .WennauchderbesteWilleunddiegrößteFähigkeitin
dieser Regierungverkörpektwäre ,so fehlt ihr das Entscheidende :
der Rückhalt an einem starken Parlament .Gegenübereinem

Draufgänger von der Art des Tisza ,der noch dazu von

einer skrupelløsen Opposition Tag für Tag vorwärts gepeitscht
wird ,muh=ünsereRegierungzur Bedeutungslosigkeitherabsinken ,
in den Augenblicke ,wo sie des Parlamentes entbehrt .Und
daxumsetzen wir allen unseren Forderungenals erste voraus

scheEriebigingderAunge
AmAusgleich selbst interessiert uns als Städtevertreter zumeist

die finanzielle undwirtschaftlicheSeite .Wasdie finanzielleSeite
des Ausgleichesbetrifft ,so kommtsie amdeutlichsten zumAus¬

druck in der Bestreitung der Kosten des gemeinsamenHaushaltes .
DieseKostenbeliefen sich nachdemRechnungsabschlusseimJahre
1913 auf 934·9 Millionen ,davon waren durch die Zolleingänge

gedeckt 227·6 Millionen ,so daß durch die Quote noch707·3
Millionengedecktwerdenmußten.

DieQuotenbemessungerfolgt nachdemimletztenAusgleichs¬
gesetze vomJahre 1907festgesetzten Schlüssel ,undzwarhat

Österreich 63·6 Prozent ,Ungarn 36·4 Prozent zu decken .Die
Ausgabefür Osterreich belief sich daher auf 449·8 ,für
Ungarn auf 2574 Millionen .Wennin früherer Zeit vonder
Quote gesprochen wurde ,wurde immer der Standpunktvertreten
und dies namentlich von den Regierungsorganen umQuoten¬

prozentesollte manbei einer so wichtigen ,einschneidendenFrage
dochnichtfeilschen.

Es ist nun bezeichnend ,daß das immernur unsgesagt
wurde ,wenn wir eine Herahsetzung des Quotenprozentsatzes ver¬

Standpunkt vondenlangten ,währenddieserer
Ungarn ,DiedochgeboreneKavalieresein wallenbei denVer¬13handlungennie beobachtetwurde .Tatsächlich habenjaauch
die Streitigkeiten umdie Quotenprozentekeinegrundstürzende
Bedeutunggehabt .NachdemErfordernisse für das Jahr1913
betrugein Quotenprozent7 Millionen .SiebenMillionenauf
oder ab spielen in einemHaushaltewie der Osterreichs ist ,aber
auchfür UngarngewißkeineRolleunddarübersoll mannicht
die größerenInteressenvergessen.

DieseSituation hat sich aber seit demKriegewesentlich
verschoben .DieQuoteist nicht mehreine FragederNoblesse,
sondernist durchdenKriegzueinertiefeinschneidendenfinanziellen
Lebensfragegeworden.DieKriegskosten ,die in dengemeinsamen
Haushalteingeschachteltwerden ,könnenwir heuteruhigmit
40Milliardenbezeichnen .Ich hegeaberdie ernsteBefürchtung ,
daßdies eigentlichnicht zutreffenwird ,sonderndaßdieKriegs¬
rechnungunszeigenwird ,daßdie Kriegführungweitgrößere
Kostenerforderthat .UmmichaberkeinerÜbertreibungschuldig
zumachen,bleibeichbei40Milliarden.Dasergibteinejährliche
Perzinsungvon2200Millionen .DassindabernurdieKriegs¬



Nr .82 .—13 .Oktober1916.. 96

osten .NebendiesenkommennochanderegewaltigeKosten,überVolksgesundheit,die sinkenundsteigenmiteinanderingleichem

nicht klar ,wie die Kostender Invaliden =,Witwen =undWaisen¬
versorgungaufgeteilt werden ,ob sie jeder Staat auf seine RechnungLebensmittel ,sei es Getreideoder Fleisch ,zu sichern ,nachdem
nimmtoderobsieauchdengemeinsamenAuslagenzuzurechnenwrinOsterreichdurchdieeigeneProduktionleidernichtinder
sind .FernerdieWiederaufrichtungderzerstörtenGebiete ,dieLagesind ,unserenBedarfzudecken.
auchmiteinemenormenAufwandverbundenseinwird ,vondem
wirheutenochnichtwissen ,ober nichtauchaufRechnungdesvo132MillionenMeterzentner,Ungarnhingegenvon60·015.
gemeinsamenHaushaltes gehen wird .Bleiben wir aber bei den Nun haben wir eine wesentlich größere Bevölkerung ,so daßsich
40 Milliarden ,so haben wir eine Erhöhung desgemeinsamen
Haushaltesum2200Millionen .EinQuotenprozentbeträgt

ÜbereinesolcheSummekonntenwirauchfrühernichtmitnobler
Gestehinweggehenundwerdenes nachdemKriegenochviel

wenigerzu tun vermögen .Daherdie Forderung ,daßbeimAb¬
schlussedesösterreichisch=ungarischenAusgleichesdieQuotenfrageKopfquoteinUngarnwesentlichgrößerist ,alsbeiuns .Er

nichtzueineruntergeordnetenRolleverurteiltwird ,sonderneine
wesentlicheFragebilde ,undzwarwollenwirals Grundlagedie
Aufteilung nach demBevölkerungsschlüssel .Ich weiß ,wasUngarn
einwendenwird .Es behauptet ,daß seine Bevölkerungweniger
leistungsfähig ,wenigerkapitalskräftigist als dieösterreichische,
dievermögeihrerstarkenIndustriezueinembedeutendenNational¬
vermögenunddadurchzu größererLeistungsfähigkeitdereinzelnen
Staatsbürgergekommenist .DieseEinwendunghat nachmeiner
AnsichtschonimJahre1907beimletzten Ausgleichvielvon
ihrer Berechtigungeingebüßtgehabt ,sie hat aber unterden
gegebenenVerhältnissenüberhauptkeineBerechtigung.

Wennin diesemKriegeMilliardenverdient wordensind ,so
sindsie gewißauchdurchdie österreichischeIndustrieverdient

worden ,welche Kriegslieferungen hatte .Wennwir aberin
der Lagesein werden ,die Bilanz zu ziehen ,so dürste sicher¬
geben ,daßderAnteilderungarischenAgrarierandenKriegs¬
gewinnensicherlich aucherheblichist undwesentlichzurHebung
desNationalvermögensundder finanziellenLeistungsfähigkeit
der ungarischen Staatsbürger beigetragen hat .Zudemist
Ungarngar nicht mehrdas Agrarlandvonehedem ,sondernes
hat auch eine starke Industrie und bei genauerUntersuchung
ergibt sich ,daßdiese Industrie ,beziehungsweisedie Kostenihrer
AuspäpelungeigentlichdurchunserenhöherenQuotensatz ,also
ausösterreichischemGeldebezahltwordensind .Wirmüssenalsodabeibleiben,daßderBevölkerungs¬
schlüsselauf die Quoteangewendetwird .Daswürdeeine
Quote von 60 : 40ergeben ,für uns eine Herabsetzungvon
3 %Prozent ,also eine Ersparnis von 104·4 Millionen ,ein
Betrag ,der das Aktivum unserer Handelsbilanz gegenüber

achtUngarnausmachtund
in dieLagekommen,darüberzuurteilen ,vonwelchenFolgen

die LostrennungvonUngarnfür unsere Volkswirtschaftbegleitet
Icherlaubemirnun ,aufdieBesprechungdervolkswirt¬

schaftlichenSeitedesAusgleichesüberzugehen.
ZunächsthatderAusgleichmitUngarnfürunseinewesent¬

liche Bedeutungdadurchgewonnen ,daß Ungarndie Korn =und
Fleischkammerfür Osterreichbildet .Wirsindaußerordentlich
interessiert an demBesitze dieser Korn =und Fleischkammer ,weili
unsereganzeVolkswirtschaftvonder Ernährungsfragenichtlos¬

gangwesentlichvonderGestaltungderErnährungsfrageab¬
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derenAufteilungmansichheutenochnichtklarist .Esist nochTempoundAusmaße.Wirsindalsointeressiertdaran ,durchden Ausgleich uns die Möglichkeit der Ergänzungunserer

Wirhatten im Jahre 1913einen Ertrag anBrotgetreide

bei uns eine Durchschnittskopfrate von 191 und inUngarn
eine solche von 189 kg ergibt .Ungarnkann alsowesentliche

also dannnicht mehr7 Millionen ,sondernbereits 29Millionen .MengenohneSchadenfür die eigeneErnährunganOsterreich
abgeben .Bei dieser Gelegenheit möchte ich bezugnehmenauf
eine seinerzeitigeAußerungdes ungarischenMinisterpräsidenten ,

mit welcher er zu rechtfertigen versuchte ,warumdie jetzige

meinte ,daßdie ungarischeBevölkerungauchsonstwesentlich
mehrMahlproduktelonsumierthat ,als die Osterreichs .Dem¬
gegenüberstelle ich fest ,daß aus der Gegenüberstellungder
ungarischenErnteundderungarischenAusfuhrwiederöster¬
reichischenErnteundderösterreichischenEinfuhrsichergibt ,

daß im Frieden für die ungarische Beyölkerung ein größeres
Quantumvon Bodengetreide nicht zur Verfügung gestellt war
als in Österreich .Diein

mä
Widersnnuchenstehestän WirbrauchenalsodieGetreide=undFleischeinfuhrund

konnten sie aus Ungarn haben .Im Jahre 1913wurden
7½MillionenMeterzentnerGetreide und7·7 MillionenMeter¬
zentner Mehlaus UngarnnachOsterreicheingeführt .

NunhabenwirdasGetreidedurchausnichtumsonstbe¬
kommen,es mußtestets sehr gut bezahlt werden ,unddamitder
Preis vonden Ungarnfestgehalten werdenkonnte ,dafürwurde
jedesmalbeimAbschlussedesösterreichisch=ungarischenAusgleiches

also auchimJahre 1907—durchdenZoll =undHandels¬
vertrag Sorgegetragen .WirhabendurchdenZoll =und
HandelsvertragvomJahre1907unserGetreidemit6 K30h ,
das Fleisch mit 30 K ,schwere Ochsenmit 60 K per Stückbe¬
lastet .Esfällt mirnichtein ,eineZoll =Debatteheraufzu¬
beschwörenundeine Diskussiondarübereinzuleiten ,obder
ZollvomJahre1907bis zumKriegsausbruchegerechtfertigtwar
oder nicht .Tatsache ist ,wir habendiesen Zoll bis zumKriegs¬

ausbrucherecht undschlechtertragen .Er hat mancheunan¬
genehmeWirkungin der Ernährungsfrage zur Folge gehabt ,es
ist aberunverkennbar ,daßdieserZolleinenVorteilgebracht
hat ,derunsjetzt sehrzugutekommt,nämlichdieHebung
unsererLandwirtschaft ,desGetreidebauesundderViehzucht .
Wennwir aber diese Zölle ertragen haben bis zumKriege ,
sosindsie unmittelbarnachdemKriegsausbruchefürunszu
einerGeiselgeworden.SameistervonLinznichtallzudüstersieht—undichhabenicht
denMut ,seinemPessimismusentgegenzutretensokönnen
dieseZöllesogarzueinerKarastrophein diesemfurchtbaren

aeguing . )DieZöllehabenunsjedeEinfuhrwährenddesKrieges
gelöstwerdenkann ,sondernihreEntfaltungoderihr Nieder =denicherinneremichandieleidenschaftlichenKämpfe,

welcheauchvonder GemeindeWiengeführt wurden ,umdie
hngigäist .DieVolksernährungist gleichbedeutendmitderEinfuhrvonrumänischemGetreidezuermöglichendadurch ,daß
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derZollwenigstensherabgesetztwird ,wennesschonunmöglichist ,
ihn zeitweiligaußerKraftzu setzen ,wiedies imAusgleichedoch
vorgesehen ist .Wir wollten den Zoll so lange außer Kraftgesetzt
wissen ,solange eine praktische Möglichkeitbestand ,unbegrenzte
Mengen Getreide aus Rumänien zu erhalten ;und als endlich die
Regierungsich entschlossenhat ,die gewünschteErleichterungzu
schaffen ,warwirklich das rumänischeAusfuhrverbotzurTat¬
sachegeworden .AbergeradezuzueinemVerhängnisse ,sazuernemVer¬
brechen uß die Aufrechterhaltung dieses Zollsatzes werden in
demKkomente ,als der Krieg zu Endesein wird .iMit¬
teilungen ,die manin diesemBelangezu hörenbekommt,sind
recht trauriger Natur .Es verlautet auf das Bestimmteste ,daß
die Regierungin Verhandlungenmit Uecenbereitsgetreten
ist ,und zwar auf der Basis einer milden Erhöhungdes
Getreidezollesundsehr fühlsakenErhöhungdes Vieh =und

Fleischzolles.
Wirwollenheükehier mitaller Deutlichkeitaussprechen:

Auch nur die Beibehaltung der bisherigen Zölle ist ein Ver¬
brechenan Ssterreich ,dessensich eine österreichischeRegierung
schonzi Rücksichtauf ihrenEidniemalsschuldigmachendarf .

mWeitall. )
Denn was wird dieser Krieg uns bringen ?Eine große

Steigerungdes Weltmarktpreises ,sowohlfür Getreide ,wieauch
für Fleisch .Diese Steigerung ist heute schonTatsache undsie
wird allseits und in allem Ernste von uns bereits ge¬
würdigt ;von den Strategen amgrünen Tische wird sie sogar
als Kalkul in der Siegesberechnunggewürdigt ;manschätzt

nämlichdie Wirkungdieser Steigerungso hochein ,daßman
daraus den Schluß ziehen zu dürfen glaubt ,daß die Feinde
an dieser Steigerungdes Weltmarktpreiseszugrundegehen
müssen ,weil ihnendie Versorgungder BevölkerungmitLebens¬
mitteln zur Unmöglichkeit gemacht wird .Die Steigerung des
Weltmarktpreises wird auch lange nach demKriegenachwirken ,
selbst dann ,wennder Plan unserer Feinde ,denAushungerungs¬
kriegnachFriedensschlußfortzusetzen ,seineErfüllungnicht
findensollte .

Wirhabenweiter zu rechnenmit einerwesentlichen
Steigerungder Transportrate .Schonheutesind dieSchffs¬
transporte bedeutend im Preise gestiegen und das wirdnach
demKriegenichtaufhören ,sondernnochstärkerinErscheinung
treten ,zumindest uns gegenüber ,denn wir müssen unsvor
Augenhalten ,daßdie Handelsflottein denHändenunserer

Staatenist ,selche zmarNeutralität -hauchelnFeindeand
50dahWirwerdenauchrechnenmüssenmitdemRückgangeder

inländischen Getreideproduktion .Wir haben heuer schoneine
schlechtere Ernte als im Vorjahre und verschiedeneGründe
werden dafür ins Treffen geschickt .Richtig ist zweifellos ,daß
von einem rationellen Betriebe unserer Feldwirtschaft seit zwei
JahrenkeineRedesein kann ,undwasmandemBodenstiehlt
undraubt ,dasdankter nichtmiteinemMehrderFrüchte,sondernmiteinemMindererträge .

Auchder Rückgangder inländischenViehzuchtkommtnoch
in Betracht .Mansuchtunsdarüberhinwegzutäuschen,indem
manuns erzählt ,daß die Viehzählungergeben habe ,daßwir
setztbedeutendmehrViehalsvordemKriegehaben.Ichwill

mitdenBerufsstatistikern,diediesesWundervollbrachthaben,
wahrlich nicht hadern .Aberdiese Statistik ist wirklichkeine
GrundlagefüreineausreichendeAufzucht,dieimstandeist ,
einenRückgangderViehzuchthintanzuhalten,unddazusindwir
noch nicht am Ende des Krieges ,und ich muß schweren Herzens
sagen ,mir bangtumdas Schicksaldes Jungviehbestandes ,den
dieStatistikerdesAckerbauministeriumsaufsowundervolle
Weisegefundendaben .

Alldieswirddie ApprovisionierungsfragenachdemKriege
zueinernochschwierigerengestalten ,als sie es imgegenwärtigen
Augenblickeist ,und daher ist der Gedankenichtauszudenken ,
daßin einemneuenAusgleichsgesetzemittenin diesemfurcht¬
baren Kriege und unter dessen Konsequenzen Zollsätze nieder¬

gelegt werdensollen ,wie sie im Jahre 1907unter ganzanderen
Verhältnissenniedergelegtwordensind .

Ich behaupte ,daßdiese Zollsätzedirekt dieAbsperrung
OsterreichsvonallerLebensmittelzufuhrbedeutenwürdenund
siewürdenunsauchineinegesehe ERDE
Knechtschaft zu Ungarnbringen .

Einedritte Frageist die AnderungunsererVeterinär¬
vorschriften.

Wir haben oft genugerfahren müssen ,daß ,wennalle
Parteiendes Reichessich vereinigthaben ,umdie unbedingtnot¬
wendige Einfuhr von Lebensmitteln nach Osterreich zuver¬
hindern ,sichrechtzeitigveterinäreBedenkeneingestellthaben,
die auch immerden Sieg davongetragenhaben .

Wirwollendahereine MilderungderVeterinärvorschriften
haben ,obwohlichgestehe ,daßderAusdruckMilderungeigentlich

nicht gut gewählt ist ,weil von einer Schärfe der Veterinär¬
bestimmungenim Ausgleichsgesetze nicht gut gesprochenwerden
kann .DieFrageder Veterinärvorkehrungenist imAusgleichs¬
artikel XXetwas salopp behandelt ,so daß manin dieseBe¬
stimmungenhineinlegenkann ,wasmanwill undmankannauch
herauslesen ,was manwill .Etwas deutlicher ist dieDurch¬
führungsverordnung;trotzdemist es nur vageRedensart ,wasim

§ 12 derselbensteht .Esheißt :
„HinsichtlichderHintanhaltungderEinfuhrvonTieren

FleischundtierischenRohstoffenausStaaten ,auswelchendie
Ein =undDurchfuhrmitveterinärpolizeilichenGefahrenverbunden
ist ,wird gleichartig vorgegangenwerden. "

Dieser Begriff vomgleichartigen Vorganghat imAusschuß
undimPlenumzu sehr lebhaften Debattengeführt .Unter
„gleichartigem Vorgang "hat manin der Praxis verstanden ,die
Wege ,welchedie Ungarneingeschlagenhaben ,unddie wirder
Gleichartigkeithalbermitgegangensind .Der§11dieserVerord¬

nungsagt :
„ BeideRegierungenverpflichtensich zur loyalstenHand¬

habungder BestimmungendesAusgleichesüberdieVeterinär¬
fragen . "

Ungarn=undLovalität2 .Diesed Aene
aussprechen,wennmanhintersieeinsehrkräftigesFragezeichen
setzt .Dassind zwei Begriffe ,die durch die gunzeungarische
Politik hindurchundauchdurchdie TätigkeikseinesParlamentes
immeralsetwasUnvereinbares=festgestelltwordensind .Ungarn
und Loyalität !Wannhürken wir mehrAnspruchaufLoyalität ,
als jetzt in diese ernsten Zeit ,in dieser Zeit ,woes nichtnur

umden sillätsrechlichen ,sondern auch denvolkswirtschaftlichen
BefkändOsterreichs ,aberauchUngaensgeht .Indieserfurcht¬
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daren Krisis ,in der sich beide Staaten in gleicher Weisebefinden ,
könnte manAnspruchauf Loyalität seitens Ungarnerheben .Wie
sieht aber diese Loyalität aus ?Wirleiden Hungerundwir¬
habennichtnurHunger ,sondernausdiesemHungerherass
entwickelt sich immermehrund mehreine Stimmung ,die sich
überpatriotische Erwägungenhinwegsetztundletzten Endesnur

mehrden Selbsterhaltungstrieb zumWortekommenlassen
wird .Einetraurige ,schrecklicheSituation ,derenKönsequenzen
gar nicht ausgedacht werdensollen !In demselbenAugenblick
verweigert Ungarn ,sein Stückchen Brot mit ans ehrlich und
redlich zu teilen .Wirhabenhier Mangelan MehlundBrot ,
der bis zur =Stillegung ,wenn auch nur Furvorübergehenden
Stillegung großer ,für den Heeresbedürfarbeitender Betriebe
geführt hat .Unddrübenin Ungarnherrschtder freie Mehl¬

derkehr !Er steht unter einer Verordnurg ,die im Juli 1916
herausgegebenwurdeund die bestimmt ,daß bis zum15 .Oktober
1916jeder ungarischeStaatsbürgerdas Rechthat ,imfreien

Verkehr ,gehört er den Propüzenten an ,18 kg ,gehört er den
Nichtproduzenten an ,10 per Kopf und Monat als Vorrat
bis 15 .September 19½aufzukaufen .Wir können hier unsere
bescheidenen Brot =und Mehlmarken nicht decken ,unddrüben
sind 10 kg pro MesatundKopffür einen Zeitraumvonzwölf
Monaten der Bebölkerung im freien Verkehr zur Verfügung
gestellt worden Ist das der Ausdruck der Loyalität ?Undwenn
wir ,wo wir Ketzt in demVakuumzwischen alter und neuerErnte
leben ,imløstleexenRaumezu erstickendrohen ,erfahrenmüssen ,
daß sich die ungarische Regierung ,trotz der Vereinbarungmit
der östefreichischen ,auf ein Telegrammbeschränkt ,inwelchem
sie unser Angabesehr schwacher Motive sagt ,außerstandezu
sein ihr Versprecheneinhaltenzu können ,dannglaubeich ,kann

huspnachner Vor
Wirlönnenunseunbei denveterinärenBestimmungen

nicht darauf verlassen ,daß der § 11 irgend welche Gewährfür
die „ loyale "Anwendungbietet .Wirmüssenvielmehrverlangen ,
daßdiese Bestimmungenklar ,präzise unddemösterreichischen
Konsumenteninteresseangepaßtwerden.

rtenFrage :WirhabenForderungen
aufgestellt ,die den Ungarngegenüber als GrundlagederVer¬handlungendienensollen .Wirwissennicht ,wasUngarn
darauf antwortenwird .Wirwissenaber heute schondäseine ,
daßimungarischenParlament ,aber auchin desungarischen
Bevölkerungeine sehr starke Strömungist ,welcheihrePolitik
in die Wortezusammenfaßt :Los von Osterkeich !Washaben
wir darauf zu antworten :Zunächst können wir konstatieren ,daß
darin ein erschreckenderWiderspruchliesk zu der Stimmungund
Tendenzaller ernsten Leute ,denngie Bestrebungengehendarauf
hin ,nachdemKriegeein innigeswirtschaftlichesVerhältniszu
schaffen ,die Verhältnisse insiger und fester zu knüpfennicht

nur in einem Staat ,søndern unter allen denkriegführenden
Staaten ,mit denen pek jetzt verbündet sind .Wir sprechen von
einer Annäherungan Deutschlandundauchin Ungarnspricht
mandavon und doch steht im gleichen Zeitpunkt dasWort :
„ Losvon Ssterreich "in der ungarischen Gesellschaft zur Dis¬

kussion undin demselbenZeitpunktesind wir gezwungen ,zudieser
Frage Stellung zu nehmen .Es ist dies ein Widerspruch gegen
den=Zeitgeist ,aberaucheineTatsache ,die beschämendundbe¬
zeichnendist fürdenIdeengangderungarischenPolitiker .

GegenüberderungarischenForderungsageich ,daßwir
derZolltrennungruhiginsAugesehenkönnen.Wennichdiese

Behauptungausspreche ,so bin ich mir ihrer Tragweitevol
bewußtundverkennenicht ,daßsichauchfürunsdarausschwere
StörungenderganzenVolkswirtschaftergebenwerden,natür¬
notwendigergeben müssenund daß wir mit Schwierigkeitenzu

rechnen haben werden ,die unsere vollste Ruhe ,Kraft undEin¬
sicht erfordern werden ,umsie zu überwinden .Ein Wickin
unsere Handelsbilanz mit Ungarnermöglicht uns ,einUrteil

darüber zu bilden ,welcheAntwortwir Ungarnauf seineHeraus¬
forderung ,gebenkönnen .DieAusfuhrnachUngernbetrug
1483·6Millionen ,die Einfuhr aus Ungarn1380 • 4Millionen ,
unser Aktivumbeträgt däher 103·2 Millionen .Wennwirvom
StandpunktederHandelsbilanzausdieFrage :„ ØsvonOster¬
reich “beurteilen ,dannkönnenwirsagen :Nurzuohneweiteres!
Denndiese lumpigen103 Millionen unseresHandelsaktivums

können wir ohne weiters verschmerzen .
Wennwir dagegennur die ungerechtfertigtenMehrzahlungen

bei der Quote ,welchebis zu 104 Millionen gehen ,eintauschen ,
dannist dieserVerlustwettgemacht.Ichsgebeaberauchgerne
zu ,daß diese Frage vomStandpunkteHer Handelsbilanzallein
nicht beurteilt werdenkann .Dennnicht mit denZiffernallein
kanngerechnet werden ,sondern es mußauch mit denlebendigen

WirkungenaufunsereVolkswirtschöftgerechnetwerden .Wir
müssentiefer in die Frage selbst und in die Verhältnisse ,welche

mit ihr zusammenhängen ,eingehen Zunächst einmal einBlick
in die Verhältnisse zwischen Eins und Ausfuhr nach demAus¬
land undnachUngarn ,das Heißtalso eine Feststellungdes
Anteiles unseresExportesnachUngarnan unseremGesamt¬
export überhaupt .Da ergibt sich ,daß der Anteil Ungarns an
unseremExportstagniert .Wirhabenin demExportnachUngarn
keinenFortschrittaufzuweise .DerBlickzeigt unsaberauch,
daß wir mit unserem Expgrt nur zumgeringen Teil vomunga¬
rischen Marktabhängigsind undunsereExportindustriedaher
enur zum geringen Teit durch den Verlust desungarischen
Marktes getroffen werdenwürde .

IchwillnichtdieZifferndesletztenJahrfünftesaufführen,
sondern bei den Ziffern vom Jahre 1913 bleiben .DieAusfuhr
an Rohstoffen ins Auslandbetrug 81 Prozent dergesamten
Ausfuhr ,jene nach Ungarnnur 19 Prozent .Die Ausfuhran
GanzfabrikatenbesrugnachdemAusland545Prozent ,nach
Ungarn45·5 Prszent .Die Ausfuhr an Halbfabrikaten betrug

nach dem Aussnd 69·1 Prozent ,nach Ungarn 30 9Prozent .
In Wertenausgedrückthabenwir nach UngarnGanzfabrikate
im Betrage vøn 1102 Millionen ,Halbfabrikate im Betragevon
207Millionenausgeführt .

DerAnkeilan der gemeinsamenAusfuhr ,sage ich ,stagniert
eigentlich .Es ist tatsächlich so .Wirhabenim Jahre 1909eine
Ausfuhr von 38·3 Prozent gehabt .Sie hat sich im Jahre 1911
gehobenauf 41 1 Prozent ,und ist im Jahre 1913auf 37 Prozentge¬
sunken .Demgegenübersteht Ungarnundwir müssendie Frageauch
von seinem Standpunkte aus beurteilen .Vielleicht wirkt das er¬
nüchteendauf die Ungarn ,die sich offenbarkeine großeMühegeben ,
überdieWirkungihrerpolitischenSchlagwortenachzudenken .
Währendwir mit unseremExport nur zu einemDrittel amungarischen
Märktbeteiligt sind ,ist bei Ungarngenaudas Umgekehrteder
Fäll .UngarnsExport nach Osterreich betrug im Jahre 1913an
Rohstoffen31·7Prozent ,nachdemübrigenAuslandenur 18 - 3Pro¬
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zent .AnGanzfabrikatennachOsterreich71 Prozent ,nachdem
übrigenAuslande29Prozent .AnHalbfabrikatennachOsterreich
53·2 Prozent ,nach demübrigen Auslande 46·8 Prozent .Mit
einer Industrie ist also Ungarnauchinteressiert amösterreichi¬

schen Markt ,und zwar zu zwei Drittel des ganzenExporkes .
Wennes also zur Trennungkommt ,dannwird unsereIndästrie
ein Drittel des Marktesals Risiko tragen ,UngarnzweiPrittel ,
unddas allein ist ,glaubeich ,wennes zur Aufrichtüngder
Zollinie kommt ,Kompensationsobjektgenug ,umdie Ugarnzu
einer Zollvereiniguugzu zwingen ,unter welcherunsereösterreichische
Industrie mit der Tüchtigkeit ihrer Unternehme undderen
Kapitalskraft sowie der Tüchtigkeit ihrer Arheiterweiter¬
bestehenkann .

WennvondenWirkungenaufdieIndustriegesprochen
wird ,so können wir noch einen Schritt weitergehen und wir
kommenzu demErgebnis ,daß eine Industrie Osterreichs schwer
gefährdet wäre ,wennes zur Zolltrennungkommt ,das ist unsere
Textilindustrie .Aberauchhier mußkonstatsertwerden ,daßdie
Ausfuhrnach Ungarneine sinkende Tendenzaufweist ,daßdaher

das Interesse amungarischenMarkteselbst für dieTextil¬
industriesinkt .

Wirhaben im Jahre 1909um470 Millionen Textilwarenaus¬
geführt ,1910 482 ,1911 486 ,1912 474 ,1913 nur mehr
446 Millionen .Danebenaber tritt die andere Tatsache inEr¬
scheinung ,daßder Exportder ungarischenTextilindustrienach
Österreichnicht abnimmt ,sondernimletzten Quinquenniumim
Zunehmenwar .DieseTatsache ,die ziffermäßigerhärtet ist ,muß
auchunsere Textilindustrie veranlassen ,die Dingedochmitetwas
weiteremBlickzubeurteilen ,AlsnurmitRücksichtaufdas
unmittelbare gegenwärtige Intskesse .Wennunsere Ausfuhrnach
Ungarnstagniert ,so ist dasallein schonein Rückgang,denn
es ist zweifellossicher ,daßmitderHebungderVolkswirtschaft
in Ungarnauch die Konsumkraftund dasKonsumbedürfnis
dort wesentlich gestiegen ind .Unsere Textilindustrie waraber
nicht mehrimstande ,diesen gesteigerten Konsumfür sichzu
erfassen ,sie hat ihn an die eigene ungarländische Industrie
abgebenmüssen .Sie war nicht einmal imstande ,aufdem
eigenen Markte das Vordrängen der ungarischen Textil¬
industriehintanzuhalten ,dieseführte1909um41·3 ,1913um
44 • 9Millionen Werennach Osterreich .Dashatgegenwärtig
weifellos nichts zu bedeuten .Tatsächlich ist es nicht mehr
als ein Symptom ,aber ein Symptom von allgemeiner Be¬
deutung und graßer Tragweite ,das uns zeigt ,daß dieganze
Kraftentwicklungder ungarischenRegierungzu demZwecke,
eineselbständigeIndustriezuschaffenundsodenMarktvon
derKonkurrenzderösterreichischenIndustriezubefreien ,doch
nicht ohne Fölgengeblieben ist ,sondern ihre Wirkungäußert .
UnsereTextilindustrie wäre also auf das Schwerstebetroffen .
Ichgestehe ,daßes für sie einÜbergangsstadiumwäre ,das
sie aus Figener Kraft nicht zu tragen vermöchte .Siewürde
das Opfersein in diesemProzesse .Sie erwirbt sichdamit
aberauchdasRechtunddiePflichtdesStaateszuweit¬
gehendenSchutzmaßnahmenfür sie undihren Bestand ,wenn
unsere Textilindustrie durch die Trennung auf das Härteste in
Mitleldenschaftgezogenwird ,so könnenwir ruhigbehaupten,
die ungarischeMühlenindustriewäreüberhauptgewesen ,wenn
es zurTrennungkommt.DieungarischenMühlenwarenim
Jahre1913amösterreichischenMarktemit240·6Millionen

interessiert ;also mit 96 Prozent des ganzen Exportes .Die
ungarischePapierindustrie mit 10·3 Millionen ,dieLederindußtrie
mit 27·1 Millionen ,die Holzindustriemit 16·2 ,dieEisenindüstrie
mit 43·1 ,die chemische Industrie mit 18 Millionen .DieSchuh¬
warenindustrie ist derzeit nur mit 5·09 Millionen amöster¬
reichischenMarkieinteressiert ,aber auchhier zeigt sich daßsie
eigentlich eine Exportindustrie nach Osterreich gewordenist .Im
Jahre 1909hat der Export ungarischer SchuhwarennachOster¬
reich nur 3·8 Millionen betragen ,1910ist er glechgeblieben ,1911 betrug er 4·8 ,1912 5·04 ,1913 5·08 der Export
ungarischerSchuhwarennachOsterreichhat sichalsoinden
letztenfünfJahrenfastverdoppelt.Ungarnhat aberauchzweiIndustriezweige ,dieim
Verkehremit Osterreichbereits aktiv gewordensind .DieWachs¬
tuch =Erzeugungunddie Bürsten=ErzeugungRefernbereits aufdem

Ungarnzu liefern vermag .Das ,meige Herren ,sindZiffern ,
die den Ungarn zu denken geben müssen Das sind Argumente ,
welche bei Beurteilung der Frage :„ Losvon Osterreich "für

uns sprechen und die uns das Recht geben ,denkommenden
Dingen ruhig ins Auge zu sehen ,auch wenn es Ungarn bis zum
Außersten treiben sollte .Freilich kommtdann für unsOsterreicher

noch ein zweites wichtiges Momentin Betracht ,die vonmir
erwähnte Ernährungsfrage .Wennwir auch zumgroßen Teilein
dieser Fragean Ungarngebundensind ,so dürfenwir nichtver¬

österreichischenMarktmehrals die österreschischeIndustrienach

gessen ,daß ,wenndie Zollgreuseerrichtetwird ,derPreis ,den
Ungarn fordern kann ,doch immer unter einer Grenze steht ,dem
Weltmarktpreis ,unddaßwit auchheutedas ungarischeGetreide
undMehlnicht zollfrei verspeist ,sondernbeträchtlicheSummen
dafür bezahlt haben .Ich gehöre nicht zu den Leuten ,welche
behaupten ,daß sich der Zell ganzimPreise ausdrückt ,aberunter
den Verhältnissen ,wie sie zuletzt waren ,können wirohneweiters
annehmen,daßzweiDeitteldesZollessichimPreisegegenüber
demKonsumentenäußern .Im Jahre 1913 haben wir aufdiese
Weisefür Weizen211 ,für Roggen9·6 Millionen ,fürHülsen¬
früchte524. 000,für Mehl77Millionen ,für Mais3·9Millionen,

gegenüberünsererIndustrie.

für frischesFleisch2 ' 8Millionen ,für Rinder4 Millionen ,für
Schweine 2 Millionen beim Kauspreis an Zoll gezahlt .

Das sind bei diesen wichtigen Bedarfsartikeln allein
122 Millionen an Zoll ,die wir in einem Jahre bezahlt haben .
Haltenwir unsauchgegenwärtig ,daßder Zoll ,denwir fürdie
Einfuhr des Getreides aus Ungarn erheben müßten ,immer
in unsere Handgegebenist .Nicht Ungarnwird denEinfuhrzoll

nachOsterreichbestimmen,sondernwir ,undzwarunterdem
Gesichtswinkeldes Entgegenkommensder ungarischenRegierung

Nunmöchteich abernochauf einesaufmerksammachen,
dasfür unsspricht .In allengroßenwirtschaftlichenKämpfen,
die in en letzten zwei Dezenniengeführt wurden ,warenwir
immerdeswegenimNachteile ,weil wir das BleigewichtUngarns
amRückentragenmußten .

Kommtes wirklich zur Zollgrenze zwischenOsterreich
und Ungarn ,dann werden wir gegenüber Ungarndas freie Tor
versteren .Waswiraberfindenwerden,ist diefreieHandund
dasfreie TorgegenüberdemAuslande .Undfür einegroßzügige
WirtschaftspolitikOsterreichsmüßtedieTatsachefreie Handund
reies Tor auf demWeltmarktin so hohemGradebelebendund
stärkendwirken ,daßdieSchädigung,diedurchdieZollgrenze
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zwischenOsterreichundUngarneintretenkönnte ,inkurzerZeit
überwundenseindürfte .WennichauchnichtzujenenLeutengehörewelcheder
Meinungsind ,daßdieserWeltkriegausunserexHandelspolitik
hervorgegangenist ,dieunterdemDruckeUngarnsbefolgt
wordenist ,so kannich mirdochnicht verhehlen ,dieStellung
Rumänienswäre niemals so bösartig Feworden ,wennnicht der

Untertondurchdie ungarischeHandelsPolitikso argvergiftetworden
wäre .Eine richtige Zollgrenze Fwischen Osterreich undUngarn
wollenwirzwarnicht ,abersidirwerdensie vielleichtauchnicht
hindern können und darsüs werden sich ergeben unsere Ver¬
handlungenmit denPälkanstaaten ,zunächstmit Bulgarienund
der Türkei ,dannüber auchmit Rumänien ,dennwaswill
Rumäniennach demFriedensschlusse tun ,als sich nachFreunden
umsehen ,woik Rußland es denn doch nicht ist .Ich binder

Überzeugueg,daßwirVerbindungenfindenwerden ,dieuns
befähigen ,unsereVolkswirtschaftaufrechtzu erhalten ,jasogar
zu peuer Blüte undEntwicklungzu bringen .Ungarnmögedie

in !In diesemSinneempfehleich Ihnennamensdes
vorbereitendenAusschussesfolgendeEntschließung :

„ Derdeutsch =österreichische Städtetag erkennt die Not¬
wendigkeit eines Ausgleiches zwischen Osterreich und Ungarnals
ein wesentliches Unterpfand der Großmachtstellung der Monarchie
und gibt seiner Überzeugungdahin Ausdruck ,daß dasZustande¬
kommendes AusgleichesimwohlverstandenenInteresseder
Volkswirtschaft Osterreichs ebenso als jenem Ungarnsge¬
botenerscheint .

Ver deutsche Städtetag fordert sohin die parlamentarische
Behandlungder Ausgleichsgesetze und stellt hiefür folgende
Richtsätzeauf :

1 .Bemessungder Beitragsleistungzu demgemeinsamen
österreichisch =ungarischenAufwandnachdemBevölkerungs¬
Schlüssel .2 .HerabsetzungderLebens =undFuttermittelzölle.

3 .Milderung und Sicherung einer gerechten Handhabung
derVeterinärvorschriften .

eiFragenSpiehnnnichtzuerzielensein ,dannwär¬
LösungdesbisherigenwirtschaftlichenVerhältnissesderAb¬

schließung sterreichbedrückendenAusgleichesvor¬
Ich bitte umAnnahmedieser Resolution .( LebhafterBei¬

fall undHändeklatschen. )
VorsttzenderRürgermeisterDr .Weiskirchner:Ichdanke

demHerrn Referenten und eröffne die Debatte .Ich erteile das
WortdemHerrn Vize =Bürgermeistervon Salzburg Dr .Toldt .

Pize-BürgermeisterDr .Foldt :Meinesehrgeehrten
Herren !Ich erlaube mir in Vertretung der StadtSalzburg
einen Antrag zu stellen ,welcher mit den früheren Anträgen
und mit der Resolution über die Ernährungsfrage imengsten

Zusammenhangesteht .Ich werdeIhre Geduldmit Rücksichtauf
die späte Zeit nicht lange in Anspruch nehmen .DieEnt¬
schließung ,dieunsvorgelegtwird ,enthältauchdieAufforderung
son die Regierung ,demKriegswucher entgegenzutreten .Die
StadtgemeindeSalzburgglaubt nun ,eine unbedingteVor¬

aussetzung ,umdieses Ziel zu erreichen ,sei die Einführungeines
Reichswucheramtesnach demBeispiele Deutschlands .Derbe¬

treffendeAntragdesGemeinderates ,denichzuunterbreitendie
Ehrehabe ,lautet :

„ InAnbetrachtdes Umstandes ,als trotz derFestsetzung
von Höchstpreisen der Wuchernicht nur mitNahrungsmitteln ,
sondern auch mit fast allen Gegenständendes täglichen Bedarfes
einen solchen Umfangangenommenhat ,daß mangeradezuvon
einer Anarchiedes Marktessprechenkann ;als fernerUn¬
ehrlichkeit und Betrug an den eigenen Volksgenossen denwirt¬
schaftlichenKampfgegendie NotimHinterlandefastschwerer
machen als den Kampf an den Fronten ;dann in Anbetracht
des Umstandes ,als nur die höhereGewaltdes Staatesimstande
ist ,die Gewaltder Verkäufer ,die heute fast schrankenlosim
„ freienSpiel der Kräfte "herrschen ,zu brechen ,diegebrochen
werdenmuß ,damitendlichdie städtischenVerbraucher ,deren
entsagungsvoller Opfermut täglich auf die härteste Probegestellt
wird ,gegen den Wahnsinn der Verkäufer geschützt werdenund
die staatsgrundgesetzlichgewährleisteteGleichberechtigungjedes
einzelnengewahrtbleibe ,wirddie k .k .Regierungaufgefordert ,
ein Kriegswucheramtnach Art des im DeutschenReichebe¬
stehenden ins Leben zu rufen ,das gewissermaßen als Ergänzung
derbishererflossenenkaiserlichenVerordnungengegendenPreis¬
wucherkraftseinerdiktatorischenGewaltnichtnur

1 .eine Steigerungder Preiseüberdie jederwirschaftlichen
Vernunfthohnsprechendejetzige phantastischeHöhezuverhindern
habenwird ,sondernauch

2 .denAbbau ,d .h .die schrittweise Verringerungder
geltendenHochpreiseauf einenvernünftigenStand ,derden
ZusammenhangzwischenGestehungs =und Verkaufskostenwieder¬
herstellt ,durchführenmuß.

NuraufdieseWeisewirdderStaatfür jedenVolksgenossen
gleichmäßigsorgenundverhindern ,daßder einehungert ,
währendder andere den schwerstenKriegsfrevel an seinenVolks¬
genossenbegeht ,indemer ohneScheuauchausdemArmsten
das Letzte auspreßt ,umsich in der gewissenlosesten Weisezu
bereichern. "

Ichglaube ,diesenAntragnichtnäherbegründenzumüssen,
denner enthält die Begründungin sich selbst undwirddurch
all das ,waswir über die bestehendenVerhältnisse bereits in
der früheren Tagungund heute gehört habenund durchdie
mitunterhaarsträubendenVorfälle ,welchejedemeinzelnenund
ganzenGemeindenbei der BezahlungvonLebensmittelnbegegnet
sind ,begründet .Ichbitte ,diesenAntragals Zusatzanzunehmen,eventuell,

wennnochweitereGrundlagengeschaffenwerdensollten ,bitte
ich ,diesenAntragdemAusschussezuzuweisen .

VorsitzenderBürgermeisterDr .Weiskirchuer :Wünscht
nochjemanddas Wort ?( Niemandmeldetsich . )Es ist nicht
derFall .DieDebatteist geschlossen .WirschreitenzurAb¬
stimmung .Ichbitte ,jeneHerren ,welchedieEntschließungüberdie
Ernährungsfrageannehmenwollen ,die Handzuerheben .
(Geschieht. )Dieselbeistangenommen.Ich möchtenunanregen ,daßder VorschlagderStadt¬
gemeindeSalzburgdemGeschäfts=Ausschussezurdringlichen
Behandlungzugewiesenwerde.IchbittedieHerren ,diedamiteinverstandensind ,dieHand
zuerheben .(Geschieht . )Angenommen.



Ich bitte nun die Herren ,welche den Antrag desHerrn
Landes =AusschussesKunschakannehmenwollen ,die Handzu
erheben .( Geschieht . )Ich erkläre auchdiesenAntragfürange¬

nommen .
Esist mirein Telegrammzugekommen,folgendenInhaltes :

„DeutscherArbeitergruß .Die Invaliden undrückkehrendenKrieger
wartenauf lohnendeArbeit .Deshalbschaffet unentgeltlicheArbeits¬

vermittlungen im ganzen Reiche !Heil !Sepp Matte . "Wir
werdendiesesTelegrammdemAusschussezuweisen.

ImLaufederVerhandlungenhatsichgezeigt ,daßnoch
eine Resolutiongebotenwäre .

IchbittedenHerrnAmtsleitervonMährisch =Schönberg ,
die Resolutionkurz zur Verlesungzu bringen .EineBegründung
wirdwohlnicht notwendigsein .

Kaiserl .Rat Freißler :Nach § 21 ,Absatz 1 und 2des
Kriegsleistungsgesetzesvom26 .Dezember1912 ,. = . =Bl.Nr .236 ,
sind für die EinquartierungvonTeilen der bewaffnetenMacht

im allgemeinen die für die vorübergehendeEinquartierungim
Frieden geltenden gesetzlichen Bestimmungenanzuwenden ;sie er¬
strecken sich auf alle im § 1 erwähntenPersonen ,sowieaufden
gesamtenTierstand.

Die Vergütung ( also die Vergütung von Staats wegen )
erfolgt nach den vorerwähnten gesetzlichen Bestimmungen ,insofern

diese aber nicht ausreichen ,in einemdurch Verordnungfestzu¬
setzendenAusmaße.

DieseVergütungimFriedenist nundurchdasReichsgesetz
vom11 .Juni 1879 ,. = . =Bl .Nr .93 ,geregelt ,welchesteil¬
weise durch das Reichsgesetzvom25 .Juni 1895 ,. = . =Bl.
Nr .100 ,abgeändertwordenist .

ImArtikelII desersterwähntenGesetzeswirdbestimmt,daß
die Beistellung der Militärunterkünfte undNebenerfordernisseim
FalleeinesKriegesdurcheinbesonderesGesetzwerdegeregeltwerden .

Alssolchesist nunimallgemeinenallerdingsdasGesetz
vom26 .Dezember1912 ,. = . =Bl .Nr .236 ,zubetrachten ,
welches insbesondere im § 21 sich mit der Verpflichtung zur

ÜbernahmederEinquartierungslastin Kriegszeitenbeschäftigt
und bezüglich der Entschädigung der zur Tragung der daraus

entspringenden Lasten Verpflichteten ,die vorhin erwähntenBe¬
stimmungenenthält .

In Ausführungder § §23 und 38 desReichs=Einquartie¬
rungsgesetzes vom11 .Juni 1879 ,. = . =Bl .Nr .93 ,wurde
durch den mährischenLandtagdas Landesgesetzvom29 .No¬
vember1882 ,. = . =Bl .Nr .150 ,beschlossen ,welchesBestim¬
mungenüber eine Landesbeihilfe an die zurEinquartierungslast
Verpflichteten im LandeMährenenthält undnachAnschauung
desmährischenLandes=Ausschusses ,diewohlrichtigzusein
scheint ,sichmitRücksichtaufArtikelII desReichsgesetzesvom
11 .Juni 1879 ,. = . =Bl .Nr .93 ,nur auf friedliche Verhält¬
nissebezieht.

EsbeträgtnundiestaatlichgewährteEntschädigungfür
dieBeistellungderUnterkünfte2hfürdenMannundden
Tagundebensovielfür ein PferdunddenTag ,währenddie
Landesbeihilfe4 h fürdenMannunddenTagund2 hfür
das Pferd und den Tagausmacht .

MitdieserstaatlichenundLandes=Entschädigungkonnteim
allgemeinendasAuslangengefundenwerdenunddieStädte ,
wiebeispielsweiseMährisch=Schönberg ,wareninderLage,den

Kapitalsaufwandfür die Herstellung der Militärunterkünfte zu
verzinsen und im Wegeder jährlichen Abzahlungsratenabzu¬
stoßen ,sowieendlichdienotwendigenReparaturskostenzube¬

streiten .
Nachdemaber der Landes =AusschußderMarkgrafschaft

Mährenauf demStandpunkte steht ,für den Kriegsfall ,also
unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Landesbeihilfe nicht

zu gewähren ,so gestaltet sich die Sachlagewesentlichanders
undzumganzentschiedenenNachteile der betroffenenGemeinden ,

welche nunmehreinzig und allein auf die staatliche Entschädigung ,
die in der Regel nur nach den Bestimmungenfür denFrieden
gewährt wird ,angewiesen sind ,also nunmehrlediglich ein
Dritteil ,beziehungsweisebei Pferdendie HälftejenerUnter¬
kunftsvergütungerhalten ,die sie im Friedenbeziehen .

Der Nachteil wird umso empfindlicher ,als außer den
normalenFriedensunterkünften( Kasernen ,Stallungen ,Maga¬
zinen u .dgl . )eine ganze Menge anderer zur Verfügung
stehender Räumlichkeiten ,insbesondere also Schulen ,sonstige

öffentliche Gebäude ,Fabriken ,Säle ,Gasthausräumlichkeitenu .s .w.
in Anspruchgenommenwerden ,die entwederdenbetreffenden
Gemeindenoder auch Privaten gehören und wobeiselbst¬
verständlich die Letzteren an die Gemeindemit teilweise recht
hohenEntschädigungsansprüchenherantreten .

GanzwesentlichwirdaberdiesermießlicheZustandnoch
verschärft durch die Tagfür Tagin hohemMaßenötigeBei¬
stellung der sogenanntenTransenal =BequartierungfürOffiziere
und Militärgagisten ,die gesetzlich berechtigt sind ,vonder
Gemeindedie Beistellung einer standesgemäßenUnterkunftzu
verlangenundhiefürdie in der Militärgebührenvorschriftbe¬
stimmte Entschädigung ,die sich nach denQuartiergeldklassen

abstuft und beispielsweise in Mährisch =Schönbergbloß 52 hfür
denTagbeträgt ,der Gemeindeüberlassen.Es ist offensichtlich ,daßkeineStadtgemeindeinder
Lage ist ,für 52 bis 70 h täglich ein Offizierszimmer ,ein¬
gerichtet ,beheizt und beleuchtet zu beschaffen und daßsie
daherganzerhebliche Beträgean die Quartiergeber( Gasthöfe
und Private )aufzuzahlengenötigt ist ,die in Städtenmit
Garnisonen oder mit Ergänzungsbezirken und Landwehr =Kom¬
manden oft sehr bedeutend und für die finanziellen Verhältnisse

der betreffenden Gemeindeoft geradezu verhängnisvollwerden .
Die seit Kriegsbeginn erschienenen Verordnungen ,diesich

mitdenEntschädigungenfür Kriegsleistungenbeschäftigen ,haben
geradedie hier in RedestehendeFrageder Entschädigungfür
die Einquartierungslast u .s .w .nicht zum Gegenstande ,sodaß

dieMilitärbehördenhierdurchwegsdieFriedensbestimmungen
anwenden und ,wenn überhaupt ,Entschädigungen zuerkennen ,
die vollkommenunzureichendsind und ,wennder Krieglängere
Zeit dauert ,für die betroffenen Gemeindenmit ganzaußer¬
gewöhnlichenNachteilenverbundensind ,ja zuderenfinanziellen
Ruin führen würden ;denn die laufenden Auslagen ,dieden
Gemeinden ,insbesondere jenen ,die Militärlasten aller Artin
größeremMaßstabezu leisten haben ,erwachsen ,sind sogroß ,
daßsie mit dengewöhnlichenKasseneingängenabsolutnicht
bestritten werdenkönnenunddie Gemeindenzwingen ,anderweitige
notwendigeAuslagenzu unterlassen ,also auchForderungenan
sieunbeglichenzulassen ,odermitoderohneGenehmigungder

vorgesetztenautonomenBehördenDarlehenaufzunehmen ,die
fürdieGemeindenunterdengegenwärtigenVerhältnissensehr



schwerundnurunterBedingungenzubeschaffensind ,diedie
Gemeindesäckelfür lange Zeiten ganz empfindlichbelasten .

DasKriegsleistungsgesetzberuhtnundurchwegsaufdem
Grundsatze ,daßwohldie darin bezeichnetenLeistungenjederzeit
undimvollenAusmaßenachdenBedürfnissenderjeweiligen
Kriegslagegefordertwerdenkönnen ,daßaberdafüreinean¬
gemesseneEntschädigungzu leisten sei .

Währendaberfür vieleBelangedurchdieseitKriegsbeginn
erlassenen Verordnungen vorgesorgt wurde ,während für andere
Belange ,zum Beispiel für die im Kriegsleistungsgesetze §19
erwähntenimGesetzeselbst vorgesehenist ,indemderleiEnt¬
schädigungenentwederdurch Vereinbarungmit derMilitär¬
behördeoderdurchdie im§ 33bestimmtekommissionelleBe¬
handlungfestgesetzt werden ,ist gerade die in die finanzielle Ge¬

barung der Gemeinden so außerordentlich tief einschneidende
Entschädigungsfragebei der Einquartierungslast nur durchdie ,
wieoffensichtlich unzureichende ,für denFriedenbestimmteGesetz¬
gebunggeregelt ,oderbessergesagt ,für denKrieggarnicht
geregelt .

Es mußdies von sämtlichen beteiligten Gemeindenals ein
Zustandempfundenwerden ,der auf die Dauergeradezuuner¬
träglich wird und es mußdies daher die Gemeindenveranlassen ,
bei der hohenRegierungmit allemErnsteundNachdruckedahin
bittlich zu werden ,daßdie im§ 21 ,AbsatzII desKriegs¬
leistungsgesetzes vorgeseheneVerordnungerlassen und einAus¬
maßder VergütungvonStaatswegenfür dieKriegseinquartie¬
rungfestgestelltwird ,welchesdieGemeinden,diees betrifft ,vorso
außerordentlichen Nachteilen und Schäden bewahrt .

Die erbetene Maßregelerscheint durch die Erwägungvoll¬
ständiggerechtfertigt ,daßdieGemeindendieQuartierlastja

nicht im eigenen ,sondern im allgemeinen öffentlichen Interesse
zu Nutz und Frommendes ganzenStaatestragen .

Ich erlaube mir somit folgendeResolutionzubeantragen :
„ InAnbetracht des Umstandes ,daß die durch dasGesetz

vom 26 .Dezember 1911 ,. = . = Bl .Nr .236 ,und vom 11 .Juni
1879 ,. = . =Bl .Nr .93 ,festgesetzten staatlichen Vergütungen
fürvorübergehendeMilitäreinquartierungenvölligunzulänglich
sind und daß überdies die von den einzelnen Kronländern zu
diesen VergütungendurchLandesgesetzoderLandtags =Beschluß
bewilligten Zuschüsse nur für den Friedenszustand gelten ,wird

an die k .k .Regierung das dringende Ersuchen gestellt ,imSinne
des § 21 des Gesetzes vom26 .Dezember1912 ,. = . =Bl .

Nr .236 ,ehestens durch eine Verordnung ,die von derMilitär¬
verwaltungzu leistendenVergütungenfür vorübergehendeMilitär¬

bequartierungwährendder Dauerdes Kriegszustandes ,undzwar
mit RückwirkungvomBeginne des Krieges entsprechend zu

erhöhen. "
Ich bitte umdie Annahmedieser Resolution .

VorsttzenderBürgermeisterDr .Weiskirchner :Ichbitte
die Herren ,welchedieser Resolutionzustimmen ,die Handzu
erheben .( Geschieht . )Angenommenund wird derRegierung
überreicht werden .

Im Laufe der Vorberatungenist noch ein Antragdes
Herrn Reichsrats =Abgeordneten Karl Hermann Wolf vorge¬

bracht worden .Ich erlaube mir ,diesen Antragvorzulegen( liest ) :
„ DerDeutsch=österreichischeStädtetagfordert seinPräsidium

auf ,in einer Druckschrift mit kurzen und bündigen Worten ,die
vonderRücksichtaufSicherheit ,OrdnungundGedeihendes

Staates ,sowieaufdasWohlderDynastieeingegebenenForde¬
rungen der Deutschen bezüglich der künftigen Stellung und
Geltungdes Deutschtumsim Staate festzustellen unddieseDruck¬
schriftin geeigneterWeiseandieStufendesThronesgelangen

zulassen . "
Ich bitte die Herren ,welchediesemAntragezustimmen ,die

Handzuerheben .(Geschieht . )Ich erkläredenselbenfürange¬
nommen .WirschreitennunzumSchlusseunsererTagung .Ichkann

wohl mit Genugtuung konstatieren ,daß die heutige Tagungder
Bedeutungder deutschenStädte würdigwarund ich kannnurdem
WunscheAusdruckgeben ,daßunsereBeschlüssezumWohleund
Segendemdeutschen Volkeund insbesondere derdeutschen
Städte gereichen mögen .Die Sitzung ist geschlossen .( Lebhafter
BeifallundHeil=Rufe. )
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